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VORWORT 


Dic „Deutsche Sprachlehre für Ausländer. Grundstufe in einem Band“ gibt 
eine Einführung in alle wichtigen Strukturen der deutschen Sprache. Sie macht 
den Lernenden mit der Lautung und Intonation, mit der Formenlehre und der 
Satzstruktur bekannt, SO daß er schnell und sicher zu brauchbaren und ausbau- 
fáhigen Kenntnissen gelangt, dic ihn zum aktiven mündlichen und schriftlicher: 
Gebrauch der Sprache befähigen. Aus diesem Lehrziel ergibt sich, dáß dic 
Sprachlehre vor allem für intensive Sprachkurse bestimmt ist, wobei untet 
intensivem Unterricht nicht nur die Zahl der Unterrichtsstunden, sondern vor 
allem die Art des Unterrichts verstanden wird. Auch Unterricht mit geringer 
Stundenzahl kann das Ziel haben, den Schüler „intensiv“ in den Gebrauch der 
Sprache einzuführen und ihm sichere Grundlagen für die eigene Weiterarbeit 
zu geben. 


Jeder der 26 Abschnitte des Buches besteht aus mehreren Texten, zwischen 
denen sich die behandelte Grammatik und die Übungen dazu befinden. Die 
Progression dieses Lehrbuchs geht vom Satzbau aus. Jeder Abschnitt ist inso- 
fern eine Einheit, als er die Behandlung des Lernstoffs im Satz und Sinnzusam- 
menhang um einen Schritt weiterführt. Formale Probleme verschiedener Wort- 
arten erscheinen deshalb oft in einem Abschnitt zusammen, weil sich eine bc- 
stimmte Satzstruktur nur mit dem gesamten zugehörigen Wortmaterial dar- 
stellen und üben läßt. Umgekehrt werden Formen, wie z. B. die Deklinations- 
formen der Nomen, in Lernschritten behandelt, die auf mehrere Abschnitte 
verteilt sind. Es geht ja nicht darum, Nomen zu deklinieren, sondern den rich- 
tigen Gebrauch der Formen zu sichern. 


Die Texte sind ihrer-Zielsetzung und dem dargebotenen Sprachmatcrial nach 
in Lesetexte, Dialoge und Texte zur Wortschatzerweiterung unterschieden. 
Die Lesetexte sollen die sprachlichen Grundlagen für die Lektüre in höheren 
Stufen schaffen, die Texte zur Wortschatzerweiterung auf den für viele Deutsch- 
lernende wichtigen Komplex „Sachtext‘ vorbereiten. In den Dialogen und den 
entsprechenden Übungen wird das Hörverständnis und die eigene Sprechfähig- 
keit ausgebildet, so daß der Lernende in die Lage versetzt wird, sich zunächst 
an einfachen, aber dann in zunehmenden, "af auch an schwierigeren Ge- 
sprächen zu beteiligen. 


Das Erlernen einer fremden Sprache ist eine geistige Leistung, die man dem 
Lernenden nicht abnchmen kann. Wer nach dieser Sprachlehre Deutsch lernt, 
wird das im Buch festgelegte Lernzicl nur erreichen, wenn er auch bereit ist. 
eigene Arbeit zu leisten, um das Gelernte zu festigen und sich eine tk: 


11i 


BS" &rüridlage in der deutschen Sprache zu schaffen. Die Verfasser haben allerdings 
versucht, diese Arbeit so leicht wie móglich zu machen. Sie glaubten das am 
‘besten durch sorgfültige Auswahl modernen und interessanten Sprachmaterials 
zu erreichen, ferner durch übersichtliche Gliederung des Stoffes, überlegte 
p Dosierung, der Schwierigkeiten und vor allem dadurch, daß sie nicht nur das 
RE Imitationsvermópen, sondern auch den Verstand und die Denkfähigkeit des 
|]  ' Schülers ansprechen und anregen. Außerdem wurden zu dem Lehrbuch eine 
Reihe «qn Unterrichtshilfen geschaffen, die der Festigung des Lernstoffes und 
der Geläufigkeit im Gebrauch der Sprachmuster dienen. 
Die; tsche-Sprachlehre für Ausländer“ hat in den 12 Jahren seit ihrem 
ersten Erscheinen eine weite Verbreitung und große Anerkennung gefunden. 
In.der jetzt vorliegenden Neubearbeitung wurde an den wesentlichen Grund- 
sätzen nichts Entscheidendes geändert. Die neuen Einsichten, die dem Sprach- 
unterricht dutch die Entwicklung der technischen Unterrichtsmittel erschlos- 
sen wurden, und das Beäirfnis, sie in den Unterricht zu integrieren — auch dort, 
wo technische Unterrichtsmittel selbst nicht zur Verfügung stehen —, macliten 
neue Überlegungen über das Vorgehen im Einzelnen notwendig. In dieser 
ncuen Ausgabe sind die Erfahrungen der Autoren und einer groBen Anzahl 
von Kollegen im In- und Ausland sowie vicle Anregungen, die aus der 
Unterrichtsarbeit kamen, berücksichtigt worden. Auch die in der Zwischenzeit 
erschienene Literatur zur deutschen Sprache und zur Methodik des modernen 
Sprachunterrichts hat ihren Niederschlag in dieser Bearbeitung gefunden. 


Es sei an dieser Stelle allen Kollegen gedankt, die aus ihren Erfahrungen heraus 
deich Ratschläge und nützliche Kritik wertvolle Hinweise und Anregungen 
gegeben haben. Die Verfasser wünschen, daß dieses Lehrbuch, das unmittelbar 
aus dem praktischen Unterricht erwachsen ist, bei den Lehrern so kritisch auf- 
Benommen wird, wie és ein Lehrbuch verdient. Sie sind allen Lehrern und auch 
den Schülern, die mit-diesem Buch gearbeitet haben, für jeden Verbesserungs- 
vorschlag dankbar und möchten in möglichst engem Kontakt mit ihnen diese 
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Arbeit weiter veryollkommnen. 
München und Bad Reichenhall, im Juli 1967 Die Verfasser 
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“` Die Landkarte 


Hier ist eine Karte; das ist eine Landkarte von Europa. Hier ist Deutsch- 
land, und dort ist Frankreich. Frankreich liegt in Westeuropa, und 
Deutschland liegt in Mitteleuropa. 


Hier ist Ungarn. Ungarn liegt in Osteuropa. Schweden und Norwegen 
liegen in Nordeuropa. Spanien, Italien und Griechenland liegen in Süd- 
europa. 


Liegt Dänemark in Nordeuropa? — Ja, Dänemark liegt in Nordeuropa. 

Liegt Portugal auch in Nordeuropa? - Nein, Portugal liegt in Süd- 

europa. Portugal liegt nicht in Nordeuropa, sondern in Südeuropa. 

Liegt Frankreich in Südeuropa? | 

Liegt Italien in Nordeuropa? 

Liegt Finnland.in Nordeuropa? 

Wo liegt Spanien? 

Spanien liegt in Südeuropa. 

Wo liegen Italien und Griechenland? 
München liegt in Deutschland. Wo liegt Paris? 
Wo liegt London? - Wo liegt Rom? 
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Japan, Indien und Pakistan liegen in Asien. Ägypten liegt in Afrika. 
Kanada und Argentinien liegen in Amerika. Kanada liegt in Nordamerika, 
und Argentinien liegt in Südamerika. 

Wo liegt Finnland? — Finnland liegt in Europa. 

Wo liegt Sidney? — Sidney liegt in Australien. 

Wo liegt Marokko? 

Wo liegt China? 

Wo liegt Brasilien? 

Wo liegt Indien? 

Wo liegt Kalkutta? — Kalkutta liegt in Indien. 

Wo liegt Kopenhagen? 

Wo liegt Moskau? 

Wo liegen Rom und Mailand? - Rom und Mailand liegen in Italien. 


Wo liegen Madrid und Barcelona? 

Wo liegen Frankfurt und München? 

Liegt Madrid in Spanien? — Ja, Madrid liegt in Spanien. 

Liegt Kóln in Westdeutschland? 

Liegt Kairo in Ägypten? 

Liegt Brüssel in Belgien? 

Liegt Tokio in Japan? . 

Liegt. Wien in Österreich? 
Berlin ist eine Stadt. Paris ist auch eine Stadt. Berlin und Paris sind Städte. 
Deutschland ist ein Land. Polen ist auch ein Land. Deutschland und Po- 
len sind Länder. 
Amerika ist ein Kontinent. Australien ist auch ein Kontinent. Amerika 
und Australien sind Kontinente. 
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A.: Guten Tag! Ich bin Anton Brega. 


LC 


: Richtig, danke! 


Mein Name ist Richard Robertson. Ich komme aus England und 
lerne hier Deutsch. 


Mein Name ist Peter Karlis. Ich gehe auch hier in die Schule. Richard 
ist mein Freund. 


Ihr seid Freunde, lernt ihr oft zusammen? 


: Ja, aber Peter arbeitet nicht viel, er arbeitet wenig. Ich sage immer: 


„Peter, du bist faul, und ich bin fleißig.“ 


Ich bin faul, und du bist fleißig! Das ist falsch. Du lernst langsam, 
und ich lerne schnell. 


: Wo ist denn die Lehrerin? Kommt sie nicht? 


Nein, Frau Meier kommt nicht. Sie ist in Berlin. Aber dort kommt 
Herr Müller. Er ist der Lehrer. 


Richtig, ich bin der Lehrer, und Sie sind die Schüler. Ich frage, und 
Sie antworten. Wir lernen die Sprache. Wir üben die Grammatik, 
und wir lernen die Regeln. Wo ist das Buch, Herr Robertson? 


SE ist das Buch. Hier sind auch ein Heft, ein Füller und ein Blei- 
stift. 


Abschnitt 1 3 
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antworten (aie Antwort) 


fragen (die Frage) —- 
die Schule — der Schüler — die Schülerin 
der Lehrer — die Lehrerin 
| der Freund — die Freundin 
fleißig — faul viel — wenig 


ae. — schnell richtig — falsch 


Der Artikel‘ 

der Lehrer das Heft die Regel 

ein Lehrer ein Heft eine Regel 

Singular 2 RO ‘maskili ; Kan - neutral condendis i, geniuiu. , 

E bestimmt - he der ‘Lehrer. "das Heft. S - die -; Regel. | 
unbestimmt" ~> cein Lehrer (0 .ein Heft “eine: Regel ` 
unbestimmt negativ. kein Lehrer ` -kein Heft - keine Regel 
‘Plural | DUAE EE Ä 
bestimmt ^. — e die Lehrer (Hefte, Regeln).  -- 2 
‚unbestimmt : : zo os — Lehrer (Hefte, Regeln). E 


1 unbestimmt negativ d keine Lehrer (Hefte, Regeln) ^ | 


Übung 1: der, das, die? 


—. Antwort — Füller — Lehrer 

.— Bleistift — Herr — Lehrerin 

—. Buch — Heft — Name 

— Frage — Karte — Regel 

— Frau — Kontinent — Schule 

— Freund — Land — Schüler 

— Freundin — Landkarte - —. Schülerin 

Übung 2: ein, eine? 

— Bleistift — Heft — Freund 

— Frau —.. Schülerin — Herr 
Schüler - _ Landkarte — Freundin 
Füller -_ Kontinent — Land 

4 Abschnitt 1 


— Schule — Name — Lehrerin 
—. Buch — Karte .— Lehrer 
— Antwort -— Regel _ Frage 
Das Verb 

Präsens 


Richard und Peter kommen. Sie sagen: „Wir arbeiten viel. Arbeiten Sie auch 
viel, Herr Müller?“ 

Herr Müller antwortet: „Ja! Aber ihr arbeitet viel und lernt langsam." 
lernst du Deutsch, Anton? Arbeitest du viel? Ja, ich lerne Deutsch und 
arbeite viel. 





fret. gy oos SF) ke et 

dich: . frage ` p ich antwort-e 
„du frag-st du antwort-est 

- er (es, sie) frag-t, er (es, sie) antwort-et 
wir. — frag-en wir ' antwort-en 
ihr. ^ frag-t ihr antwort-et 
sie (Sie). frag-en sie (Sie) antworten 
ai gehen, lernen, liegen, kommen, >  b)arbeiten ._ | 
sagen; üben zz | 

Übung: 

4. Richard und Peter komm aus England. Sie lern_ hier Deutsch. 
2. Ich frage Richard Robertson und Peter Karlis: „Komm. Sie aus 


Spanien?“ : 
3. „Nein, wir komm- aus England; wir komm.. nicht aus Spanien." 
4. Ich frage Anton Brega: „Geh Sie hier in die Schule?“ 
5. „la, ich lern_ hier Deutsch. Ich geh_ in die Schule und arbeit... viel." 
6. Anton frag_, und Richard antwort_. 
7. „Komm.ihr aus England? Arbeit. ihr oft zusammen?“ 
8. „Ja, aber Peter arbeit_ nicht viel, er lern_ schnell.“ 
9. „Ja Richard, du arbeit_ viel, aber du lern_ langsam.“ 


10. Ich frag_, und du antwort-. Die Schüler frag_. und der Lehrer antwort. 
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(Eë - Sie aus Paris? — Ja, wir _ aus Paris. (Nein, wir — nicht aus Paris.) 
2. _ Sie der Lehrer? — Nein, ich — ein Schüler. 3. Wo __ das Buch? - Das 
Buch — hier. 4. Du _ aus London, Anton _ aus Madrid; ihr _ in Deutsch- 


land. 5. Richard und Peter — fleißig. 


6. Ich — Peter, du — Paul. 
Ich — fleißig, du — faul. 


Personalpronomen 


S vc p ES SEET or ae TS 
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5 Übung: 


1. Wo liegt das Buch? —. liegt'hier. 2. Liegt der Bleistift auch hier? — Nein, 
— liegt nicht hier. 3. Kommt Frau Meier? — Nein, _ kommt nicht. 4. Lernt 
das Kind fleißig? — Ja, — lernt fleißig. 5. Fragt Herr Müller viel? — Ja, — fragt 
viel. 6. Antwortet Richard richtig? — Ja, -> antwortet richtig. (Nein, ~ -L ant- 
wortet falsch.) 7. Wo ist' die Landkarte? — =X liegt dort. 8. Ist mein Heft hier? — 
Ja, Z ist hier. 9. Arbeiter Herr Müller viel? — Ja, arbeitet viel. 10. Wo ist 
der Bleistift? — Hier liegt 11. Wo ist Frau Müller? — Dort kommt > 
12. Wo ist das Heft? — Hier liegt 2% 


e... 


6 Abschnitt 1 ` 


su d Te -epo " - ~r 
. RR worms i. me e AE ER vtm ne en nn 


1 
I 


ROI 


Beie Au und ich, sind Freunde, er RN SE Se a SE í 
Acht ge Peter... u EE spa "Leche du EE RRA 
Peer und Paul: Pop n px 


St 
^4 d 





Steng: 
TM 
d 
ex 


Ki 
» 


r 
Lem ffe ap N 
„= 
en aerer R7 ge rn 


du 
nien 


heit loh den 


— ur, 


Kin Ss ig. EE tin i Kind.. = SE ER 1 SE 





Ce els. lt x vv v ree c post. en Sog | 
us dis a RIS. 3 DP EL ENEE Mee CE E 
EUER ER ut : nens e. G Ss Ze 
EE E dé, 
D 







DL vw 


J 
Antón: Brega 
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Übung: d 


1. Peter ist mein Freund. Ich frage Peter: -Geh-z is in die Schule? — Arbeit — 
viel? - Lern_.-_ Deutsch? - Komm.. — aus England?" 
_ 2. Paul ist auch mein Freund. Ich frage Peter und Paul: Geht —— in die Schule? - 
Arbeitt i& viel? — Lern _-Deutsch? - Komm... aus England?" “` 
3. Herr Müller fragt Peter: „Gehx_ in die Schule, Herr Karlis? — Arbeits 7 
viel? — Lem. Deutsch? - Konte. aus England?“ 
4. Frau Meier fragt Peter und Paul: Geh. in die Schule? - Arbeit viel? — | 
Lern... — Deutsch? -Komm._ — aus England?“ [ 


p 
mm mm bp d oq 0. 9 
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Verb + Adjektiv 


e ff, 


Richard ist fleißig. Der Schüler arbeitet fleißig. 
Aber er ist langsam. Aber er lernt....... 


Die Antwort ist falsch. Er antwortet...... 
Die Antwort ist richtig. Sie antworten...... 


Negation ' 


Richard ist fleißig. Peter ist nicht fleißig. | 
Richard arbeitet viel. ` Peter arbeitet nicht viel. 

| Frau Meier ist in Berlin. Herr Müller ist nicht in Berlin. 
Herr Müller ist hier. Frau Meier ist nicht hier. 
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Der Unterricht 


I. 


Unterricht beginnt. 


L.: Guten Morgen! Ich sage jetzt einen Satz. 


Satz! 


. M 
Hier ist das Schulzimmer. n 


Es hat einen Fußboden” 
Hier vorn hängt die Tafel, 


N 
Die Schüler gehen in das Schulzimmer. 
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Der Lehrer kommt auch, und der 


Bitte wiederholen Sie den 


s - 


3 ) 


` E 


eine Decke und vier Wände. 
ier sind auch Kreide und Schwamm. 


Dort hinten hängt die Landkarte. 


Rechts ist die Tür, 


und links sind die Fenster. 


Dort oben hängen die Lampen. SI: 


Wir haben hier auch Tische 


und viele Stühle. 


Die Schüler wiederholen die Sätze. Der L.ehrer verbessert die Fehler und 


sagt dann: 
Danke, sehr gut! Jetzt frage ich, und Sie antworten. (Er zeigt ein 


Boch) Was habe ich hier, Herr Robertson? 


I2 


S.: 


Sie haben ein Buch. 


L.: Richtig, Herr Robertson; das Buch - und wie heißt der Plural? 


S.: 


Die Bücher. 


l.: Gut! Lerren Sie immer den Artikel und den Plural! Dann machen 
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m (^ 
Sie keine Fehler. (Er zeigt einen Bleistift). Was habe ich hier, Herr 
Montez? ID 
. Sie haben einen Füller. 
. Nein, das ist nicht richtig. Was habe ich hier, Herr Karlis? 
. Sie haben einen Bleistift. m 
: Gut, bilden Sie jetzt einen Satz, bitte! 
: Der Bleistift ist lang. a 
: Sehr gut, und wie heißt das Gegenteil von ‚lang ? 
. Das Gegenteil von lang ist kurz. 
: Richtig, danke! 


2. 


Der Lehrer diktiert einen Satz: „Asien ist groß, aber Europa ist klein.“ 


Die Schüler schreiben den Satz. Richard Robertson fragt den Lehrer: ` 


„Was heißt &/ein, bitte. Ich verstehe das Wort nicht." Der Lehrer erklárt 
das Wort nicht, sondern er schreibt ein Beispiel an die Tafel: 
Das Kind ist klein. | 
| W- Pl ° 
Die Schüler lernen viele Wörter und bilden Sätze. Aber sie machen noch 
viele Fehler. Der Lehrer verbessert die Fehler. 


Der Unterricht dauert eine Stunde. Dann sagt der Lehrer: „Der Unter- . 


richt ist aus. Auf Wiedersehen!" Die Schüler schlieBen die Bücher und ` 


die Hefte und gehen nach Haus. 


groß - klein lang - kurz rechts — links 
hinten - vorn oben - unten hier - dort 

der Fuß + der Boden — der Fußboden 
das Land + die Karte — die Landkarte 
die Schule + das Zimmer — das Schulzimmer 
das Wort Cer + das Buch > das Wörterbuch 
guten Morgen! - guten Tag! 


Bitte beginnen Sie - Danke! Danke sehr! 
Er erklärt das Wort. - Er erklärt das Wort nicht. 
Der Bleistift ist klein. - Der Bleistift ist nicht klein. 
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Das Nomen (das Substantiv) 
Singular und Plural 
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die Schülerin, die Se 








e Scd as s Haas a d (ad ay T. x 


die Decke die Kis die. SE E 
"der Name; die "Schule, : die Sem SO 
"che; die Stunde ` AEN pa © 
die Regel, « die Tafel ` em ro 


Übung: Wie beiler die Artikel und die Pluralformen? 


— Antwort — Füller 

— Bleistift M — Fuß h- 

— Buch — Haus 

— Decke — Heft ry 

— Fehler — Herr 

— Fenster — Karte f 

— Frage — Kind nr 

— Frau — Kontinent 
—. Freund — Land n 

— Freundin — Landkarte E 


Der Akkusativ M 


N 
Richard versteht den Satz, das Wort und die Regel. 


Er wiederholt einen Satz, ein Wort 


— Lampe F — Stadt 

— Lehrer m — Stuhl 4, 
— Lehrerin e  — Stunde € 
— Name ^ — Tafel € 
— Regel E — Tisch ^ 
— Satz t^ Ra l 

— Schule f — Wort N 
— Schulzimmer à | Wand € 
— Schwamm M __ Zimmer d 
— Sprache p 


F 


und eine Regel. 2l 


Al 
Der Lehrer verbessert die Fehler, er wiederholt die Wörter und erklärt die 


` Regeln. F-f' 


Der Lehrer verbessert Fehler, wiederholt Wörter und erklärt Regeln. 
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‚Richard sagt. den Satz. vie DS E t Der Satz ist richtig. ` PSP o 
"Zeigen Sie einen Bleistift! . Be 1 Bier ist. ein eei) DO LU. 
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Übung: N N 
1. Herr Müller erklärt das Wort. 2. Die Schüler schließen diz Hefte und die 


-Bücher. 3. Anton wiederholt dieFrage. 4. Richard versteht denSaf2 nicht. 


5. Herr Robertson macht ein: Fehler‘ 6. Der Lehrer verbessert ds"Fehler und 
wiederholt die Fragd 7, 7. Die Kinder fragen d@nLehrer. 8. Ich frage einen 
Freund. 9. Was zeigt E Peter? Er zeigt denTisch (d=-Stuhl, dnFüller, die Lampe, F 
denBleistift, das Heft! den Schwamm). 10. Was versteht Herr Karlis nicht? Er 
versteht da Satz nicht (d.eFrage, dig Antwort, d» Wort, die Regel). 


Das Verb 


haben 
‚ich. hab-e. einen: Bleistift. u Wir... hab-en: aoi : Bleistite. | 
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1. Was — Sie EHE I ein. Bleistift. 2. _ Sie auch ein... Füller? — Nein, 
Any ein Freund kat ein Buch. — Ledu auch ein_ Buch? — Nein, 
ich eis $u2^ 4. kel Sie ein: Frage? hein, ich Jar i4 we. 5. Das Zimmer sa» 
einc-Fußboden, eine Decke, einz Tür und angene 62& ihr Bücher und 


Hefte? — Nein, wir ok eas iL, laiY 


e Ada 
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10 Übung: beißen — schließen? 





1. Wie__du?-Ich__ Paul. 2. .. du auch Paul? - Nein, ich — nicht Paul. 
3. Jetzt... du das Buch bitte und gehst nach Haus. 4. Er — das Fenster, und 
du — die Tür. r 
Imperativ | T isa : 
Der Lehrer sagt: „Herr Robertson, schreiben Sie einen Satz! Bitte Jesen Sie!“ 


ei Schreiben Siel ist eine-Imperativform. 


Übung: Bilden Sie I aperativsätze! 

1. den Lehrer fragen 2. die Frage wiederholen 3. das Wort erklären 4. keine 
Fehler machen 5. den Satz verbessern 6. einen Satz bilden 7. die Bücher 
schließen 8. jetzt ins Zimmer kommen 9. den Satz diktieren 10. das Wort an 
die Tafel schreiben 


Fragepronomen 
t. Wer fragt? Der Freund (das Kind, die Frau) fragt. SZ 
Die Freunde (die Kinder, die Frauen) fragen. 
Wen fragt er? Er fragt den Freund (das Kind, die Frau). 
Er fragt die Freunde (die Kinder, die Frauen). 
2. Was ist groß? Der Tisch (das Fenster, die Tür) ist groß. 
Die Tische (die Fenster, die Türen) sind groß. 
Was zeigt er? Er zeigt den Tisch (das Fenster, die Tür). 
Er zeigt die Tische (die Fenster, die Türen). 
3. Was ist falsch? Der Satz (das Wort, die Regel) ist falsch. 


Die Sätze (die Wörter, die Regeln) sind falsch. 


Was schreibt er? Er schreibt den Satz (das Wort, die Regel). 
Er schreibt die Sätze (die Wörter, die Regeln). 


Bee E 
EE bes E 
wen? was? 
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^ ‘Der! Freund, das Kind, die Frau sind Personen. 
5 Das Fragepronomen ist; Nominativ.: wer? - Akkusativ: wen? 


De? Tisch, das: Fenster, die Tür sind Sachen. IK he SC SE 


dë Das F Fragepronómen is ist: Nominativ, und Akkusativ: was? ER E 

| $ Dër, Satz, das- Wort; die Regel. sind Begriffe; . Ce de E Lä de 

^ "Das Frigepronomien i ist Nomingav-ünd 4 Aa: e EN 
Übung: wen? was? x 


pen 
1. Der Schüler fragt den Lehrer. - — fragt der Schüler? 
2. Das Kind versteht das Wort nicht. — — versteht das Kind nicht? 
3. Herr Robertson hat einen Füller. - — hat Herr Robertson? 
4. Frau Meier erklärt den Satz. - _ erklärt Frau Meier? 
E Der Schüler versteht den Lehrer. - _ versteht der Schüler? 
6. Sie zeigt den Tisch und den Stuhl. - — zeigt sie? 
7. Das Kind fragt die Frau. — — fragt das Kind? 
8. Herr Müller schließt das Fenster. — — schließt Herr Müller? 
9. Die Lehrerin diktiert einen Satz. — — diktiert die Lehrerin? 
10. Die Schüler sagen: „Der Unterricht ist aus, wir gehen nach Haus" — 
— sagen die Schüler? 


Das Alphabet 

a b c d e f g 

h i j k l n o p 
q r S t u v Ww 

x y z 


Hier sind die Buchstaben. A, e; i, o und y sind Vokale. Wie heißen die Konso- 
nanten? — Die Umlaute von a, 0, 4 sind d, à, ñ. 


ai, ei, eu und au sind Diphthonge. Der Umlaut von ax heißt zx. 
Das £ in fleißig heißt eszet. 
Die Nomen schreiben wir immer groß. 


Wie heißen Sie? — Ich verstehe nicht. Bitte buchstabieren Sie! 
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Sin Wort hat eise Silbe (Heft, Schwamm, hier, du), 2 Silben (Hef-te, Leh-rer, 
kom-mẹn, flei-Big), 3 Silben (Schul-zim-mer, ver-bes-sern), 4 Silben (Kon-so- 
nan-ten, wie-der-ho-len), 5 Silben (un-re-gel-mä-Big). 
Vorsilbe: un-bestimmt, er-klären, ver-bessern 
. Nachsilbe: lang-sam, richt-ig. 
Endung: du geh-st, komm-en, Schule-n, Tür-en. 
Zwei Konsonanten oder ck machen den Vokal kurz: Herr, Schwamm, Zimmer, 
Füller, können, verbessern, Decke. 
"ie (das e macht das i lang): hier, liegen, wiederholen. 
-h (das h macht den Vokal lang): Stuhl, Fehler. 
B — ss: Vokal (lang) — ß : Fuß, groß 
Vokal (kurz) - B : Rußland, Fluß 
Vokal (lang) — 8 — Vokal : Füße, regelmäßig, schließen 
| Vokal (kurz) — ss — Vokal : verbessern, Flüsse 





13 Übung r: Bitte buchstabieren Sie! 
Wort — Heft — falsch — Fenster — Haus — Sprache - Übung - hinten — Lehrerin - - 


richtig — und — Wand — Freund — Kind - Wörterbuch — Beispiel - Fußboden — 
Zimmer — können — Decke — Stuhl — Fehler — verbessern 
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14 Übung 2: 
i, ib oder ie? 
1. Pars Lgt hr. 2. D Lehrer. n d kt rt vle Sätze. 3. Gr. chenland 


und _tal en l gen in Südeuropa. 4. ch b_n h_r. 5. _r arbeitet n cht v. 1. 
6. B- tte, w. derholen S. ! 


5, ss oder f£? 
1. Das Kind it flei ig. 2. Schlie en Sie bitte das Fen ter! 3. Das Han i t 


link. 4. Herr Müller verbe ert die Fehler. 5. Ich habe zwei ES e. 6. Oben 
i-t die Decke, unten der Fu. boden. 


t 
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ein Konsonant oder zwei Konsonanten? 


LJ 


1. Der U_terricht begi t. 2. Der Schü. er ko. t schne_. 3. Der Artikel „ein“ 
ist unbesti_t. 4. Wo'ist der Schwa_? 5. Das Schulzi_er ist rechts. 6. Richard 
und Pe_er arbei_en oft zusa_en. 
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Die Zahlen | Abschnitt diei s 


Wir haben hier viele Stühle. Wie viele Stühle sind hier? Wir zühlen die 
Stühle: eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben, acht, neun, zehn. Wir 
haben zehn Stühle. 

Herr Müller hat viel Geld. Er hat Geldstücke und Geldscheine. Er zählt 
zuerst die Geldstücke: zwei Fünfmarkstücke — das sind zehn Mark — und 
viele Markstücke: elf, zwölf, dreizehn, vierzehn, fünfzehn, sechzehn, 
siebzehn, achtzehn, neunzehn, zwanzig, einundzwanzig, zweiundzwanzig 
Mark. Jetzt hat Herr Müller noch vier Zweimarkstücke. Er zählt weiter: 
vierundzwanzig, sechsundzwanzig, achtundzwanzig, dreißig Mark. 
Dann zählt Herr Mäller die Scheine: zuerst die Zehnmarkscheine: vier- 
zig, fünfzig, sechzig, siebzig, achtzig, neunzig, hundert Mark. Herc Mi! 
ler hat noch fünf Zwanzigmarkscheine: 120, 140, 160, 180, 209 Mark, 


Herr Müller hat auch noch Kieingeld, aber das sind nur Pfenmae Die 
Pfennige zählt er nicht. m vi "t 


Herr Müller kauft einen Füller, ein Buch, zwei Hefte, zwei Bleistifte und 


Briefpapier. Der Füller ist teuer, er kostet 13,50 DM*. Die Hefte sind 
billig. Ein Heft kostet nur 0,25 Dsg. 


* 13,50 DM = dreizehn Mark fünfzig. ** 0.25 DM = fünfundzwauzig Pfenniz 
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Herr Müller bezahlt die Rechnung; 
er zahlt 23,66 DM. 


Hier ist die Rechnung: 
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- Herr Müller kauft ein Heft; er kauft noch ein Heft; 
"- er kauft auch noch einen Bleistift. 


der Buchstabe, -n — buchstabieren 


die Rechnung, —en ` — rechnen 
die Zahl, _en — zählen — zahlen — bezahlen 


Er zahlt Geld Go Mark, 5o Pfennig). ; 
Er bezahlt die Rechnung (den Füller, das Buch). 


der Brief 
das Geld 
eine Mark 
das Geld 
zehn Mark 
klein 


.. 
CS fe 


das Briefpapier 

das Geldstück 

das Markstück 

der Geldschein 

der Zehnmarkschein 
das Kleingeld 


das Papier 
das Stück 
das Stück 
der Schein 
der Schein 
das Geld 
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Das Demonstrativpronomen „das“ 


Ein Herr kommt. Wir fragen: „Wer ist das?“ — „Das ist Herr Müller.“ 
Herr Müller zeigt ein Fünfmarkstück. Er fragt: „Was ist das ?** — [ch antworte: 
„Das ist ein Fünfmarkstück.“ oder „Das sind fünf Mark.“ 


; Das Démouiratispronosen das . 


p o9, ^. 
HS ELA 
1 - ^. 


Übung: Antworten Sie! 


1. Wer ist das? (Herr Müller - 
Lehrerin - eine Schülerin - mein Kind — 


Schülerinnen - die Kinder) 


2. Was ist das? (ein Stuhl - 
die Bleistifte - viele Stühle — ein Tisch - ein 


Name — Häuser) 


Die Zahlen 

o null 10 
ı eins 11 
2 zwei 12 
3 drei 13 
4 viér I4 
s fünf 15 
6 sechs 16 
7 sieben 17 
8 acht 18 
9 neun 19 


zehn 

elf 

zwölf 
dreizehn 
vierzehn 
fünfzehn 
sechzehn 
siebzehn 
achtzehn 
neunzehn 


100 hundert, einhundert 
101 hunderteins 
uo hundertzehn 


Merken Sie! 


«Wa. LET, 


zl CN ri 


eins aber: 
drei aber: 
sechs aber: 
sieben aber: 


A 

H $2. 

SZ akatse 
SC Maa T 


Herr und Frau Meier - mein Freund - die 
die Schüler - die Lehrerinnen - die 


die Lampe — das Briefpapier - ein Markstück - 
Beispiel - der Fußboden - mein 


20 zwanzig 
21 einundzwanzig (o zehn 
22 zweiundzwanzig 20 zwanzig 
23 dreiundzwanzig o dreißig 
24 vierundzwanzig 40 vierzig 
25 fünfundzwanzig jo fünfzig 
26 sechsundzwanzig Go sechzig 
27 siebenundzwanzig 70 siebzig 
28 achtundzwanzig 80 achtzig 
29 neunundzwanzig 9o neunzig 

200 zweihundert 

300 dreihundert usw. 

I 000 tausend, eintausend 
10ooooo eine Million (die Million, -en) 
21 einundzwanzig (ein-und-zwanzig) 


30 
16 
17 


dreißig 
sechzehn Go sechzig 
siebzehn 70 siebzig 
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16 





17 


18 


Übung 1: Lesen Sie! 
6, 10, 8, 5, 3; 9, 7,4 2, I, LI, 18, 13, 15, 19, 12, 14, 17, 16, 25, 47; 74, 29, 92; 


68, 96, 66, 35, 78, 55» 27, 46, 21, 64, 77, 91, 82, 139, 416, 926, 555, 915, 1294 
7512, 5432, 6666, 4711. 


Übung 2: Wieviel Geld baben Sie? 

1,75 DM, 3,98 DM, 9,35 DM, —,66 DM, —02 DM, 49,06 DM, 73,15 DM, 
56,77 DM, 819,35 DM, 719,82 DM, 811,— DM, 521,7; DM, 1387,45 DM. 
Wieviel kostet: ein Füller (17,70 DM), ein Heft (0,25 DM), der Schwamm 
Gre DM), die Tafel (r85,— DM), die Lampe (46,— DM), ein Bleistift 
(0,33 DM), ein Stuhl (74,50 DM), ein Buch (6,50 DM), ein Tisch (720, — DM). 
Wieviel kosten: 2 Füller, 3 Hefte, 4 Bleistifte, ro Stühle, 5 Tische? 


Übung 3: Wie viele -? 

4. Wie viele Stühle sind hier? Hier sind 6 Stühle. 2. Wie viele Schüler sind 
hier? (18) 3. Wie viele Fenster sind hier? (4) 4. Wie viele Sätze diktiert der 
Lehrer? (5) 5. Wie viele Fehler haben Sie? (1) 6. Wie viele Bücher liegen 
hier? (3) 


Die Zeit 


Ein Tag hat 24 Stunden. Eine Stunde hat 6o Minuten, und eine Minute 
hat 60 Sekunden. 

Ich habe eine Uhr. Jetzt ist es 8 Uhr. Der Unterricht beginnt um 9 Uhr. 
Ich habe noch eine Stunde Zeit. Der Unterricht dauert 3 Stunden, von 
9 bis 12 Uhr. Von 2 bis 3 Uhr arbeite ich zu Haus. Um 3 Uhr kommt dann 
mein Freund. 


Übung: Ubr — Stunde 


1. Ich habe eine__ 2. Meine —— geht richtig. 3. Wieviel — ist es jetzt? 4. Es 
ist jetzt 9 — 5. Der Unterricht beginnt um 10 — 6. Ich habe noch eine — 
Zeit. 7. Wir haben von 1o — bis 12 _ Unterricht. 8. Der Unterricht dauert 


2.— 
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Eine Reise | ‚Abschnitt vier 
Herr Breuer wohnt in Köln. Heute fährt er nach Frankfurt. Er nimmt das 
Kursbuch und liest den Fahrplan. Auf Seite 312 findet er einen Personen- 


zug, einen Eilzug und einen Schnellzug (D-Zug). 


Köln - Koblenz — Mainz - Frankfurt 
Zug-Nr.* 1284 


Koblenz . . - » 


Mainz 


Frankfurt. . . - 





Der Personenzug führt um 5.14 Uhr von Kóln ab und kommt um 12.47 Uhr 
in Frankfurt an. Er fährt 7 Stunden und 33 Minuten. In Koblenz hat er 34 
Minuten und in Mainz 4o Minuten Aufenthalt. 


Der Eilzug fährt um 8.58 Uhr von Köln ab, aber er fährt nicht nach Frank- 
furt, sondern nur bis Mainz. 

— — 

* Nr. = die Nummer, -n 
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Der Schnellzug fährt um 9.44 von Köln ab. Die Fahrt nach Frankfurt 
dauert nur 3 Stunden und 48 Minuten. Der Zug hält in Bonn, Koblenz 
und Mainz. 

Herr Breuer nimmt den Schnellzug. Er kauft eine Fahrkarte, steigt ein 
und geht in ein Abteil. Dort ist ein Platz Frei. Viele Leute fahren nach 
Erankfurt. Herr Breuer kauft eine Zeitung und eine Illustrierte und liest. 


In Frankfurt nimmt Herr Breuer seinen Koffer und seine Tasche, steigt 
aus und verläßt den Bahnhof. 


* 


B.: Bitte, fährt der Zug hier nach Frankfurt? 

A.: Nein, er fährt nur bis Mainz. 

B.: Wann fährt ein Zug nach Frankfurt? 

A.: Um 9.44 Uhr. 

B.: Vielen Dank! Dann habe ich ja noch eine Stunde Zeit. 


* 


B.: Fährt der Zug hier nach Frankfurt? 

A.: Ja, machen Sie schnell, Sie haben keine Zeit mehr! 

B.: Fährt der Zug über Bonn und Mainz? 

A.: Ja, aber bitte steigen Sie jetzt schnell ein! Der Zug fährt pünktlich 
ab. 


Der Zug nach Frankfurt über Bonn, Koblenz und Mainz fährt ab. 
Bitte einsteigen* und die Türen schließen! 


* 


B.: Ist das Taxi hier frei? 

A.: Ja. Bitte steigen Sie ein! Wohin fahren Sie? 
B.: Talstraße 19 bitte! Wie lange dauert die Fahrt? 
A.: In ro Minuten sind wir in der Talstraße. 

B.: Gut, dann komme ich noch pünktlich. 


fahren nach Ich fahre nach Frankfurt. 
fahren über Der Zug fährt über Bonn nach Frankfurt. 
fahren bis Der Zug führt nicht nach Frankfurt, er fáhrt nur bis Mainz. 


LL onum 


* einsteigen! ist auch eine Imperativform (vergleichen Sie S. 12) 
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abfahren von Herr Breuer fährt von Köln ab. 
ankommen in Er kommt um 9 Uhr in Frankfurt an. 


wo? Wo wohnt Herr Breuer? - Er wohnt in Köln. 

wohin? Wohin fährt er? - Er fährt nach Frankfurt. 

wie lange? Wie lange fährt der Zug? - Er fährt 5 Stunden. 

wann? Wann fährt Herr Breuer? - Er fährt heute. Er fährt um 9 Uh: 


um wieviel Uhr? Um wieviel Uhr fährt er? - Er fährt um 9 Uhr. 


fahren — abfahren bestimmt — unbestimmt 
kommen - ankommen betont — wmbetont 
trennbar - untrennbar 
die Person (-en) + der Zug -> der Personenzug 
schnell r derZug => der Schnellzug 
eilen i der Zug -> der Eilzug 
fahren + die Karte -> die Fahrkarte 
Das Verb 
Das Präsens 
Ich fahre nach Frankfurt. Herr Breuer fährt nach Frankfurt. 
Ich weiwwe das Buch. Er nimmt das Buch. 
Ich /ese den Fahrplari. Er /ies/ den Fahrplan. 
`- Infinitiv ` ; . fahren‘, ar SEH „lesen SE SS i. nehmen. 
huc Ee E fahre: ER Sie ich- lese ` A sich nehme: 
Dig UD e du fährst. SE da Best - E EE E 
Le der , er fährt hr = er. liest ET er nimmt 
lege fahren usw. s: wir lesen USW. | "Wir nehmen usw. 


n SD Verben fahren, halten, nehmen, lesen,. verlassen sind: stark. . 


Lernen, Si ie immer! fahren ‚halten ` - "verlassen* lesent ` — “nehmen ` | 
E LER fahre, er hält <: s erverlüBt .erliest ©- “er nimmt 


Übung: Bilden Sie die 1'erbformen? 21 


1. Herr Breuer _ (fahren) nach Frankfurt. 2. — (fahren) du auch nach Frank 
furt? 3. Er _. (nebmen) den Zug um 9.44 Uhr. 4. Der Zug — (balten) in 


* du verläßt - du liest : vergleichen Sie S. 11: du bett, du schließt 
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Koblenz. 5. Ich — (kaufen) eine Fahrkarte. 6. — (verlassen) Sie den Zug in 
Mainz? 7. Nein, ich _ (fahren) nach Frankfurt. 8.__ (kaufen) Sie eine Zeitung? 
9. — (lesen) du auch eine Zeitung? - Nein, ich _ (lesen) eine Illustrierte. 
10. Hier ist Frau Meier. Sie — (lesen) ein Buch. 11. — (fahren) Frau Meier auch 
nach Frankfurt? — Nein, sie — (fahren) nur bis Bonn. 12. Herr Breuer — (e^ 
men) seinen Koffer und — (verlassen) den Bahnhof. 


Vorsilbe und Verb 
a) Der Zug fährt von Köln ab. Er kommt um 12 Uhr in Frankfurt an. Der 
Herr steigt in Köln ein; er steigt in Frankfurt aus. 





: Die Verben ; abfahren, ankommen, einsteigen, aussteigen sind trennbar: 
“Die Vorsilbe* ist:betont: ee EE 
 äbfahren — zukommen — einsteigen — dassteigen 


Übung: Bilden Sie die Verbformen! 


1. Der Zug — (abfahren) um 9-44 Uhr in Köln. 2. Mein Freund — (aussteigen) 
schon in Bonn. 3. — (einsteigen) Sie! Der Zug — (abfahren) pünktlich. 4. — (Jahren) 
Frau Meier auch nach Frankfurt? — Nein, sie — (aussteigen) schon in Mainz. 
5. Herr Breuer — (ankommen) pünktlich in Frankfurt. 6. Er — (aussteigen) 
schnell 7. Sagen Sie bitte, wann — (abfahren) der Zug hier, und wann — 
(ankommen) ex in Frankfurt? 8. Wo — (aussteigen) Sie? In Bonn oder in Köln? - 
Ich — (aussteigen) in Köln. 


b) Herr Müller erklärt den Fahrplan. — Meine Reise beginnt in Köln. — Jetzt 
verlassen wir den Bahnhof. — Peter versteht ein Wort nicht. 


Die Verben beginnen, eikläten, verbessern, verlassen, verstehen, 
wiederholen sind untrennbar. Die Vorsilbe ist nicht betont, sie ist unbe- 





* Hier.ist die Vorsilbe ein Wort: ab, am, aus, ein. Sie heißt auch Verbzusatz. 
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is ? I Vorsilbe betont — Verb trennbar! 
L5 wrsilbe unbetont-= Verb untrennbar! 


Übung: Bilden Sie Sätze 


1. abfahren, Zug, Köln, 13.20 Uhr. 2. ankommen, Herr Breuer, pünktlich, 
Frankfurt. 3. verlassen, er, Bahnhof. 4. beginnen, Herr Breuer, seine Reise, 
Köln. 5. wiederholen, Herr Müller, Aufgabe; verbessern, Fehler; erklären 
Regeln. 6. aussteigen, Peter, und, kaufen, Zeitung. 7. einsteigen, mein Freund, 
und, abfahren, Zug. 8. ankommen, Zug, Frankfurt, und, aussteigen, mein 
Freund. 


Wortstellung 

E Ug mcs Ubi. E* 
„Er | wiederholt jetzt die Frage. 

Jeer - wiederholt . . er die Frage. Zu 
Der Zug ^ . Bier um a Uhr von Köln ab. 
‘Umg Uhr, ` BR führt LANI : der Zug von Köln . ab. 





Übung: 24 
1. Herr Breuer fährt heute nach Frankfurt. Heute — — — — — 
2. Der Zug fährt um 5 Uhr ab. Um 5 Uhr — — — — 
3. Dié Fahrt nach Frankfurt dauert 4 Stunden. 4 Stunden _ — — — —. 
4. Eih Platz ist dort frei. Dort — — — —- 
5. Ich habe noch eine Stunde Zeit. Noch eine Stunde — — —- 
6. Herr Breuer liest jetzt den Fahrplan. Jetzt — — — — — 
7. Er verläßt den Bahnhof schnell. Schnell _ — — 
8. Viele Leute fahren nach Frankfurt. Nach Frankfurt _ — —. 
9. Herr Breuer nimmt jetzt seine Tasche. Jetzt — — — — = 
10. Er steigt in Köln aus. In Köln _ — —. _ 
41. Herr Müller zählt zuerst die Geldstücke. Zuerst 
12. Ein Heft kostet o,2; DM. 0,25 DM — — —. 
13. Ich komme heute nicht. Heute _ — —. 
14. Er steigt schon in Mainz aus. Schon in Mainz _ — —. 





* E = Endstellung 
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Präpositionen 





in nach bis über von 


Übung: in, nach, bis, über, von? 

1. Der Zug fährt — Köln — Frankfurt. 2. Der Eilzug fährt nur — Mainz. 
3. Jetzt sind wir — Koblenz. 4. Um wieviel Uhr sind wir — Frankfurt? 
5 ich fahre heute — Stuttgart. 6. Wie lange hat der D-Zug _ Mainz Aufent- 
halt? 7. Der D-Zug kommt um 13.32 Uhr — Frankfurt an. 8. Fáhrt det 
Zug — München hier ab? 9. Was kostet eine Fahrkarte _ Hamburg? 10. Frau 
Meier kommt — Berlin und fährt _ München. 11. Der Zug München-Frank- 
furt führt — Nürnberg und Würzburg. 12. Der Zug hält nicht — Mainz, 
sondern nur _ Bonn und — Koblenz. 


Tag — Monat — Jahr 


Ein Tag hat 24 Stunden. Die Tageszeiten heißen: der Morgen, der Vor- 
mittag, der Mittag, der Nachmittag, der Abend und die Nacht. 

Sieben Tage sind eine Woche: Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 
Freitag, Sonnabend und Sonntag: In West- und Süddeutschland heißt 
der Sonnabend Samstag. 

Ungefähr vier Wochen sind ein Monat; zwölf Monate sind ein Jahr. 
Die Monate heißen: Januar, Februar, März, April*, Mai, Juni, Juli, 
August*, September, Oktober, November und Dezember. 

Ein Jahr hat 365 Tage. Manchmal hat das Jahr auch 366 Tage. Es heißt 
dann Schaltjahr. Ein Jahr hat auch vier Jahreszeiten; sie heißen: der 
Frühling;.der Sommer, der Herbst und der Winter. 

Es gibt auch viele Feiertage, z. B.** Neujahr, Ostern, Pfingsten und Weih- 
nachten. 





* Wir betonen: April, Augüst, Septémber, Október, Novémber, Dezémber 
** z, B.: = zum Beispiel 
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Ein Freund kommt “Abschnitt fünf e 


Der Brieftráger klingelt. Frau Braun óffnet die Tür. Der Brieftráger gibt 
Frau Braun ein Telegramm. Sie geht in das Zimmer zurück. Dort sitzt 
ihr Mann und arbeitet. 


,Hier ist ein Telegramm, Paul!* sagt sie. Herr Braun óffnet das Tele- 
gramm und liest. Dann sagt er: Heute kommt Besuch. Mein Freund 
Walter fihrt nach Hamburg und unterbricht seine Reise hier. Sein Zug 
kommt schon um 3.45 Uhr an!“ — „Oh, dann kommt er ja bald! Ich 
koche schnell Kaffee.“ Frau Braun geht in die Küche. Herr Braun hilft 
seiner Frau und kauft Kuchen. 


Um vier Uhr kommt der Freund. Herr und Frau Braun begrüßen ihren 
Gast herzlich. Dann führt Herr Braun seinen Freund ins Zimmer. Seine 
Frau bietet ihrem Gast Kaffee und Kuchen an. „Möchtest du eine Ziga- 
rette, Walter?" fragt Herr Braun seinen Freund. Er aber lehnt ab: 
‚Danke, nein! Zigaretten schaden meiner Gesundheit." 


Walter erzühlt seinen Gastgebern viel, und die Zeit vergeht schnell. 
Schließlich sagt Walter: „Leider fährt mein Zug schon um 7 Uhr. Wo 
finde ich hier ein Taxi?“ — „Du brauchst kein Taxi“, antwortet Herr 
Braun, „wir nehmen unser Auto. Es gehórt meiner Firma. [ch fahre 
schnell in die Stadt, und du erreichst deinen Zug pünktlich." 
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Frau Braun gibt ihrem Gast die Hand und sagt: „Auf Wiedersehen, 
Walter! Hoffentlich kommst du bald wieder!‘ - „Ich hoffe es auch. Auf 
Wiedersehen!“ 


x 


B.: Guten Tag, Walter! Du kommst auch einmal nach Köln? 


-: Ich mache gerade eine Geschäftsreise. Heute abend fahre ich nach 
Hamburg weiter. 


Schade, dann ist dein Besuch ja sehr kurz. Wie geht es deiner Familie? 


B.: 
W.: Danke, sehr gut. Wir sind alle gesund. Mein Sohn studiert jetzt in 
Frankfurt. 


z 


: Und deine Tochter? Was macht sie? 
.: Erika geht noch in die Schule. 


vaw 


: Aber gehen wir doch ins Zimmer! Du möchtest bestimmt eine Tasse 
Kaffee! 


W.: Ja, sehr gern! Vielen Dank! 


auf Wiedersehen! — wiedersehen - ich sehe meinen Freund bald wieder 
schade! — schaden - Zigaretten schaden der Gesundheit. 
danke! — danken * - wir danken unserem Freund. 

bitte! — bitten — wir bitten unseren Vater. 


Wie geht es _? (D): Wie geht es deinem Vater (Ihrem Freund, Ihrer Frau)? 
Wie geht's? - Danke, gut! 


Was macht _? Was macht Erika? ~ Sie geht noch in die Schule. 
Zwei Bleistifte und ein Heft, wieviel macht das? — Das macht 


1,10 DM. 

Machen Sie schnell! Der Zug fährt ab. 
viel Zeit - viel Geld - vielen Dank! 
Ich sage (den Dank, meinen Dank) vielen Dank. 
óffnen - schließen bitten - danken 
aufmachen - zumachen anbieten — ablehnen 

geben - nehmen 

ich möchte Kaffee — du möchtest eine Zigarette — er möchte Kuchen 
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Das Nomen 
Der Dativ 


Herr Braun hilft dem Freund. — Der Brieftráger antwortet dem Kind. - 
Wie geht es der Frau und den Kindern? wd 
UNE E E i 
ide s Reid, - dia. KA ode] THE 
Die ed a a 
‚Plural. N: die, Freunde.“ die.‘ Kinder ^ die ^ Taschen 

cuA:dié ^ —. dee ICE ere NEM, die... 3 
to! »Drden - Freunden ^. den „Kindern _ den - Taschen‘ 


Singular N: mein ` Freund . mein ‚Kind EEE ‚meine. "Tasche = 
We A: meinen — - nein meine 5 M 
e D: meinem `.  meinem.— meiner — YES 
"Plural N: meine _ Freunde . "s meine Kinder ` . meine "Taschen 
EN Ai meng — > 7 meine "7:10 > meine, — = 
D: meinen Freunden meinen Kindern: meinen Taschen : 


` 
1 
s 
, 
, 
- 


Singular : dem der 5 





-DauvBlurl bat immer die Endung RE 
Ve IRRE. Wine REN bes be, adis Jis es o DE RE 


Übung: 


1. Die Frau antwortet d- Briefträger. 2. Die Bücher gehören d_ Kind. 3. Herr 


Robertson dankt d- Lehrer und d. Lehrerin herzlich. 4. Wem gehören die 
Sachen hier? Der Bleistift gehört mein_ Sohn, das Heft gehört mein_ Tochter, 
die Bücher gehören d. Kind (P/ar-). 5. Herr Braun hilft d- Freund- (P/ur.). 


6. Ich rauche keine Zigaretten und trinke keinen Kaffee. Zigaretten und Kaffee 
schaden d_ Gesundheit. 7. Herr Müller hilft d. Schüler (d. Schülerin, d- 
Briefträger, d- Frau). 8. Frau Meier hilft viel. Schüler_ (vieL Schülerin, 


vieL Frau). 9. Kuchen schadet d- Kind- (Plur.) nicht. 


Der Dativ und der Akkusativ 


Er gibt dem Freund den Bleistift. - Er kauft dem Kind ein Heft. - Er zeigt 


der Frau das Telegramm. - Er öffnet den Gästen die Tür. 
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Herm pun gibt qd dem Gast, 23 gen Eller, 
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Übung r: Dativ und Akkusativ A 


1. Herr Müller erklärt d. Kindern d_ Fahrplan. 2. Frau Braun gibt d_ Gast 
d. Hand. 3. Wir kaufen d_ Kind ein Buch. 4. Er bietet d_ Freund ein_ Ziga- 
rette an. 5. Der Briefträger bringt d Frau d Telegramm. 6. Walter diktiert 
d. Freund ein. Brief. 7. Richard gibt d_ Brieftráger d_ Geld. 8. Die Frau 
bringt d- Mann d Zeitung. 9. Bietet ihr d- Freund ken. Zigaretten an? 10. 
Ich gebe d Kindern mein_ Bücher. 


Übung 2: Bilden Sie Sätze! 


1. gehören, Auto, Gast. 2. schaden, Kaffee, Kind. 3. öffnen, Herr Müller, 
Tür, Gast. 4. anbieten, Walter, Zigaretten, Freund. 5. schreiben, wir, Brief, 
Freund. 6. zeigen, du, Stadt, Gast. 7. geben, du, eine Zigarette, Briefträger. 
8. zeigen, wir, Rechnung, Freunde. 9. bringen, Frau Braun, Geld, Briefträger. 
10. kaufen, sie, ein Schwamm, Kind. 


Das Fragepronomen „wem“? 


Wem gehören die Bücher? - Sie gehören dem Freund (dem Kind, der Frau). 
Sie gehören den Freunden (den Kindern. den Frauen). 


Pmr SBS ag e — .'7 be Lez Ai "EM m» "Ju A - FS 
Li ei RE WER DR TT Pe x? RE T EE 1 a ven datz? ul AT m: Ze ge Dec TEC SUE n. - : 
A ich‘ esch en; ze NA 4. xD . ez E - ef, ted 1j VC un ZA, 
RIN C Se EE, Cn ee $e ni a I Ae e eL Lë Te ir "e Poi Seele Ac RE Cd 





Übung: Bilden Sie Fragen! 


Beispiel: Wir kaufen dem Kind ein Buch. 
Wem kaufen wir ein Buch? Dem Kind. 
Was kaufen wir dem Kind? Ein Buch. 


1. Der Briefträger gibt der Frau ein Telegramm. 2. Der Mann gibt seinem 
Freund viel Geld. 3. Die Kinder bringen dem Lehrer das Kursbuch. 4. Frau 


28 Abschnitt 5 
2 - - ~ e zu 3 mseme 
e NENT e~e un. um o ey $ —. .—_.—" Tor 4% - u S Tem eh EA Ae P 
er PSP en de Ae P d Pun ro pm KE es, URP TE Dee E TL A "ot 


Müller kocht dem Gast Kaffee. 5. Frau Braun gibt dem Gast de Koffer und 
die Tasche. 6. Sie bietet Walter Kuchen an. 7. Walter zeigt Frau Müller das 
Haus. 8. Ich kaufe meinem Freund die Fahrkarte. 


Possessiv-Pronomen 


Ich habe einen Freund 
ein Buch 
eine Uhr 
viele Freunde 


ich 


du 


er, es 


sie 


wir 


ihr 


sie 


Sie 


maskulin 


mein Freund 
meine Freunde 
dein Freund 
deine Freunde 
sein Freund 
seine Freunde 
ihr Freund 
ihre Freunde 
unser Freund 
unsere Freunde 


euer Freund 
cure Freunde 


ihr Freund 
ihre Freunde 
Ihr Freund 


Ihre Freunde 


Übung: Possessivpronomen 


das ist mein Freund. 
das ist mein Buch. 
das ist meine Uhr. 


das sind meine Freunde. 


neutral 


mein Buch 
meine Bücher 
dein Buch 
deine Bücher 
sein Buch 
seine Bücher 
ihr Buch 
ihre Bücher 
unser Buch 
unsere Bücher 
euer Buch 
eure Bücher 


ihr Buch 
ihre Bücher 
Ihr Buch 


Ihre Bücher 


feminin 


meine 
meine 


deine 
deine* 
seine 
seine 
ihre 
ihre 


unsere 
unsere 
eure 
eure, 
ihre 
ihre 


Ihre 
Ihre 


Uhr 
Uhren 
Uhr 
Uhren 
Uhr 
Uhren 
Uhr 
Uhren 
Uhr 
Uhren 
Uhr 
Uhrzn 
Uhr 
Uhren 
Uhr, 
Uhren 


30 


1. Richard hat einen Gast. Das ist — Gast. 2. Erika hat einen Gast. Das ist — 
Gast. 3. Richard und Erika haben einen Gast. Das ist — Gast. 4. Guten Tag, 


Walter, wie geht es — Frau und — 
geht es —— Frau und — 


Kindern? 5. Guten Tag, Herr Braun, wie 
Sohn? 6. Herr Breuer erreicht — 


Zug pünktlich; Frau 
Braun erreicht _ Zug nicht mehr. 7. Wo ist m 


ein Buch, Herr Robertson? — 


Buch? Hier liegt es. 8. Herr Breuer nimmt — Koffer und verläßt den Bahn- 
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hof. 9. Herr Breuer hilft seiner Frau. Er nimmt auch _ Koffer. 10. Richard 
raucht nicht. Zigaretten schaden _ Gesundheit. Erika raucht auch nicht. 
Auch — Gesundheit schaden die Zigaretten. 


Unsere Familie 


Mein Vater und meine Mutter sind 
meine Eltern. Ich bin ihr Sohn. 
Meine Eltern haben auch eine 
Tochter. Sie ist meine Schwester, 
und ich bin ihr Bruder. Wir sind 
Geschwister. Unsere Familie lebt 
in Stuttgart. 





Mein Vater hat keine Eltern mehr. 
Sie sind tot. Meine Mutter hat noch 
einen Vater und eine Mutter. Unsere Großeltern leben auch in Stuttgart. 
Wir lieben unseren Großvater und unsere Großmutter sehr. 


Mein Vater hat einen Bruder. Er ist unser Onkel, seine Frau ist unsere 
Tante. Ich bin sein Neffe, und meine Schwester ist seine Nichte. Seine 
Kinder sind unsere Vettern und Kusinen. Meine Mutter hat eine Schwe- 
ster. Sie ist auch meine Tante. 


Großvater — Großmutter Bruder — Schwester 

Vater — Mutter Onkel - Tante 

Sohn — Tochter Vetter — Kusine 
30 Abschnitt 5 
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Zwei Studenten in München Abschnitt sechs. | 


Robert studiert seit einem Monat in München. Er wohnt mit seinem 
Freund Hans beim Kaufmann Krüger, Elisabethplatz 3o. Frau Krüger 


ist ihre Hausfrau. Die Wohnung ist nicht weit von der Universität. Sie 
liegt der Post gegenüber. 


Morgens um 8 Uhr geht Robert aus dem Haus und fährt mit seinem 
Fahrrad zur Universität. Hans geht immer zu Fuß, denn er hat kein 


Fahrrad. Der Weg ist nicht weit; vom Elisabethplatz zur Universität 


braucht er nur ıo Minuten. 


Mittags geht Robert mit seinem Freund zum Essen. Sie gehen die Lud- 
wigstraße entlang und dann links um die Ecke zu einem Gasthaus. Dort 
iBt man sehr gut. Gewöhnlich bestellen sie das Menü, das ist nicht so 
teuer. Nach dem Essen lesen sie manchmal noch die Zeitungen oder die 
Illustrierten und trinken ein Glas Bier oder eine Tasse Kaffee. 


Nachmittags geht Robert ohne seinen Freund zur Universität, denn Hans 
arbeitet zu Haus für seine Prüfung. Nach der Vorlesung fährt er nach 


Haus. Manchmal macht er auch noch einen Spaziergang durch den Park. 


Nach dem Abendessen gehen die Freunde zusammen spazieren. Manch- 
mal besuchen sie ein Kino oder ein Theater, oder sie arbeiten zu Haus. 


Meistens gehen sie aber früh zu Bett, denn sie sind abends immer sehr 
müde. 
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Das Gasthaus 


Hans (H), Robert (R), der Ober (Kellner, O) 

H: Die Speisekarte bitte, Herr Ober! | 

O: Hier, meine Herren! Möchten Sie das Menü zu 3,80? Gemüsesuppe, 
Rindfleisch mit Kartoffeln und Salat, Nachtisch. 

R: Gut, und ein Bier bitte! 

H: Ich nehme auch das Menü, aber ohne Suppe bitte! 


O: Was trinken Sie? 
H: Ich trinke jetzt nichts, nach dem Essen bitte eine Tasse Kaffee. 


Nach dem Essen: 


R: Herr Ober, bitte zahlen! 

O: Zusammen? 

R: Nein, ich bezahle ein Menü und ein Bier. 

O: Das macht 3,80 und 75, also 4,55; und 109/*, das sind. Mark, 
H: Ich habe ein Menü ohne Suppe, zwei Brótchen und einen Kaffee. 


O: 3,50, zo und 6o, zusammen 4,39; 4575 bitte. 


Robert gibt dem Ober einen Z shnmarkschein, Hans gibt ihm ein Fünfmarkstück. 


Der Kellner gibt Robert das Fünfmarkstück und Hans 25 Pfennig. Hans nimmt 


das Geld nicht und sagt: 
H: Danke, für Sie! 
O: Danke sehr, meine Herren, Auf Wiedersehen! 





* 07, = Prozent 
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das Abendessen 


der Abend + das Essen > 

das Bier + das Glas — das Bierglas 

der Gast -- das Haus — das Gasthaus 

das Haus + die Frau — die Hausfrau 

das Haus + die Tür — die Haustür 

das Geschäft + die Reise — die Geschäftsreise 

fahren + das Rad — das Fahrrad 

kaufen + der Mann — der Kaufmann 

die Hausfrau (süddeutsch) die Zimmerwirtin (norddeutsch) 


Man ißt hier sehr gut. — In Deutschland arbeitet man sonntags nicht. 


gehen: er geht zu Fuß 
fahren: er fährt mit dem Fahrrad (mit dem Auto, mit dem Zug) 


er geht wach Haus — er ist zu Haus — er kommt voz zu Haus , 1 
er geht zu Fuß — er geht zu Bett E im 





immer — oft - manchmal — selten — nie 


- Mi " m- > ` _ 


Präpositionen 


Präpositionen mit dem Dativ 
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31 Übung: 
R s N ES M 
O 1. Robert geht um 8 Uhr aus d_ Haus. 2. Er wohnt mit sein_ Freund Hans 
R zusammen. 3. Ich gehe heute zu mein. Schwester. 4, Kommt der Brief von 
O dein. Großmutter? 5. Ich bin schon Zelt cin- Woche hier. 6. Sie geht mit 
H ihr. Tante spazieren. 7. Nach d Essen besuchen wir Frau Meier. 8. Meine 
O Wohnung liegt d_ Bahnhof gegenüber. 9. Ich zahle mit ein_ Soest 
10. Seit ein_ Monat hat mein Freund ein Auto. 11. Ich fahre zu mein_ Onkel. 
R 12. Wohnen Sie bei Ihr_ Eltern? 13. Bier trinken wir aus ein_ Glas, Kaffee 
D aus ein_ Tasse. 14. Die Studenten kommen von d_ Universität und gehen zu 
A e d Bahnhof. 15. Nach d~ Vorlesung gehen wir zu d_ Essen. 16. Die Post ist 
rS H d_ Bahnhof gegenüber. 
| O 
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SE mit dem Akkusativ M 
lakal — ; durch Hans geht durch den Park. 
; EE Kë Ek ‚Ich sche deht Fenster. 
| gs SC ER S Se fährt dureh Fran kreich ‚nach Spanien. 





E E | gegen | P Bee aem: ein EE 









ES SEN 


us E 2 TS fe) ‚Dis ‚Auto, frt. um die Stadt. - : 





m" SE : ; SE Wir fahre die Straße entlang. 










| wel ` gegen 05 e g Uhr komme i ich zum Esseri. 
bs y 3 -; um : Ust. $ Uhr komme ich zum Essen. 
MO TAN ‘Der Zug führt um 7.42 Uhr. 
E 2 x für g ye CS kauft ein Fahrrad fir EE Sohn. 
ER ‚Hier. ist ein Brief sd Peter. 
SE ohne e x Robert geht ee seinen "Freund ‘spazieren. SE 
2t ESEL Di Anto mache ich] keine Reise.. 
i: E She, um, mie ` : 
immer. e duel Eë 
éi Se Stee" steht naii din No 
Er EE 
eer für. sdas > fürs 
` E 


Übung: M 
1. Heute gehe ich ohne mein_ n. Freund spazieren. 2. Wir fahren schnell durch 


d. Stadt. 3. Robert geht um d_ Haus. 4. Herr Braun arbeitet für ein_ Firma. J 


5. Der Briefträger bringt Geld für meing Vater. 6. Gehen Sie links um d- 

€ Ecke! 7. Wir gehen durch d_ Ludwigstraße nach Haus. 8. Robert fährt mit 
seinem Fahrrad gegen ein_ Auto. 9. Herr Ober, bringen Sie ein Glas Bier 
für mein_ Freund! 
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Wortstellung 
mr Be ; sa H E ES 


"Robert geht zur Universität, ` aber. "` Ban - lernt zu Haus; - 
"Wir gehen zu Bett,‘ i dg wie. sind.“ ic sehr müde- 
Roberliest, 4.2. 94.7 . Hans ‚schreibt — einen Briefs 
Sielesen Zeitungen, "wd, — sie... "arbeiten = Zusammen: 
.Hiarbeitetnicht sondern "er. St "spazieren; 


"-." en a), kA, = 


` wi 


"Beakbten Sie die Stellung ten: aber, denn; und, oder, sondern] 22 


33 Übung: Verbinden Sie die zwei Sätze! 


Beispiel: Wir gehen zu Bett. Wir sind müde. (denn) 
: Wir gehen zu Bett, denn wir sind müde. 


1. Sie lesen die Zeitung. Sie trinken eine Tasse Kaffee. (und) 2. Hans geht zu 
Fuß. Er hat kein Fahrrad. (denn) 3. Sie gehen nicht ins Kino. Sie machen einen 
Spaziergang. (sondern) 4. Trinken Sie ein Glas Bier? Möchten Sie eine Tasse 
Kaffee? (oder) 5. Er fährt mit dem Taxi. Er hat keine Zeit. (denn) 6. Er möchte 
eine Tasse Kaffee. Er hat kein Geld. (aber) 7. Robert bestellt ein Glas Bier. 
Hans trinkt eine Tasse Kaffee. (aber) 8. Er geht nicht zur Vorlesung. Er 
arbeitet zu Haus. (sondern) 9. Walter raucht nicht. Das Rauchen schadet 
seiner Gesundheit. (denn) 


Das Zeitadverb 


Morgens geht Robert aus dem Haus. — Mittags geht er zum Essen. - Sie gehen 
abends immer spazieren. — Sonntags arbeiten die Studenten nicht. 


Nomen Adverb Nomen ` Adverb 


der Morgen morgens der Abend abends 
der Vormittag vormittags die Nacht nachts 
der Mittag mittags der Montag montags 
der Nachmittag nachmittags der Dienstag usw. dienstags 


Übung: 


1. Wir haben _ (Morgen) und __ (Nachmittag) Vorlesungen. 2. Ich esse 
(‚Mittag) immer um 1 Uhr. 3. In Deutschland arbeitet man . . (Sonntag) nicht. 
4. — (Freitag) besuche ich meinen Onkel. 5. Er fährt — (-Nuc//) nicht Auto, 
6. Ich trinke __ (.Abend) ein Glas Bier, _ {Mittag} trinke ich Kaffee, 
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Die Mahlzeiten 


Das Frühstück, das Mittagessen und 
das Abendessen sind die drei Mahl- 
zeiten in Deutschland. 


Zum Frühstück trinkt man meistens 


Kaffee mit Milch und Zucker und REES 
iBt Brot oder Brötchen mit Butter ee ei 
und Marmelade. Sonntags iBt man BEER 


auch Kuchen. 





Mittags essen die Leute zuerst einen Teller Suppe, dann Fleisch mit Soße, 
Gemüse oder Salat und Kartoffeln. Nach: dem Essen gibt es zum Nach- 
tisch eine Süßspeise oder Obst. Freitags essen viele Leute Fisch. Oft 
trinkt man zum Essen Bier oder Wein. 


Zum Essen braucht man ein Besteck. Das sind der Löffel, das Messer und 


die Gabel. Man benutzt auch eine Serviette. 


Zu Abend ißt man oft kalt, d. h.* es gibt nur Brot mit Butter, Wurst, 
Schinken oder Käse. Zum Abendessen trinkt man dann Tee. 


Sonnabends und sonntags trinken viele Leute zu Haus Kaffee und essen 
Kuchen. Manchmal gehen sie auch in ein Café und trinken ihren Nach- 
mittagskaffee dort. Das macht man meist gegen 4 Uhr. 


das Frühstück: Kaffee, Milch, Zucker 


Brot oder Brötchen, Butter, Marmelade 
Kuchen 
das Mittagessen: Suppe, Fleisch mit Sauce, Gemüse, Kartoffeln, Salat 


Süßspeise oder Obst (Apfel, Birnen, Apfelsinen usw.) 
Bier, Wein : 


das Abendessen: Brot mit Butter, Wurst, Schinken, Käse - Tee 
wir frühstücken — wir essen 3 Mittag — wir essen g Abend 
wir essen Jar - wir essen kalt 


a 


* d.h. = das heißt 
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Gespräche | Abschnitt ; gei? 


` 


R: Guten Tag, Herr Arndt! | 

A: Guten Tag, Herr Robertson! Wie geht's? Wo 
gehen Sie denn hin? 

R: Ich gehe heute abend zu Dr.* Müller und will 
jetzt noch schnell ein Geschenk für ihn kaufen. 

A: So, zu Doktor Müller! Was wollen Sie ihm 
denn schenken? 

R: Etwas zum Rauchen, Zigarren oder Zigaret- 
ten. 

A: Das ist sicher nicht falsch. 

R: Aber was kann ich seiner Frau mitbringen? 
Können Sie mir einen Rat geben? | 

A: Blumen sind für Damen imimer richtig! 

R: Sehr gut, vielen Dank für Ihren Rat! Den 
Kindern will ich Schokolade und Bonbons 
mitbringen. Das macht ihnen bestimmt Freu- 
de. 

A: Das glaube ich auch. — Wieviel Uhr ist es 
schon? Die Geschäfte schließen um halb sie- 
ben. 

R: Ach, schon Viertel vor sechs, da muß ich aber 
gehen! Ich muß ja noch die Geschenke kaufen. 

A: Bitte grüßen Sie Dr. Müller von mir! 

R: Gern! Ich habe noch eine Frage. Herr Müller 
hat heute Geburtstag. Was sage ich zu ihm? 

A: Ich gratuliere Ihnen zum Geburtstag und 
danke Ihnen für die Einladung. 

R: Danke, das will ich sagen. Jetzt muß ich 
aber gehen. 

A: Ich wünsche Ihnen recht viel Vergnügen für 
heute abend. Auf Wiedersehen! 


* Dr. = Doktor 
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Ar, 
P: Guten Morgen, Fritz! kannst du heute abend zu mir kommen? 


E: Heute leider nichr, Peter! Ich muß zu Haus bleiben und arbeiten. 


P: Aber vielleicht morgen? s 
F: Morgen gehe ich mit Erika zum Tanzen. Aber Samstag bin ich frei. 





P: Gut, dann lade ich dich am Samstag zum Abendessen cin. Meine 


Schwester und ich wollen nach dem Essen ins Kino gehen. Die Vor- 
stellung beginnt um Viertel nach acht. Wir essen um sicben Uhr, 
dann kommen wir nicht zu spät. Kannst du gegen sieben Uhr bei uns 
sein? 

ja, vielen Dank, ich komme um sieben Uhr. Auf Wiedersehen bis 
Samstag! 


| e. 
P: Wir erwarten dich um sieben Uhr. Auf Wiedersehen! e 
e 
Q 
e 
e 
@ 


Ich ‚gebe zu meinem Freund. — Wir geben zum Tanzen. [tras zum Rauchen. 
- Er kauft ein Geschenk für die Kinder. - Viel Vergnügen ‚für heute abend! - 
Ich gratuliere Ihnen zum Geburtstag. — Was sage ich zu ihm? 

guten Morgen! — guten Tag! - guten Abend! - Grüß Gott! (süddeutsch) 


vielen Dank! - viel Vergnügen! - auf Wiedersehen! 


einladen* - die Einladung schenken - das Geschenk 
tanzen - der Tanz freuen - die Freude 


Modalverben m 


Robert will nach Deutschland fahren. Zuerst muß er Deutsch /ernen. Dann 
kann er die Leute dort verstehen. 


€ 

Peter und Else wollen zum Tanzen gehen, aber sie haben kein Geld. Sie wäissen € 
ihren Vater fragen. Er gibt Peter zehn Mark, und sie können zum Tanzen ‚gehen. 

€ 

€ 


lo: ich wills © müssen: ich muB. .  Aönnen:, ich kann: 
ae rä elle du muto 0007 
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* einladen: ich lade . . . eiñ, du lädst . . . ein, er lädt... cin, wir laden . . . ein usw. 
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35 


Meriken Sie: ich Will, ich muB, ich kann: Ohne e (vgl. ich gehe, ich nchme 
erer er kann; ohie t (vgl. erigeht, er nimmt usw.).. 


Ich fabre mit Peter nach Hamburg. 


Ich will mit Peter nach Hamburg fahren. 


Er sieht morgens um 7 Uhr atf. 


Er muß morgens um 7 Uhr aufstehen. 


Wir verstehen und sprechen Deutsch. 
1 
Wir können Deutsch versteben und sprechen. 


` 


Wortstellung (Modalverben) 


Tch: e D mit Peter ach Deutschland ` “fahren _ 
Nach Deutschland -: Wil . „ich mit Peter 7 0 Bre s 
Mit Peter :. "Al, - ich nach 





ach Deutschländ =... 


Übung: Bilden Sie Sätze mit M odalverben ! 


1. Sie sprechen gut Deutsch. (können) 2. Mein Vater trinkt ein Glas Bier. (wollen) 
3. Wir lernen viel. (müssen) 4. Sie findet den Geldschein nicht. (können) 5. Ich 
esse heute das Menü. (wollen) 6. Hans geht zu Fuß zur Universität. (müssen) 
7. Erika steigt in Mainz aus. (wollen) 8. Herr Braun fährt seinen Freund zum 
Bahnhof. (wollen) 9. Kommen Sie heute abend zu mir? (können) 10. Das Auto 
fährt schnell weiter. (missen) 11. Nach dem Essen gehen wir ins Kino. (wollen) 
12. Bist du gegen sieben Uhr bei Peter? (können) 13. Wir sehen unsere Freunde 
bald wieder. (wollen) 14. Ich kaufe jetzt die Geschenke ein. (müssen) 15. Gehst 
du heute abend zum Tanzen? (wollen) 16. Ich gehe heute abend zu Dr. Müller. 
(müssen) 17. Herr Müller hat Geburtstag; was sage ich zu ihm? (können) 
48. Ich bleibe zu Haus und arbeite. (missen) 19. Ich bringe den Kindern 
Schokolade mit. (können) 20. Morgen lade ich Fritz zum Abendessen ein. 
(wollen) 21. Ich rauche jetzt eine Zigarette und trinke ein Glas Wein. (mässen) 
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Das Personalpronomen* 


Ich frage dich, und du fragst mich. (du fragst ihn, es, sie) 

Wir fragen euch, und ihr fragt uns. (du fragst sie, Sie) 

Wie geht es dir? - Danke, es geht ir gut. (es geht ibm, ihr gut) 
Wie geht es ench? - Danke, es geh: uns gut. (es geht ihnen, Ihnen gut.) 
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Übung 1: Antworten Sie nur mit Personalpronomen ! 


1. Bringst du dein Buch mit? Bringen Sie Ihre Schwester mit? Bringen Sie Ihren 
Füller mit? Bringen Sie Ihre Zigaretten mit? 

2. Lesen Sie die Zeitung? Lesen Sie das Buch? Lesen Sie den Brief? Lesen Sie 
die Bücher? 

3. Geht es Ihrer Mutter gut? Geht es Ihrem Vater gut? Geht es Ihrem Kind 
gut? Geht es Ihren Geschwistern gut? Geht es Ihren Eltern gut? Geht es 
dir gut? Geht es Ihnen gut? Geht es dir und Robert gut? 

4. Hilft er seinem Freund? Hilft er seinen Freunden? Hilft er seiner Frau? 
Hilft er euch? Hilft er dir? Hilft er seiner Familie? Hilft er seinen Eltern? 


Übung 2: Ergänzen Sie die Sätze! | 
1. Mein Vater kommt eu (ch, 2. Ich fahre zu — (er). 3. Meine Schwester 


besucht: ihr) abends. 4. Der Lehrer fragt 57 du) und nicht — (ich). 5. Wir 
fahren mit — (jr) zu — (sie, Plur.). 6. Wohnt Herr Breuer bei — (Sie)? Nein, 
er wohnt — (ich) gegenüber. 7. Du hast keine Zeit für __ (ich); ich gehe ohne — 
(du) spazieren. 8. Sie hat &in Buch von — (ihr). 9. Ich arbeite oft mit — (er). 
10. Ich bin um 7 Uhr bei — (sie, Plur.); ich komme mit — (sie, Sing.), aber ohne 
— (er). 11. Sie schreiben — (Sie) heute. Bitte, antworten Sie — (sie) bald! 
12. Kommst du morgen mit — (sie, Plur.) zu — (wir)? 13. Was kann ich — 
(sie, Sing.) mitbringen? 14. Sie haben zwei Kinder. Was bringe ich — (sie, 
Plur.) mit? 





*er (der) es (das) sie (die) sie (die) 
ihn (den) es (das) sie (die) sie (die) 
ihm (dem) ihm (dem) ihr (der) ihnen (den + n) 
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Wortstellung (Personalpronomen) 


EEE Eu der Vaer © "dem Kind ><- gas Buch? | 2o 
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Übung 1: Nehmen Sie die Personalpronomen ! 


a) für das Dativobjckt 
b) für das Akkusativobjekt 
c) für die zwei Objekte 


4. Ich schenke meiner Schwester den Füller. 2. Er schreibt seinem Freund 
einen Brief. 3. Herr Braun gibt dem Briefträger das Geld. 4. Wir kaufen 
unserem Großvater die Fahrkarte. 5. Er bringt dem Gast die Suppe. 6. Robert 
bestellt seinem Bruder ein Glas Bier. 7. Ich kaufe den Kindern Schokolade. 
8. Ich zeige dem Freund das Haus. 

9. Kaufen Sie den Kindern das Wörterbuch? 10. Heute diktiert er den Schülern 
die Regel. 11. Kaufen Sic Ihrem Sohn die Schokolade! 12. Bringen Sie Peter 
den Kaffee! 13. Heute bringt er seiner Frau die Blumen mit. 14. Morgen kann 
er seiner Frau die Blumen nicht kaufen. 


Übung 2: Antworten Sie mit Personalpronomen! 


Beispiel: Wer gibt Fritz heute das Buch? (der Lehrer) 
Heute gibt es inm der Lehrer. 


1. Wer bringt Ihrem Sohn jetzt das Essen? (Frau Meier) 2. Wer bringt uns 
heute den Nachtisch? (der Ober) 3. Wer muß dem Mann jetzt das Geld geben? 
(sein Freund) 





+ Vergl. S. 28 
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Die Uhrzeiten 
| 7.00 Uhr == sieben Uhr 
i 7.05 Uhr = fünf (Minuten) 
| nach sicben 
— 7.10 Uhr — zehn (Minuten) 
| nach sieben 
7.15 Uhr = (ein) Viertel sach 
i sieben/Viertel acht 
7.20 Uhr = zwanzig aach sieben/ 
| zehn vor halb acht 
: 7.25 Uhr = fünf vor halb acht 
à 7.30 Uhr = halb acht 
€ 7.35 Uhr = fünf nach halb acht 
7.40 Uhr = zehn nach halb acht/ 
zwanzig ror acht 7.50 Uhr = zehn vor acht 
; 7-45 Uhr = (ein) Viertel vor acht/ 7-55 Uhr = fünf vor acht 
drei Viertel acht 8.00 Uhr = acht Uhr* 
d Übung: Lesen Sie die Uhrzeiten! 
E 
| 10.10 Uhr; 8.25 Uhr; 23.55 Uhr; 4.15 Uhr; 14.55 Uhr; 22.30 Uhr; 11.15 Uhr; 
N 6.25 Uhr; 1.45 Uhr; 0.05 Uhr; 12.35 Uhr; 7.20 Uhr; 14.40 Uhr; 20.50 Uhr; 
+ 18.59 Uhr; 4.11 Uhr; 5.31 Uhr; 8.19 Uhr. 
Ein Telefongespräch 
4 Herr Müller will Dr. Breuer anrufen, aber er hat zu Haus kein Telefon. 
1 Er muß zur Post gehen und von dort telefonieren. 
i Er geht in die Post. Dort sind die Fernsprechzellen. Eine Zelle ist noch 


. frei. Er geht in die Zelle, nimmt das Telefonbuch und sucht die Nummer. 
d Er liest: 


i * 14.00 Uhr — zwei Uhr (mittags); 16.10 Uhr — zehn nach vier (nachmittags); 


i 19.15 Uhr — ein Viertel nach sieben (abends); 23.„5 Uhr — ein Viertel vor 
ii zwölf (nachts); 0.05 Uhr = fünf nach zwölf (nachts). 
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Breu Fritz, in Firma Breu & Co., 
Mchn*-Pasing, Bahnhofstr. 18 

47 62 41 
Breucher Anita, Modesalon, M 23, 
Rheinstr. 7 73 76 02 
Breuer Robert, Dr. med. dent., 


Zahnarzt, M 22, Maximilianstr. 18 
29 71 62 





Jetzt nimmt er den Hörer ab, wirft seine zwei Zehnpfennigstücke ein und 
wählt die Nummer. Er dreht die Wählscheibe sechsmal: 2, 9, 7, I, 6, 2- 
Er hört eine Stimme. 


— Hier Frau Breuer! 
_ Hier Robert Müller! Guten Tag, 


Mann sprechen? 


Frau Breuer! Kann ich mit Ihrem 


_ Mein Mann ist leider nicht zu Haus. Er kommt aber gegen 8 Uhr 
nach Haus. Wollen Sie bitte nach 8 Uhr noch einnial anrufen? 

_ Das ist nicht nötig! Grüßen Sie ihn bitte von mir! Ich danke Ihnen 

und Ihrem Mann für die Einladung. Ich komme morgen abend. 

_ Schön, Herr Müller. Wir erwarten Sie morgen um halb acht zum 


Abendessen. Auf Wiedersehen! 
_ Auf Wiedersehen, Frau Breuer! 
hängt den Hörer wieder ein und verläßt 


Herr Müller die Telefonzelle. 


^ e A e 


k das Telefon 
das Telefonbuch 
telefonieren mit 


der Fernsprecher 
das Fernsprechbuch 
anrufen A, 


Herr Müller telefoniert mit Dr. Breuer — Er ruft Dr. Breuer an. 
ir. — Ich danke Ihneı 


Ich spreche mit dem Mann. = Grüßen Sie Ihren Mann ron mi 
‚für die Einladung 

Te 

* \ichn München 
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Mein Haus Abschnitt acht 


Mein Haus ist in der Gartenstraße. Wollen Sie es sehen? Dann zeige ich 
es [hnen. 


Wir stehen jetzt vor dem Haus. Es hat zwei Stockwerke und liegt in einem 
Garten. Unten im Erdgeschoß wohne ich mit meiner Frau und meinen 
Kindern; über uns wohnt Familie Müller. Neben der Haustür ist die 
Hausnummer: Gartenstraße 7. Die Wohnung oben hat einen Balkon. Er 
ist über der Haustür. Auf dem Dach können Sie die Antenne und den 
Kamin sehen. Links neben dem Haus ist die Garage für meinen Wagen. 


Gehen Sie jetzt mit mir ins Haus! Im Hausflur ist die Treppe. Aber wir 
wollen nicht nach oben gehen, sondern im Erdgeschoß bleiben. Gehen 
Sie nicht durch diese Tür! Hinter dieser Tür ist die Kellertreppe. Unten 
im Keller ist nur die Heizung. Bitte treten Sie ein! 


Jetzt sind wir im Gang. Hier ist die Garderobe. Bitte legen Sie ab! 


Hier links ist das Wohnzimmer; neben dem Wohnzimmer ist mein 
Arbeitszimmer. Dort hinten sind das Kinderzimmer und das Schlaf- 


zimmer, und hier rechts ist die Küche. Zwischen der Küche und dem 
Schlafzimmer sind das Bad und die Toilette. 


Wir gehen jetzt nach links ins Wohnzimmer. Die Couch dort an der 
Wand und die Sessel sind ganz neu. Den Eßtisch und die Stühle wollen 
wir ans Fenster stellen. Morgen kommt unser Fernsehapparat. Den stellen 
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wir in die Ecke dort. Der Teppich ist nicht sehr groß, wir müssen noch . 
einen Teppich kaufen. Über die Couch wollen wir noch ein Bild von - 
München hängen. 

Die Tür hier geht auf die "Terrasse. Haben 31e noch Zeit? Dann setzen 
wir uns auf die Terrasse und trinken ein Glas Wein zusammen. Sie kön- 
nen dann auch meine Familie begrüßen, sie ist sicher im Garten hinter 
dem Haus. 


Ist dieses Haus nicht sehr schön? Es ist mein Haus, und ich liebe es sehr. 
* 
Ich will in die Wohnung gehen 


Was mache ich? Ich nehme meinen Schlüssel aus der "Tasche und stecke ihn 
ins Schloß. Jetzt steckt der Schlüssel im Schloß, und ich kann die Tür 


aufschließen. 3 


Ich will ablegen 


- Was mache ich? Ich ziehe meinen Mantel aus und hänge ihn an den Haken 
in der Garderobe. Jetzt hängt der Mantel am Haken. Dann nehme ich 
den Hut ab und lege ihn auf die Hutablage- Wo sind meine Handschuhe? 
Sie stecken doch in meiner Manteltasche. x 


wohnen = die Wohnung — das Wohnzimmer - die Wohnungstür 
arbeiten - die Arbeit _ das Arbeitszimmer 

schlafen - der Schlaf _ das Schlafzimmer 

baden — das Bad _ das Badezimmer (das Bad) 

schließen -— das Schloß _ der Schlüssel - aufschlieBen — zuschließen 
Ich ziebe den Mantel aus. _ Ich nehme den Hut ab. — Ich lege ab. 


Ich sitze anf dem Stuhl. _ Ich sitze anf der Couch. - Ich sitze im Sessel. 


Zeta 
rg DE AE 


Das Demonstrativpronomen ,dies-" 


Gehen Sie nicht durch diese Tür! Hinter dieser Tür ist die Kellertrepp®- 
Ist dieses Haus nicht schön! In diesem Haus wohne ich seit einer Woche. 
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Singular RER ER voc Phal. ie 

E usd : B = E ner. o —- fem. . mask. neutr. E H 

TE (rer SN ab: , e < E 
Nom. ©.» der. | das dieses -die diese . = die diese — Ser 
Akk: : den: SE ‚das dieses - | die’ diese . ` die. ‚diese; Po 
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m, E NA SE 4 - s PME 
Die Endungen b beim Démonstrstivpronomen sind wie die Endüngen i 
beim Artikel. =: Be E US EE e SÉ EE ex : 2 TES; po. = a5 


Übung: Ergänzen Sie die Endungen! 


1. Dies“ "Haus gehört mir. 2. Ich bringe Frau Müller dies“ Blumen mit. 
3. Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen für dies_ Abend. 4. Raucht Herr Müller 
dest. Zigaretten? 5. Ich danke Ihnen für dies_ Rat. 6. Mit dies." Uhr bin ich 
sehr zufrieden. 7. Dies_ Serviette gehört mir nicht. 8. Mit dies“ Füller kann 
ich nicht schreiben. 


Woher? — Wo? - Wohin? 

Woher kommt er? Wo ist er? Wohin fährt er? 

Er kommt Er ist Er fährt 

er | England. in England. nach England. 
von ` 

Fr | London. in London. nach London. 
von der : vt 

ur di» | Schule. in der Schule. indie Schule. 
von seinem Onkel. bei seinem Onkel. ga seinem Onkel. 





woher? e wo? wohin? 
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Übung: Fragen Sie mit „woher“, „W0 ?'* oder „wohin?“ ! 


1. Mein Bruder studiert in Deutschland. 2. Wir sitzen um den Tisch. 3. Robert 
kommt aus dem Haus. 4. Wir gehen zu einem Freund. 5. Ich bleibe zu Haus. 
6. Die Wohnung liegt der Post gegenüber. 7. Wir fahren nach Amerika. 
8. Robert wohnt beim Kaufmann Krüger. 


rZ 





Präpositionen mit dem Akkusativ oder dem Dativ 

Wohin gehe ich? - Ich gehe an den Tisch, auf die Treppe, hinter die Tür, neben 
die Tafel, in das Zimmer, unter die Lampe, vor das Haus zwischen das Auto und 
das Haus. 

Wohin hänge ich die Lampe? - Ich hänge sie über den Tisch. 

/ Wo stehe ich? — Ich stehe am (an dem) Tisch, auf der Treppe, hinter der Tür, 
neben der Tafel, im (in dem) Zimmer, unter der Lampe, ror dem Haus, zwischen dem 
Auto und dem Haus. 

Wo hängt die Lampe? - Sie hängt ber dem Tisch. 


vt Ly Ml sa 


FRAGE: wohin? PRAPOSITION mit dem -Akkusativ ! 


FRAGE: mo? PRAPOSITION mit dem Datir! 
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das Bild äber der Couch die Garage neben dem Haus 
H der Teppich auf dem Fußboden der Wagen in der Garage 
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43 Übung ı: Ergänzen Sie die Endungen! 


a) Dir Q^ ETC: 

1. Ich gehe in d_ Geschäft. 2. Es liegt zwischen d_ Post und mein, Haus. 
3. Mein Fahrrad steht hinter d Haus. 4. Die Hausnummer ist neben {F Haus- 
tür. 5. Mein Bleistift ist unter Ih£ Stuhl. 6. Kommen Sie zu mir auf d'ÊTerras- 
sel 7. Der Schlüssel ist in meirfTasche. 8. Bitte, steigen Sie in d@-Auto:ein! 
9. Das Bild über dieCouch gehört meinem Vater. 10. Herr Müller schreibt H 
ein Wort an de Tafel, 11. Die Kinder sind in d*"Garten hinter d" Daus, 
12. Das Gasthaus ist zwischen d* Post und d~ "Universität. 


D) 

1. In dies_ Woche gehe ich nicht zur Universität. Z. Der Winter beginnt in 
Deutschland nicht vor d*. Monat November. 3. Ich komme an d Mittwoch. 
4. In d* Frühling fahre ich nach Berlin. 5. An d? "Abend gehen die Freunde 
spazieren. 


Übung 2: Ergänzen Sie die Artikel! 


Beispiel: das Bild an — Wand — das Bild an der Wand — PIN 

der Wagen vor &2'Tür — der Teppich auf : "Boden - der Wein In Glas - 
de Lampe an?! Decke - das Bild über 2 Couch — die Garderobe in ©: Gang - 
das Fleisch auf 4 Teller — die Suppe in 2 Teller — der Schrank an — Wand — 
der Fernschapparat in 4 Ecke — die Hausnummer neben? Tür — der Balkon 
über {Tür 


Wohin ...? (Aktion) Wo ...? (Position) 





Ich Æge das Buch auf den Tisch. Das Buch /egt auf dem Tisch. 





Ich stelle die Tasse nif den Tisch. Die Tasse stebt auf dem Tisch. : 
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Ich s/ecke den Schlüssel ins Schloß. 
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Übung ı: Antworten Sie auf die Fragen! 


Beispiel: Wohin steckt Herr Breuer die Zeitung? (Tasche) — Er steckt sie in die 
Tasche. oder: Wo ist die Zeitung? (Tasche) - Sie steckt in der Tasche. 


A 

ki 

N 
1. Wo hängt das Bild? (Wand) 2. Wo sitzen die Großeltern? (Tisch) 3. Wohin N 
hängen Sie Ihren Mantel? (Haken) 4. Wohin stellt Robert seine Tasche? q 
(Fußboden) 5. Wohin setzt der Vater das Kind? (Couch) 6. Wo liegt das Be- 
steck? (Tisch) 7. Wohin hängen wir die Lampe? (Decke) 8. Wo hängt die 7 
Lampe? (Tisch) 9. Wohin legen Sie das Fleisch? (Teller) 10. Wo ist der Kaffee? 
(Tasse) 11. Wo ist der Balkon? (Haustür) 12. Wo sitzt Hans? (sein Freund und E 
seine Schwester) : x 
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Übung 2: Beschreiben Sie das Bild! 


1. Wo steht der Sessel? (vor d Heizung; 
neben de“ Tisch; auf dE"Fußboden) 
2. Wo steht die Lampe? (hinter d*" Tisch; 
zwischen: dt" Tisch und d*" Fenster) 
3. Wo ist die Heizung? (hinter d" Sessel; 
unter dS'Éenster) 4. Wo steht der Tisch? 
(neben dS Sessel; vor d*"Lampe) 5. Wo ee 
liegt das Buch? (auf dE Tisch; unter d£? er ER | 
Lampe) 6. Wo hängt das Bild? (an dey [^ 
Wand; neben dë Fenster) 7. Wo sind | T 
die Blumen? (in d_ Vase) 8. Wo steht d_ 
Vase? (auf dE Tisch) 9. Wo sind die Vor- Da 5 
DW | 

hänge? (an d Fenster) 10. Wo ist das Fenster? (hinter d- Sessel; über d. Hei- 
zung; neben d Bild) 11. Wo ist der Teppich? (auf d: "Boden; unter d" Tisch; 
unter d Sessel). 
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| Übung 3: Bilden Sie Sätze! 


1. liegen, seine Wohnung, über, meine Wohnung. 2. hängen, der Mantel, an, 
der Haken. 3. hängen, ich, der Mantel, an, der Haken. 4. legen, Robert, 
die Zeitung, auf, der Tisch. 5. sein, die Teller und die Tassen, in, die Küche. 
bringen, ich, sie, in, das Zimmer. 6. stecken, der Schlüssel, in, meine Tasche. : 
7. stecken, der Vater, der Schlüssel, in, seine Tasche. 8. bringen, das Kind, die 
Kartoffeln, in, der Keller. 9. frühstücken, wir, auf, die Terrasse. 10. erwarten, 
ich, Sie, nicht, vor, dieser Freitag. 11. gehen, wir, immer, an, der Vormittag, 
in, die Universität. 12. sein, Weihnachten, in, der Winter; sein, Ostern, in, der 
Frühling. 


Zimmer zu vermieten 


Harsfran (H) — Student (S) 

S: Guten Tag! Sie haben ein Zimmer zu vermieten. Ist es noch frei? 

H: Ja, es ist noch frei. Bitte treten Sie ein! Hier in dieses Zimmer gleich 
neben der Wohnungstür. - Hier rechts ist das Bett mit dem Nacht- 
tisch. Am Fenster steht der Schreibtisch, und dort hinten in dem 
Sessel können Sie abends bequem sitzen und lesen; ich stelle noch cine 
Stehlampe in die Ecke. 
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: Ist dieser Schrank dort ein Kleiderschrank? 
: Ja, in diesen Schrank kónnen Sie Ihre Kleider hángen. Sie haben auch 


noch genug Platz für Ihre Wäsche. Ein Regal für Ihre Bücher hängt 
dort links. 


: Haben Sie auch Zentralheizung? 

: Leider nicht. Aber dieser Ofen heizt das Zimmer sehr gut. 

: Und wo ist das Waschbecken? | 

: Zum Waschen kónnen Sie ins Bad gehen. Ich bin allein in der Woh- 


nung. Das Bad ist also fast immer frei. 


: Köunen Sie mir das Zimmer aufräumen? 
: Meine Putzfrau kommt täglich zum Aufräumen. Sie kann auch Ihre 


Wäsche waschen. Sie heizt auch den Ofen. 
Kann ich meinen Radioapparat mitbringen? 


: Aber sicher, Sie können bis 11 Uhr abends Radio hören. 

: Ist das Zimmer auch ruhig? 

: Ja, die Fenster gehen in den Garten. Das Zimmer ist sehr ruhig. 

: Das Zimmer gefällt mir. Was kostet es denn im Monat? 

: Die Miete ist nicht hoch. Sie zahlen im Monat für das Zimmer mit 


Heizung oo Mark und zo Mark für die Putzfrau. Die Wäsche bezahlen 
Sie extra. 


; Kann ich auch Frühstück bekommen? _ 
: Ja, für das Frühstück müssen Sie 3o Mark im Monat bezahlen. 
: Das ist nicht zu viel. Ich miete das Zimmer. Kann ich schon heute ein- 


ziehen? Dann hole ich jetzt meine Koffer. Die Miete bezahle ich so- 
fort. 


Danke. Hier ist die Quittung. - Auf Wiedersehen! 


also ` Ich bin allein in der Wohnung. Das Bad ist a/so fast immer frei. — Ich habe 
kein Geld. Ich kann a/so nicht ins Kino gehen. - Er will in Deutschland stu- 
dieren. Also muß er Deutsch lernen. — Ich kann heute einziehen. A/so hole ich 
jetzt meine Koffer. 


Frau Meier hat ein Zimmer. Sie vermietet es. - Sie hat ein Zimmer zu vermieten. 
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Der Taschendieb 


L $ a .* d “ . " a 
Ein Kaufmann machte einmal eine Reise. Er stieg in einer Kleinstadt aus, 
denn er wollte dort seinen Freund treffen. In einem Hotel mietete er ein 
Zimmer und ging dann in die Wohnung des Freundes. 


Die Freunde saßen lange zusammen und erzählten. Spät in der Nacht 
ging der Kaufmann in sein Hotel zurück. Die Straßen der Stadt waren 
sehr dunkel, und er konnte nur schwer seinen Weg finden. Niemand war 
auf der Straße. Plötzlich hörte er Schritte. Ein Mann kam eilig um die 
Ecke einer Seitenstraße und stieß mit dem Kaufmann zusammen. Der 
Mann sagte eine Entschuldigung und eilte weiter. 


Der Kaufmann blieb stehen. ,, Wieviel Uhr ist es schon?" dachte er und 
wollte auf seine Uhr sehen. Er griff in die Tasche seiner Jacke, aber er 
fand die Uhr nicht. Auch die Taschen seiner Weste waren leer. Schnell 
lief er dem Mann nach, faßte ihn am Mantel und rief: „Geben Sie mir 
sofort die Uhr!" Der Mann erschrak sehr, denn die Stimme des Kauf- 
manns klang zornig. Er gab ihm die Uhr, und der Kaufmann ging zu- 
frieden weiter. 


Im Hotel ging er sofort in sein Zimmer und machte Licht. Da sah er auf 
dem Nachttisch neben seinem Bett eine Uhr. Er griff in seine Tasche und 
fand — die Uhr des Mannes! „Mein Gott!“ sagte der Kaufmann, „ich bin 


ja ein Taschendieb und nicht dieser Mann! 


In dieser Nacht schlief der Kaufmann sehr schlecht. Am Morgen brachte 
er die Uhr zur Polizei. Diese konnte den Besitzer der Uhr schnell finden 
und gab sie ihm zurück. 
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Ende gut, alles gut! 


Es war einmal ein Mann, 
der hatte einen Schwamm. 
Der Schwamm war ihm zu naß, 
da ging er auf die Straß’. 
Die Straß’ war ihm zu kalt, 
da ging er in den Wald. 

Der Wald war ihm zu grün, 
da fuhr er nach Berlin. 
Berlin war ihm zu groß, 

da fuhr er wieder los, 

fuhr heim nach Oberau 

und nahm sich eine Frau, 
lebt glücklich dort bis heute, 
das wissen alle Leute. 





eilen — eilig — Ich habe keine Zeit. Ich e//e zum Bahnhof, ich bin 

die Eile - der Eilzug in Eile. — Der Brief muß schnell fort, er ist ez/ig. 

klingen — klang, Die Stimme des Mannes &/ang zornig. 

klingeln — klingelte Der Briefträger &lingelte bei Frau Braun. 

bringen — mitbringen - Herr Müller bring? mir die Zeitung. Ich muß sie ihm 

zurückbringen - wieder zurückbringen. Dann bringe ich auch seinen 
Kindern etwas zit. 


laufen — nachlaufen - Dort /z»f7 der Dieb. Wir Jaufen ihm schnell nach, aber 


weiterlaufen er läuft weiter, und wir erreichen ihn nicht. 

mieten — vermieten Ich brauche ein Zimmer, also muß ich es wie/en. 
Frau Meier vermietet mir ein Zimmer, denn sie braucht 
es nicht. 


stehen bleiben _ sitzen Der Arzt sagt: „Bleiben Sie noch 3 Tage /iegen!“ Die 
bleiben - liegen bleiben Polizei sagt: ,, Weitergehen bitte! Nicht stehen bleiben !'* 


da : Der Kaufmann machte Licht. Da sah er seine Uhr. - Er wollte auf die Uhr 
sehen; da fand er sie nicht mehr. 


ng - gut dunkel — hell 

eer - vo billig — teuer 

leicht — schwer zufrieden - unzufrieden 
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Der Genitiv 


Der Kaufmann ging in die Wohnung des Freundes. — Die Uhr ist in der Tasche 
seines Mantels. - Die Straßen der Stadt waren dunkel. 


ER "mraskulin. ; See us E feminin’. | 
iei us "Schülers - oe "Zimmer - "der. | “Schwester po NM 
EE de, n Freundes: ` den : Kindes. -= SE 
GE = Er jme Been. ,; meines. s Zimmern , ‚meiner Schwester ' x3 i 
PULO. 





: Genitiv Singular - | osskülta, hat ok die Eadusg -8 joder een. = F 


| en poeti SERIE "neutral - hat i immer die Endung. -s oder -es*, : 
SC EE, feminin dat keine Endung ` . i ER 
Ls jute Hon saakalio, pe neutral und feminin haben keine S 4 
E EE SE 
(Wenden Buch ist dis? - "Das ist das Buch des Kindes: AR x S S SE i | 
U wessen P fragt ‚nach ‚dem: Genitiv (bei. Personen) * EE N 


Übung x: Ergänzen Sie den Genitiv! 


1. Der Kaufmann hat ein Geschäft. Ich gehe oft in das Geschäft _ —. 

2. Das Auto gehört meinem Onkel. Manchmal fahre ich mit dem Auto — —. 
3. Die Stadt hat viele Straßen. Wir gehen gern durch die Straßen _. —. 
4. Die Zigarren gehören meinem Vater. Ich rauche die Zigarren _ — nicht. 
5. Unser Haus hat einen Garten. Ich liebe den Garten _ —. 

6. Meine Kinder haben Freunde. Ich begrüße die Freunde _ —. 

7. Ihr Zimmer hat einen Ofen. Meine Putzfrau heizt den Ofen _ —. 

8. Das Haus hat einen Balkon. Der Balkon — _ ist über der Haustür. 

9. Erist Studentan der Universität München. Er besucht die Vorlesungen — —. 





* Nomen mit einer Silbe haben die Endung -es, denn der Genitiv maskulin 
und neutral hat meistens zwei Silben; z. B. des Freun-des, des Kin-des, des 
Man-nes; aber: des Kaufmanns. 
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10. Der Zug fährt um 9 Uhr ab. Ich warte auf die Abfahrt _ —. 


11. Unsere Eltern besuchen uns morgen. Der Besuch — _ macht uns Freude. 
12. Unsere Freunde haben die Telefonnummer 23 45 67. Wir wählen die 
Nummer _ —. 
T Übung 2: Kennen Sie Ihre Familie? 


1. Ich bin der Sohn mein. Eltern und der Bruder mein. Schwester. 2. Die 
Brüder mein_ Vater.. und mein.. Mutter... sind meine Onkel. 3. Die Schwestern 
mein. Vater_ und mein. Mutter.. sind meine Tanten. 4. Die Töchter mein_ 
Onkel_ und mein... Tante_ sind meine Kusinen. 5. Die Brüder mein_ Kusinen 
sind meine Vettern. 6. Der Vater mein... Vater_ und der Vater mein_ Mutter_ 
sind meine Großväter. 7. Die Frauen mein_ Großväter sind meine Groß- 
ba- mütter. 8. Dort steht ein Mann. Der Vater dies_ Mann_ ist der Sohn mein- 
Vater. Mein Vater hat nur einen Sohn und keine Tochter. Wer ist der Mann ?* 


Das Präteritum (Imperfekt) 
I. 


Ein Kaufmann machte einmal eine Reise. Er zietete sich ein Zimmer. Abends 
machte er einen Spaziergang. Da hörte er plötzlich Schritte. Ein Mann ei//e um 
die Ecke und fafte ihn am Mantel. 
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chien, enden, erwarten, kosten, (mieten, Öffneh, rechnen, ` 
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Übung: Bilden Sie das Präteritum! 


4. Frau Meier wohnt in Berlin. 2. Walter lehnt die Zigaretten ab. 3. Hans 
studiert in München. 4. Er sucht dort ein Zimmer. 5. Er besucht goen 
Freund. 6. Er gratuliert ihm zum Geburtstag. 7. Wir wünschen ihm viel 
Vergnügen. 8. Sie zählen ihr Geld und kaufen ein Geschenk. 9. Die l'rau 
räumt das Zimmer auf und heizt den Ofen. 10. Die Frau vermietet das Zim- 
mer. Es kostet 100 Mark. 11. Ich zahle die Miete sofort und hole meine Koffer 
vom Bahnhof. 12. Er kauft noch einen Sessel und stellt ihn auf den Teppich. 


2. 


Der Mann katte seine Uhr noch. Er brachte die Uhr des Mannes zur Polizei. 
Er kannte die Stadt nicht und konnte den Weg zur Polizei nur schwer finden. 
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Übung: Bilden Sie das Präteritum! 


1. Walter kennt diesen Mann nicht. 2. Morgens bringt Frau Meier die Zeitung, 
mittags bringe ich sie wieder zurück. 3. Ich habe kein Geld und kann das Buch 
nicht kaufen. 4. Der Kaufmann muß zur Polizei gehen, denn er hat die Uhr 
des Mannes. 5. Wir kennen hier die Leute nicht und haben keine Freunde. 
6. Ihr müßt für die Prüfung arbeiten und könnt nicht zum Tanzen gehen. 


3. 
Der Kaufmann rief zornig: „Geben Sie mir die Uhr!“ Der Mann erschrak und 


gab sie ihm. Der Kaufmann war zufrieden und ging weiter. Im Hotel fand er 
aber seine Uhr. Da schlief er schlecht und war sehr unzufrieden. 
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Übung 1: Bilden Sie das Präteritum! 


1. Der Kaufmann steigt in Frankfurt aus und geht zu seinem Freund. 2. Die 
Freunde sitzen zusammen und trinken ein Glas Wein. 3. Der Kaufmann ist 


müde und geht bald nach Haus. 4. Ein Mann kommt ihm entgegen. 5. Der 


Abschnitt 9 $9 


» 


^ 







Lei 








Ze 2 


"mia o 


" * M s 
LES gë "ACT E DPI? 


Kaufmann sieht den Mann nicht und stößt mit ihm zusammen. 6. Er bleibı 
stehen und sicht auf seine Uhr. 

7. Das Haus meines Vaters ist in der Gartenstraße. 8. Wir gehen oft zu meinem 
Vater. 9. Wir bleiben auf der Terrasse, oder wir gehen in den Garten. 10. Die 
Wohnung meiner Eltern ist sehr schön. 11. Wir sitzen oft zusammen um den 
Tisch; die Sessel sind sehr bequem. 12. Auf dem Boden liegt ein Teppich, an 
der Wand hängt ein Bild von Berlin. 

13. Ich lade Erika zum Abendessen ein. 14. Sie kann leider nicht kommen; 
sie ißt mit ihrer Freundin zu Abend. 15. Dann geht sie ins Kino. 


Übung 2: Setzen Sie den Text auf Seite 31: „Zwei Studenten in München“ ins 
Präteritum! Bitte beginnen Sie: 


Vor vielen Jahren studierte Robert in München. .. .. 


Übung 3: Bilden Sie das Präteritum ! 


1. Du bist krank und mußt zu Haus bleiben. 2. Ihr könnt nicht kommen, denn 
ihr seid müde. 3. Du kannst die Suppe nicht essen, denn du hast keinen Löffel. 
4. Der Unterricht ist aus, ihr könnt nach Haus gehen. 5. Ihr müßt in die Stadt 
gehen, denn ihr wollt noch ein Geschenk kaufen. 6. Du willst Auto fahren, 
aber du hast kein Auto. Also kannst du nicht fahren. 


EEE IT EI Ee LEE EE ITIN. ZT 


Morgengymnastik im Rundfunk 


Gestern drehte Peter um 6 Uhr morgens das 

Radio an. Er hörte eine Stimme aus dem Laut- 

sprecher: 

Guten Morgen, liebe Hörerinnen und Hörer! 
. Unsere Morgengymnastik beginnt. — Machen 

Sie die Fenster weit auf und atmen Sie tief ein! 

Und nun atmen Sie langsam wieder aus! 


die Arme waagerecht nach vorn und beugen Sie 
langsam die Knie! Kopf und Oberkórper blei- 
ben senkrecht. Die Füße stehen nebenein: 
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Wir machen jetzt die Übung eins. Strecken Sie ` 


ander. — Jetzt strecken Sie die Beine wieder . 
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opd senken Sie die Arme. Machen Sie diese 
Übung dreimal! Eins, — - zwei, - - drei. 


Die Übung zwei ist gut für Ihre Bauchmuskeln. 
Wir sitzen auf dem Boden und strecken die 
Arme aus. — Heben Sie jetzt die Arme und beu- 
gen Sie den Rumpf nach vorn, aber halten Sie 
den Rücken möglichst gerade! Nun berühren 
Ihre Finger die Zehen, Ihr Gesicht berührt die 
Knie. Atmen Sie immer durch die Nase, nicht 
durch den Mund! Wiederholen Sie, diese 
Übung zweimal! Eins - - zwei — —. 





Stehen Sie jetzt auf! Wir machend Übung 
drei. Halten Sie die Hände und die Arme waa- 
gerecht vor der Brust und führen Sie sie dann 
schnell nach hinten. Die Schultern nehmen Sie 
möglichst weit zurück! Diese Übung machen 
wır jetzt fünf- bis zehnmal. 


Und nun kommt eine Übung für die Halsmus- 
keln und die Handgelenke! — Stellen Sie die 
Füße weit auseinander und strecken Sie die 
Arme zur Seite! Dann drehen Sie den Kopf - 
einmal rechts herum, einmal links herum! Die Ohren berühren die 
Schultern. Machen Sie zu dieser Übung auch Kreise mit Ihren Händen, 
einmal nach vorn, dann nach hinten! 


So, das ist jetzt genug für heute! Auf Wiederhören bis morgen frühl 
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Be DM zehnmal — TENES — 3 * 2 (drei mal zwei) 
senkrecht (von oben nach unten oder von unten nach oben) - senken 
waagerecht (von rechts nach links oder von links nach rechts) — die Waage 
atmen (er atmet) — einatmen — ausatmen — der Atem 
Auf Wiedersehen! — Auf Wiederhören! - der Höre - die Hörerın - hören 
der Hörer : Ein Mann sitzt am Radio. Er hört Radio; er ist ein Hörer. 

Ich gehe zum Telefon; ich nehme den Z/örer ab. 
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. Freundinnen = Abschnitt zehn ° 


Ungeduldig wartet Peter Schmidt vor dem Palast-Kino. Es ist schon fünf 
vor halb neun, und Fräulein Inge ist noch nicht gekommen. Um halb 
neun beginnt der Film. 


Peter hat Inge neulich beim Tanzen kennengelernt. Sie hat ihm gut ge- 
fallen, und er hat sich mit ihr für heute um acht Uhr verabredet. 


Jetzt ist es schon drei Minuten nach halb neun. Hoffentlich kommt sie 
noch, denkt Peter. Er geht zu dem Fräulein an der Kasse und fragt: „Hat 
der Hauptfilm schon angefangen?“ Das Fräulein sagt: „Nein, aber die 
Wochenschau läuft schon.“ 


Jetzt kommt Inge endlich. Sie ist aber nicht allein, eine Freundin begleitet 
sie. „Guten Abend, Herr Schmidt!“ sagt sie und lächelt freundlich. „Sie 
haben sicher schon gewartet, entschuldigen Sie bitte! Ich habe meine 
Freundin getroffen, und wir haben uns ein wenig verspätet. Darf ich Sie 
meiner Freundin Gisela vorstellen? Das ist Herr Schmidt — Fräulein 
Bender.“ — „Ich freue mich sehr“, antwortet Peter, „Sie gehen doch mit 
uns ins Kino?" — „Ich möchte nicht stören“, antwortet Gisela. — „Nein, 
Sie stören nicht“, sagt Peter, denn Gisela gefällt ihm gut. Dann gehen die 
drei ins Kino. | 

Nach der Vorstellung fragt Peter die Mädchen: „Darf ich Sie noch zu 
einer Tasse Kaffee oder einem Glas Wein einladen?“ Sie gehen zusammen 
ins Cafe Meran. (A \ 
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Nach einer Stunde will Inge heimgehen, denn es ist spät. „Darf ich Sie 
nach Haus bringen?“ fragt Peter höflich. „Nein danke, wir gehen zu- 
sunmen heim, Gisela wohnt in meinem Haus.“ — „Wann sehen wir uns 
wieder, Fräulein Huber?“ - „Ich weiß es nicht. Aber rufen Sie doch im 
Büro an, hier ist die Nummer.“ 

Dann verabschieden sie sich und gehen nach Haus. Unterwegs unterhal- 
ten sich die Mädchen. „Wie gefällt dir Peter?" fragt Inge. — „Nicht 
schlecht!“ antwortet Gisela. „Aber warum hast du ihm denn deine 
Telefonnummer gegeben? Du hast doch schon einen Freund?" — „Ich 
habe ihm gar nicht meine Nummer gegeben, sondern — deine! 


Peter ruft an 


P: Hier Peter Schmidt! Kann ich bitte Fräulein Inge Huber sprechen? 

G: Leider nein, Herr Schmidt! Inge arbeitet nicht in diesem Büro. Hier 
ist Gisela Bender. 

P: Fräulein Gisela, das ist aber eine Überraschung! Ich freue mich sehr. 
Wie geht es Ihnen? 

G: Danke gut! Nochmals vielen Dank für den Abend neulich. 

P: Ja, der Abend war wirklich schön. Können wir uns bald wieder tref- 
fen? 

G: Leider nicht; Inge ist weggefahren. 

P: Dann kommen Sie doch ohne sie! Wir haben üns neulich so gut unter- 
halten. Haben Sie morgen abend Zeit? 

G: Ja, Zeit habe ich schon, und ich komme gern. Um acht Uhr bin ich 
frei. 

P: Sehr schön, also morgen um 8 Uhr im Café Meran! Auf Wiedersehen! 


der Film - der Vorfilm - die Wochenschau - der Hauptfilm 

s die Stadt - die Hauptstadt 
hóflich — unhöflich die Straße - die Hauptstraße 
geduldig - ungeduldig der Bahnhof — der Hauptbahnhof 
pünktlich -unpünktlich die Post 


- die H t 
neu - neulich — das Neujahr E tiauptpos 


lachen - lácheln 
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E Fräulein Inge kommt. Sie hat ihre Freundin getroffen. 

An der Kinokasse ist eine Frau. Sie ist das Fräulein an der Kasse. 

Man sagt zu ihr ‚Fräulein‘ ohne Namen. — das Fräulein an der Kasse: sie ist 
an der Kasse. 
ich weiß es nicht er weiß es nicht 


"IASERELMAIAIT LIGULA zesn FEN 


/ Reflexivpronomen 


Ich freue wich sehr. a: du dich auch? Und Peter? Er freut sich besonders. — 
Können wir uns bald treffen? - Ihr trefft euch morgen um 8 Uhr. - Die Freunde 
treffen sich vor dem Kino. 


Ich kaufe wir ein Buch. — Er kauft sich eine Fahrkarte. — Kaufen Sie sich auch eine 





Fahrkarte? 
EE 
Lëck E mich Cedo richesses d SE mir die Hände D 
im 780 wäschst dëch ` . du — wäschst dir: die Hände | 
= Gene wäscht ‚sich. < _ = ver (es, sie) wäscht sich die Hände ` ` 
DNO " waschen: ns - ESSE WIESE SEE p waschen sms die Hände ` 
BS wäscht. each ` — ihr waacht euch - die. ‚Hände : 
hs d. DIES eich. IL SER sies so waschen sich. die ‚Hände x 
E , Pu : : i: SES 14: S 3 
S Da Das Rifleipranemen für a deis wir i ae =  Personaipronginei! ^ e zi 








D Dir ry ee m ser (e SE » iie "(Ela und it e T et Gaich": 





ES uci $ ei E Jat "dai Verb: ein: i Atia, pr. i das Riem 
| Ers Datis: (Wem. ‚wäscht. er die: 'Hánde?—- Be wäscht sich die Hände.): 


| was hedas Ki Kind; — ‚Peter-kauft.ibm ein "Buch. (zwei. Personen) 
ux lie mich. M Peler kauft sich ein Buch. (eine Person) - UN ; 


egen 


65 Übung: Reflexivpronomen 


1. Die Leute waschen _ morgens und abends. Wir waschen — auch. 2. Wo kann 
ich — die Hände waschen? Sie können — die Hände im Bad waschen. 3. Fritz 
setzt — an den Tisch und bestellt — ein Glas Bier. 4. Ich setze — zu ihm und 
i bestelle — eine Tasse Kaffee. 5. Wir müssen — jetzt verabschieden. 6. Peter 


gg 


* Personalpronomen s. S. 41 
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will _ von uns verabschieden. 7. Sie sind krank, Herr Müller, Sie müssen — 
ins Bett legen. 8. Die Freunde begrüßten _ herzlich. 9. Herr Breuer will _- 
ein Auto kaufen. 10. Können wir — heute abend treffen? 11. Wann treffen 
Sie — mit Fräulein Inge? 12. Inge und Gisela entschuldigen — bei Peter. 


Das Verb 
dürfen* 


i. Ich will ins Kino gehen. Ich frage meinen Vater: „Darf ich ins Kino 
gehen? Darf Peter auch witkommen?“ Mein Vater sagt: „Ja, ihr dürft ins 
Kino geben.“ 


2. Peter ist höflich. Er fragt: „Darf ich Sie zu einer Tasse Kaffee einladen? 
Darf ich Sie nach Haus begleiten?“ 


e Ee SE EE EE EE 
"Bräseng::,ich darf: eltren, .- Präteritiim:: ich durfte = - 2, 


Lj ak ST v AN ot Le WE va se Ero 
Uu Ee :du;dadst ` Sabr damt: rr 
(e EE darf =e $e dürfen i 07 


EE éi A? S a 


| 5) ^b 
VEZ .- ui ~ ia A e 4 bu is! 


Übung: 


1. Die Kinder _ heute ins Kino gehen. Gestern __ sie nicht gehen. 2. Hier 
ist ein Brief für dich. _ ich ihn lesen? - _ ihn Peter auch lesen? 3. Ich — 
keinen Kaffee trinken, er schadet meiner Gesundheit. Peter _ auch keinen 
Kaffee trinken. 4. die Kinder denn schon rauchen? - Nein, sie _ noch 
nicht rauchen. 5. Wie fragen Sie hóflich?: Sie wollen rauchen. Sie wollen zum 
Abendessen kommen. Sie wollen mir eine Zigarette anbieten. Sie wollen mich 
ins Kino einladen. Sie wollen mich nach Haus begleiten. Sie wollen sich an 
diesen Tisch setzen. Sie wollen mir Blumen schenken. 


u^ 
Das Perfekt 
I. 


I. Das lerb ist schwach II. Dir I'erb ist stark 

a) Ich Jabe ein Buch gekauft. Sie Jaben das Geld ‚gefunden. 
b) Er hat die Tür zugemacht. Er Jat mich eingeladen. 
c) Er Jat seinen Sohn besucht. Er Jat das Wort nicht i 
d) Peter sat in Köln studiert. NS 


* Modalverben s. S. 39 
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N | Infinitiv | “Parti Perfekt, 07 

\ c^. gs kaufen ` LN D euo gekauft - p 

fi - Dschwach“, 2. .. zumachen az eh | 
EE, besuchen ; ^. tA. eecht 






` ECK See 3: : : CIE INC Bee a Fire: AS EE e e 
d S E studieren ur: i k studiert: E E E E 
1 | 3 X is finden. M i ATA 2 zie GE : d EE 3 "n gt SI i 
i EE EE EE e E SE 
ij e N -.2. ankommen .. 2" m: al: ps: 
i : 2 E - e cl. 2 % ^ Ae. ^ ne E Ki 1 er e ER i ke 
1 e unen ee et EE 2 Ze e XE 
4 BE A pi = Se KEEN 
| 1. Das deich Perfekt hardie So a En, Gu d 
- enee p i y i. CH in) Ay N ER EU d 

| "Verben wie zumachen, einladen, sind ‚rennbar, E «t Si : Wu ER ire iir 
ge ‚steht Zwischen Vorsilbe und Verb. e is pA MED E 
"Ausnahmen? Die "Vorsilbe ger} haben nicht! d SS SE E KEE 

ee 


; sg) Die. Verben besuchen, verstehen. USW. Gasen. EN ; a 
19) Verben auf; zieren (studieren) > - = : P KS 


Es Die Verben kaufen, Besuche, e u usw; sind schwach, Das Bi 
Perfekt hat die Endung : u: uU EE GBA SC EEN 


. M . e Se SA Ll me, ' 4 


SA Ba? sei? 


SE Die Verben fü nda ankommen; E usw; ai stärk: Dis SE Perfekt 
4 hardie Erag -en. „Diese Ned! ändern oft den Vokal gind die Kconso-- 
| i „nanten. - NUNT ^ fe P UNS usn = E REN hr Fe So 


(t 
DEA KE 4 «, "e > ^24 S "UI SCH 1 : ; Mo : LAE 
wien rm dd e fe dede EEE SEE e du m o =; . 


TEE ex As 


` 4 
"-) Ek « 





m 3 5 Übung: Bilden Sie das Partizip Perfekt! 


| 1. arbeiten — antworten - lernen — üben — diktieren — erklären — danken - ver- 
4 i i bessern - wiederholen — kaufen - kosten — ablehnen - erreichen — studieren - 
besuchen - frühstücken - gratulieren 


E 2. stehen - verstehen — aufstehen — kommen - bekommen - ankommen -. 
wiederkommen - finden 


C«A— a ama os 


Ich habe ein Buch gekauft. Wir sind nach Hause gegangen. 


zn i Er hat dem Vater geholfen. 
RE: Die Vorstellung hat schon begonnen. 
u Er hat lange geschlafen. 


* s. Seite 22 
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Wir sind mit dem Auto gefahren. 
Der Zug ist angekommen. 
Er ist ins Zimmer eingetreten. 


A 
a e- v 5 Poa D eg e end Apr wc qoos m eem met 
= ERREICHEN paren cmm emm 
"a asd "as Ze Sch En Së i 
- D Ce A LE l PEA eeh kent WË KEE 
—,— mu - "mg 


— o —— am oa o 


os o ua mm 
-——- —ÁÀ 9o —— — e 
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L] 
D 
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Toa 


Wir bilden des Perfekt meistens mit, ‚dem. eve von: „haben“ ‘und’ 
; ‚dem Partizip. Perfekt. EE E EE E 


rà. Die ‚Verben‘ BEER aci Ginet? x Ankoriimen; ren e 





bilden ı das Perfekt rif den) Präsens yon „sein“ “und dem Partiz 


ES. 3 SE AA 

T vb [ie ‚haben kein: Ee und. agens oft E Bewegung v. 5 1 
j; einem Platz. zu 7 ERC Platz (Fortega i E a T 
x SE DE NE NE EE 
ES Merken Sie: SEL Gs i in; SCH bin. S gewesen p ui Sfr. tr eei 
DESTRA Te I E. oco ek actes I eut osa ed eet rali 
n E : bleiben. GEI "ich: bin. == geblieben”: is EE 
3 

—— LETTER EN e EORUM E Ree eee teme ene ripe ater SE S ede] 
Ce JT: x i ae R J MIR i. Es E Zë Ld TE ns RS px $342 ise à 
Bra UE RE SE SE dnt 






1 Ich: 5 e. e mir “gestern cin Buch ' MA. 
"Eeider: : = "ar | Herr "Breuer den: Weg. nicht 
S x | I o "der Zug. heute "pünktlich. ^ 
; ES ) is i e: ;'Peter und E Fitz: mit. pom un 


Be 
= GA - 
pto 


' Übung: Bilden Sie das Perfekt! 


1. Peter kauft drei Kinokarten. 2. Wir lernen für die Prüfung. 3. Die Putz- 
frau ráumt mein Zimmer auf. 4. Frau Meier vermietet ein Zimmer an einen 
Studenten. 5. Ich lege meinen Hut auf die Hutablage. 6. Herr Arndt erwartet 
uns um 8 Uhr. 7. Ich gratuliere ihm zum Geburtstag und wünsche ihm alles 
Gute. 8. Ich grüße Frau Meier von dir. 9. Ich frühstücke heute um 7 Uhr. 
10. Meine Eltern leben in München. Wir besuchen sie oft. 11. Herr Braun 
begrüßt den Gast herzlich und führt ihn ins Zimmer. 12. Walter lehnt die 
Zigaretten ab. 13. Diese Bücher gehóren mir nicht. 14. Peter rasiert sich mor- 


gens. 15. Er antwortet nicht auf meinen Brief. 16. Mein Vater arbeitet in 
Bonn und wohnt in Kóln. 
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Konjugationsschema* 


I. 


A 

' 

B 
L| 
4 
| 
i 
"4 

id 


iS I 5 dE {bleiben Set blieb: ' ist 
pde i eer EA EDU Y md seg SE 


v4 s d 


XA 


EM ue A ? steigen . zi SE = ist st geslegen n 
en Dar. Lech Kä DS leid AN GITE yx. - : SA bd LES: Tes La 
PST DK E dee SE , iz. N Aet e SE RE 
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NE EEN dm 1 Peiteriruim. udd i im desst ` KEE 
Sit Mes Ae" wl em nf GK 
=b) Stammvokal:im ‚Präteritum; undi im | Perfekt: kurz .. 2 Ud BUM 
II. 
ban URDU Ma hba s E SE EIERN OU 
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EA TR e UN x Li an A DLE ERT lw 
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5i i: e E 07-0) : > schließen‘ : i52) ‚schloß. geschlossen." 

a). Starimvokalı im Präteritum und Perfekt: PR | ER, ran E Eu e HU 

5). Stammvokal i im Präteritum. und Perfekt kurz. SE NE EN 
III. 

ier „Klingen. m .uklang-... :.:geklungen -i 

> H ia MM n TEE SESS WU Ge A 
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" - ARE EE EE 
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* Verben nach dem Alphabet s. S. 250 
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a) STEE im SES Präteritum und Perfekt lang. . 


ae - ps - o : helfen (er hilfe) half geholfen 
SANSA LAU ‚werfen (er wirft) - warf geworfen 
ier a: 9: 2 beginnen i begann: begonnen 


cb). Stammyvokal i im Infinitiv. und Perfekt kurz; im Präteritum lang - 


M Stammvokal i im Infinitiv, Präteritum und Perfekt kurz, zw 
V. 
1 » e. - a - eri „lesen (er. liest) - ; bs | S "gelesen TS 
B e sehen ter geht. ~ sah. `. Sie: 
"e 0 = à e geben. (er gibt): . .. gab i- gegeben. 
Tul dr - a -.er.: liegen lg. ` ` „gelegen 
Gas zb : anc eng. bitten e bat LA gebeten 
= RUE -iaz = e i cessen (er ißt) : era gegessen 
| - A — e sitzen saß gesessen 
a) Stammvokkli im Präteritum nd Perfekt lang | 
b) Stammvokal i im Perfekt kurz. 
VI. 
S d à: gel ins ar : fahren (er fährt) „fohe isr gefahren- — 
| BE - laden (er lädt) - . lu2.- geladen 
i D a) SE u Za ‘waschen (er wäscht) "wusch `. gewaschen. 
: ai 'Stammvokal i immer Be ^ 
i b). Staminyokal i immer kurz - 
VII. 
Ja)a(). - ik - a :.halen(erhil) |. - hielt- gehalten - 
P EHE Dag I "fangen (er fängt) ^ fing gefangen 
SACAR IE N © schlafen (er schläft) ` schlief ` ` geschlafen 
i b) SSC SE o : ‚stoßen (er stößt): ` stieß. SS "gestoßen 
EE us Ch =- u fen: rief ` gerufen — | 
KI au du) <ii — au: ‚laufen (er läuft) lief ` ist gelaufen. - 
«9. d mul = ei i. heißen. | hieß ©  geheißen 
; Stammvokal im Infinitiv 'und im Perfekt gleich EE 
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Übung x: Bilden Sie das Perfekt! 


1. Gisela -schreibt mir einen Brief. 2. Er bietet dem Gast eine Zigarette an. 
3. Herr Müller zicht seinen Mantel aus. 4. Wir schließen die Fenster und die 
Tür. 5. Die Frau findet den Schlüssel nicht. 6. Die Stimme des Mannes klingt 
zornig. 7. Trinkt ihr keine Milch zum Frühstück? 8. Sie trifft Gisela vor dem 
Kino. 9. Der Vater spricht mit dem lehrer. 10. Èr nimmt ein Buch aus dem 
Regal. 11. Herr Braun hilft seiner Frau. 12. Er wirft zwei Geldstücke cin. 
13. Der Hauptfilm beginnt um 9 Uhr. 14. Sprechen Sie mit meinem Vater? 
15. Wir helfen Ihnen und schreiben den Brief für Sic. 


Übung 2: Bilden Sie das Perfekt! 


1. Der Kaufmann liest das Telegramm. 2. Ich sche auf meine Uhr. 3. Wir 
essen heute Fisch zu Mittag. 4. Ich gebe dir mein Buch. 5. Ich sitze im Sessel 
und lese die Zeitung. 6. Dic Uhr liegt auf dem Nachttisch. 7. Hans wäscht sich 
das Gesicht und die Hände. 8. Wann fängt der Unterricht an? 9. Der Herr 
ruft ein Taxi und fährt zum Bahnhof. 10. Wie heißt denn dieser Mana? 11. 
Die Polizei fángt den Dich. 12. Der Zug hält in Mainz nicht. 13. Ich rufe Gisela 
an und lade sie zum Essen ein. 14. Der Herr nimmt den Hörer ab und sagt 
seinen Namen. 


Übung 3: Bilden Sie das Perfekt! 


1. Ich blich drei Tage in Berlin. 2. Herr Breuer stieg in Frankfurt aus. 3. 
Der Mann rief laut; das Kind erschrak sehr. 4. Wann kam denn Frau Müller 
aus Hamburg zurück? 5. Die Freunde gingen im Park spazieren. 6. Meinc 
löltern machten eine Reise und fuhren nach Italien. 7. Peter kam ins Kino; 
da lief gerade die Wochenschau. 8. Der Kaufmann schlief in dieser Nacht 
schlecht und ging am Morgen sofort zur Polizei. 9. Er gab die Uhr zurück 
und sagte: „Ich war der Dich.“ 
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Am Morgen und am Abend = E 


Es ist sieben Uhr, Max muß aufstehen. Seine Hausfrau hat p*; 7; 
ihn geweckt. Sie hat an die Tür geklopft und gerufen: \ 
„Aufstehen, Herr Müller, ; Minuten vor 7!“ Max springt 
sofort aus dem Bett, geht ins Bad und wäscht sich gründ- 
lich. Er trocknet sich ab und putzt sich die Zähne. Dann 
rasiert er sich. Nach dem Rasieren kämmt er sich die 
Haare, zieht sich schnell an, putzt seine Schuhe, wäscht 
sich die Hände und geht zum Frühstück. 






Abends liegt Max meist schon um zehn Uhr im Bett. Vor- Y 
her hat er sich ausgezogen, seinen Anzug auf einen Kleider- 
bügel gehängt und seine Wäsche auf einen Stuhl gelegt. 
Dann hatıer seinen Schlafanzug angezogen, sich Gesicht 
und Hände gewaschen und sich die Zähne geputzt. Im Bett 
liest er noch etwas, aber bald macht er das Licht aus und 
schläft ein, denn er hat tagsüber viel gearbeitet und ist 


müde. ^ 


Was braucht Max im Bad? Zum Waschen braucht er Was- 
ser, einen Schwamm und Seife und ein Handtuch. Zum 
Zähneputzen braucht er eine Zahnbürste und Zahnpaste. 
Diese ist in einer Tube. Er frisiert sich mit einem Kamm 
und einer Bürste. Er nimmt auch Haarwasser für seine 
Frisur. 


Max rasiert sich elektrisch. Das ist sehr einfach. Er muß 
nur den Stecker seines Rasierapparats in die Steckdose an 


der Wand stecken. < 

anfsein - im Bett liegen anjstehen — ins (zu) Bett gehen a 

die Schuhe putzen sich die Zähne putzen < 

er liest noch etwas = er liest nicht lange KR 
tagsüber = am Tag 

KSu g e & 

s 

« 

^ 
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Ein Mißverständnis ‘| Abschnitt XI | 


RES 
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RER & DE 
Ein Student aus Frankreich machte einmal eine Reise durch Osterreich. 
Er besuchte viele Städte und! sah, sichidie Landschaft mit ihren Bergen 
und Seen an. Er fuhr meist auf Nebenstraßen, denn er wollte auch das 
Leben der Menschen auf dem Land kennenlernen. Er fuhr an Bauern- 
höfen vorbei und sah das Vieh auf den Wiesen. Die Bauern arbeiteten aut 
den Feldern und fuhren mit ihren Wagen die Ernte nach Haus. Das Wet- 
ter war schön, und die Luft war warm. 
Plötzlich kamen viele Wolken aus dem Westen, und nach einer Viertel- 
stunde zog ein Gewitter über das Land. Es regnete, blitzte und donnerte. 
Der Franzose kam in ein Dorf und hielt vor einem Gasthaus. Es war 
gerade Mittagszeit. 
Er trat in die Gaststube ein; sie war klein und gemütlich. Der Gast setzte 
sich an einen Tisch in der Ecke und wollte ein Mittagessen bestellen. 
Er konnte aber nicht Deutsch, und der Wirt verstand kein Wort Franzö- 
sisch. 
Das war für den Franzosen sehr unangenehm, denn er hatte Hunger, 
konnte aber nichts bestellen. Plötzlich hatte er einen Gedanken. Er nahm 
einen Bleistift und zeichnete auf die Serviette einen Pilz, denn er hatte 
gerade Appetit auf Pilze. Der Wirt sah die Zeichnung, nickte mit dem 
Kopf und ging aus der Gaststube. f 
Der Gast freute sich auf das Essen, und besonders auf die Pilze. Aber er 
freute sich zu früh, denn der Wirt brachte keinen Teller mit Pilzen, son- 
dern - einen Regenschirm. 


Schilder an den Straßen 


Pack den Tiger in den Tank! 

Denk an deine Frau - fahr vorsichtig! 
Nimm dir Zeit - und nicht das Leben! 
Seid nett zueinander! 

Kauf was Gutes — kauf bei Meier! 
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die Stadt - das Land 
regnen - der Regen 
das Vieh (kollektiv) 
verstehen - mißverstehen = 


die Tiere, z. 


die Stadt - das Dorf 
blitzen - der Blitz 


we" 
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donnern - der Donner 
B. Pferde, Kühe, Schate 


nicht tien Hg verstehen — das Nibyersindnis 


Wiederholung und Ergänzung der Deklination 


Singular 


Akk.: Der Wirt fragt den Mann. 


Der Wirt fragt den Studenten. 


Peter hilft dem Freund. 
Peter hilft dem Banern. 


Hier ist das Buch des Gastes. 
Hier ist das Zimmer des Herrn. 


Dat.: 


Gen. : 


| She: onn ar z Setz == E 


Nom. : 
| Dal: | o 
Gm o 





Be 37 
"Nomi 
= "die prt die 


* Dat.: den. E n. den. ` 
(Gu: de SE 


UR ; Nom. Plural zen; dan. 





* Merken Sie sich: der Herr, den Herrn 
usw. 


=. nepa — gu. mcm 


engt ee 
A ut Pr u EEE : 
P ad t 


m 
| jen ge = 


i Freunde. ` ie Mehscheh die Kinder. 


E D . Gen: SCH 


Plural 

Er fragt die Männer. 
Er fragt die Studenten. 
Er hilft den Freunden. 
‚Er hilft deu Bauern. 


Hier sind die Bücher der Gäste. 
* Hier sind die Zimmer der Flerren. 
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, dem Herrn, des Herrn - die Herren 
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62 Übung: /;reänzen Sie die Sätze! 


HEFTE ge e 


1. Der Professor fragt — (der Student). 2. Der Franzose sieht — (der Bauer, PI.) 
auf den Feldern. 3. Das ist das Haus _ (wein letter). 4. Wir lernen _ (der 
Mensch, Pl.) auf dem Land kennen. 5. Haben Sie (ein Franzose) in diesem Hotel 
getroffen? 6. Fragen Sie doch — (dieser Herr)! 7. Ich muß heute noch — (Herr 
‚ Meier) anrufen. 8. An der Universität gibt es — (ein Professor, PI). 9. Sind die 
Filme in — (dieses Kino, Pl.) gut? 10. In — (dieses Büro, PI.) arbeiten viele 
Menschen. 11. Das Haus _ (der Doktor) ist neu; aber die Häuser — (der 
Professor, Pl.) sind besonders schön. 12. Der Lehrer hat _ (der Name, PI nicht 
verstanden. 13. Die I.andschaft mit — (//r See, PI.) und Bergen gefiel — (der 
l'raugose) sehr gut. 14. Mit — (dieser Herr, Pl.) arbeiten wir gern zusammen. 
15. Sagen Sie uns bitte — (Uhr Name)! 16. Die Kinder gaben _ (der Professor) 
und — (der Student) die Hand. 





Der Imperativ 


Denk an deine Frau! - Sei bitte um 9 Uhr pünktlich vor dem Kino! — Nimm 
dir Zeit! 


Helft euren Freunden! - ./ror/e/ mir bitte sofort! - Seid nett zueinander! 






Y 
- ——M S —À C 9 m o0 


-— 


Kanfen Sie sich dieses Buch! — Jzzsehuldigeu Sie bitte! — ‚Seien Sie doch nicht so 
ungeduldig! 


= |. Se 





* Ebenso alle Substantive mit der Endung or - Döktor, Doktören 
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1. legen . leg(e)! : > z legt! ; Ge legen Siet `. GE e 
"arbeiten ` ~ arbeite! - "> arbeitet! — . arbeiten sie! do 
“mitbringen - bring(e) gt. bringt ~- ‚mit! bringen Sie... it e 
X sich kämmen“; kämm(e) dicht. :; kämmt cuch!. `. kämmen. Sie gc) = 
^ fren _ El: EE fahren Biel s 7 e 
i ‚haben. Ds habe) ` “u, „habt = ER „haben. Siel ` a 
„isein im eit seil. E 2 ER E 3 S seien Šie! E € 
^ (du sprichst) © sieht, ER sprechtl RE ES sprechen 5 Si ES = ee € 
“nebmen: iio et : Up SE GC 
-= (du: nimmst) : amint Hs ys x memi EE SE St £ 
Eesen (du. iB dl. Gr eßt! s NE „essen. Sei: DER | : 
Sh Siè: Form: In der Sic-Form kommt: zuerst das Verb und dann das Personal, 
. pronomen „Sie“: Sie legen — - legen Sie!* EE £ 
| - Ausnahme: Sie sind, aber: Seien Sic! - p LM 
| ibr- Fam: Diese Impenitivform is ist. wie e die Verbform ohne Pesondlpioio- e 
i mert legt - Iegtl. ; N « 
à du: Form: Bei vielen Verben oct I SE 3i ist die du. Form = = dolia. : | 
uS “Form ohne 21. ader zen: legen — leg(e)! — xc E 
Eeer = Einige: ‚Verben ändern. das „, „des liiis à in. Es * (Beispiel. EIS 3 
por "dann ist.der Impetariv v wie: ^ dié du-Form ohne EE KZ 
ar Fund) ;ohne--st: du nimmst + ; nimm: di hilfst - dt NOE 
FE We -Abesz fahren, du fà beet: fahre)! NEN: a f 
; 
Übung: Bilden Sie die Imperativform für „du“ und Dr" ! 63, 


1. Bringen Sic mir das Buch! 2. Trinken Sic oft cin Glas Milch! 3. Kommen 
Sie heute abend zu mir! 4. Kommen Sie nicht zu spät! 5. Rauchen Sic nicht 
so vicle Zigaretten! 6. Essen Sie viel Obst! 7. Schen Sie dort diesen Sec! 
8. Setzen Sie sich bitte! 9. Freuen Sie sich nicht zu früh! 10. Grüßen Sie bitte 
Ihre Mutter von mir! 11. Fahren Sie nicht so schnell! 12. Nehmen Sie doch 
den Zug um 9 Uhr! 13. Bleiben Sie noch ein wenig bei uns! 14. Seien Sie 
doch nicht immer so ungeduldig! 15. Bitte treten Sie cin! 16. Werfen Sic 
bitte meinen Bricf sofort ein! 





* Vergleichen Sie S. 12 
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Das Personalpronomen „es“ 




















| Le war gerade Mittagszeit. Wieviel Uhr zur das? Gr war 12 Uhr. - L:s gibt in 
`~ d a - c H ^ CA) - H 
J Österreich viele Berge und Seen. -.Gib/ es hier ein Kino? - Wie geb/ es Ihrer 
JE Frau und Ihren Kindern? Danke, es geht ihnen gut. 
>; Ein Gewitter kommt. Ze regnet, es blitzt und es donnert. 
E Gefällt es Ihnen in Deutschland? - Hoffentlich Ju/ es Ihnen gestern abend 
kä d gefallen! 
"ae 3! : ZER - rer EES ug Ter T v maet De. Ke? 
gi SE SE E Eer ugpemönlich,, 
| NE Aur | | dan HEET ES AM gu Ced d 
1 | a pt p SEK fr CE vct CC SE E cope ES SH E GE ee Na 
Si "Mer eren "Sie sicht“, ehit zi sammen mit einem. Nominativ, INNAN 
e Ge EE m ZE GE 2 hat L'immer'ein. ‚Alckusativobjekt, rm SC e 
É USES MAC ust WES ge ists eebe ‘hati at-iminer: ein: Bart 3 us. 
u EIER TU ES E ef Ee e age Ar deeg e 
Auf dem Postamt TELEGRAMME = 
2» tte. BSIEFMARKEN 


Flerr Moll (M), der Beamte (B) 
M: Kann ich hier ein Telegramm 





aufgeben? 

B: Ja. Haben Sie das Formular 
schon ausgefüllt? 

M: Ja, hoffentlich habe ich es rich- 
tig gemacht. 


B: Sie haben aber sehr undeutlich geschrieben, und die Unterschrift kann 

ich nicht lesen. Die Adresse müssen Sie besonders deutlich schreiben. 
M: Entschuldigen Sie bitte, ich mache es nochmal. - Ist es nun gut so? 
B: Ja. Das Telegramm hat 10 Wörter. Es kostet ;,- DM. 


M: Wann kommt das Telegramm an? 
B: Ein Telegramm von hier nach Hamburg braucht etwa zwei Stunden. 


M: Danke! Kann ich bei Ihnen auch Geld einzahlen? 
B: Nein, am Schalter vier bitte! 


Am Schalter vier; Herr Moll (M), der Beamte (B) 


M: Ich móchte Geld einzahlen. Wie mache ich das? 
B: Hat der Empfänger ein Postscheckkonto? 
M: Ich weif es leider nicht. 


KL 
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Ca: Log" 


— T E P d GNU 

B: Dann füllen Sie diese Postanweisung aus, da genügt die Adresse des 
Empfängers. Den Absender müssen Sie zweimal schreiben, oben in ` | 
die Mitte und hier links auf diesen Abschnitt. Den Betrag und die ^^", : 
Adresse des Empfüngers schreiben Sie in die Mitte und auf den Ab d. 
schnitt rechts. Den bekommen Sie, er ist Ihre Quittung. 

M: Haben Sie auch Briefmarken? Ich habe hier drei Briefe. 

B: Wohin? 

M: Ich habe einen Brief nach Frankfurt, einen nach London und einen 
nach Indien. 

B: Im Inland kostet ein Brief 40 Pfennig, nach England 7o Pfennig. 
Den Brief nach Indien schicken Sie mit der Luftpost, sonst dauert es 
zu lange. Zusammen 2,60 DM. 


zn 
M: Hier ist das Geld, bitte! 
B: Danke! Werfen Sie die Briefe bitte dort in den Briefkasten. Hier 
haben Sie noch einen Zettel mit den Postgebühren. 
M: Danke schön! 
der Brief - das Briefpapier - der Briefkasten — der Brieftráger - die 
Briefmarke 
der Inlandsbrief — der Auslandsbrief — der Luftpostbrief — der 
Eilbrief 
= die Post _ das Postamt - die Postanweisung - die Postkarte - die Post- 
gebühr - das Postscheckkonto — die I.uftpost 
die Schrift — — die Unterschrift - die Überschrift 
es dauert lange - es geht schnell 
fe 
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Abschnitt XI. 


Ein Brief 


Liebe Eltern! 


Heute habe ich Euer Paket bekomrrien. Ich danke Euch herzlich dafür. 
Die Sachen darin kann ich sehr gut brauchen, besonders den Kugel- 
schreiber. Ich kann gut damit schreiben, das seht Ihr ja an diesem Brief. 
Ich habe mich sehr darüber gefreut, natürlich auch über den Kuchen und 
die anderen guten Sachen. 


Leider habt Ihr mir statt meiner Handschuhe die von Klaus geschickt. 
Meine Handschuhe habe ich in die Nachttischschublade gelegt; dort 
könnt Ihr sie sicher leicht finden. Außerdem möchte ich gern noch mein 
Wörterbuch haben. Könnt Ihr es mir bald schicken? Es hat früher immer 
im Regal gestanden. Vor meiner Abreise habe ich es in den Bücherschrank 
gestellt, glaube ich. 

Seit vier Monaten bin ich nun hier. Ich wohne mit Erich Berger zusam- 
men, das wißt Ihr ja. Erich ist mein Freund geworden. Er wird Arzt und 
macht auch im Wintersemester sein Examen. Trotz unserer Arbeit wollen 


wir mit seinen Eltern vierzehn Tage an die See fahren. Ich wollte wegen ` 


des Examens hierbleiben, aber Erich meint: die Ferien sind noch lang 
genug. Also mache ich die Reise mit und freue mich schon darauf. 


Gestern haben wir das Ende des Semesters gefeiert. Zuerst waren wir im 
Theater, danach haben wir uns in ein Café gesetzt. Wir haben dort bis 
zwölf Uhr gesessen und viel Spaß gehabt. 


Was macht Ihr während Eures Urlaubs? Vielleicht kann Vater mich be- 
suchen. Nach der Rückkehr von unserer Reise muß ich hierbleiben. Für 
heute alles Gute und viele Grüße 
von Eurem 
Robert 
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Robert und Erich kaufen ein 


Robert und Erich wollen zusammen Zu 
Abend essen. Sie gehen in ein Geschäft 
mit Selbstbedienung und kaufen ein. 


: Brauchen wir Brot? 
: Ja, ich habe keins mehr zu 
Haus. Und zwei Flaschen Milch? 
: Eine ist genug, ich trinke Bier. E 
: Nehmen wir eine Flasche Bier, eine habe ich noch. 
: Käse brauchen wir auch. Hier liegt welcher. & 
& 





: Für mich bitte nicht, ich esse keinen, Butter? 
: Nein, ich habe noch welche, die reicht für heute. Nehmen wir etwas 
von diesem Schinken, 1,80, das ist nicht teuer. 
: Und Eier. Hol doch dort welche! E 
: Hier, und nun noch Salat! i 
: Ich habe schon welchen in den Korb gelegt. € 
: So, und was brauchen wir noch? Öl, Essig, Salz? £ 
: Nein, das haben wir doch zu Haus. Vielleicht noch ein paar Tomaten? 
: Ja, aber dann Schluß für heute, sonst reicht unser Geld nicht! C 
C 


cmuneuzsu amb uz 


H 

| 

L die Nachttischschublade die Schublade des Nachttischs 

der Bücherschrank der Schrank für Bücher C 
das Wintersemester . das Semester im Winter 

die Selbstbedienung man kann sich selbst bedienen 


c 
es reicht — es ist genug: die Butter reicht noch e 
das Geld reicht mir nicht mehr 
Erich wird Arzt. - Er ist mein Freund geworden. De 
ich weiß es - du weit es - er weißes 
wir wissen es - ihr wißtes - sie wissen es £ 
Präpositionen mit dem Genitiv 
statt, anstatt: Ich bat meinen Vater um Geld. Er schickte kein Geld, sondern 
nur einen Brief. Er hat s/a// (anstatt) des Geldes nur einen Brief geschickt. 


trotz: Am Feiertag arbeitet man nicht. Peter arbeitet aber, er arbeitet /ro/z 
des Feiertags. x 
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64 


Im April habe ich Urlaub. Während meines Urlaubs 


während (temporal): 
mache ich eine Reise. 


wegen (kausal): Der 
ht ins Kino gehen. 


Student hat morgen ein Examen. Wegen des I:xamens 


kann er heute nic 
ye nunt MI 2 xS iS. RUM CA 
e G 23 d e GE 
RE A 





gen Sie die I indungen ! 


Übung: /:rgd" 


r statt d_ Blumen Schokolade mitgebracht. 2. Sein 


rief_ ein Paket geschickt. 3. Er hat einen Fehler ge- 
den Akkusativ gebraucht. 4. Trotz d- Zentral- 
5. Trotz d- Regen- gehe ich zu Fuß. 6. Trotz 
hrend d. Semester- kann Robert 
en rauchen wir nicht. 9. Wäh- 
Freund besucht. 10. Er 


4. Ich habe Frau Mülle 
Vater hat ihm statt d B 
macht. Er hat statt d. Dativ- 
heizung war das Zimmer kalt. 
d_ Examen. macht er doch die Reise. 7. Wà 
nicht nach Haus fahren. 8. Während d. Ess 
rend sein- Aufenthalt in München hat er seinen 
hat wegen sein- Koffer. cin Taxi genommen. 
waren viele Autos auf den Straßen. 12. Wegen des 


nochmal zur Post gehen. 


Präteritum und Perfekt von 

legen, liegen — stellen, stehen — setzen, sitzen — hängen — stecken" 

Ich /cz/« das Buch auf den Tisch. Das Buch /ag auf dem Tisch. 
Us bat auf dem Tisch gelegen. 


Ich Zube es auf den Tisch gelegt. 
Das Buch s/aud im Schrank. 


Ich stellte das Buch in den Schrank. 

Ich babe es in den Schrank ‚gestellt. Es bat im Schrank gestanden. 
Ich «e/z/e mich auf den Stuhl. 

Ich Jabe mich auf den Stuhl gese/2/- 
Ich bäng/e den \lantel an den Haken. 
Ich Jabe ihn an den Haken gehängt. 

lüssel ins Schloß. 


Ich saß auf dem Stuhl. 
Ich habe auf dem Stuhl gesessen. 


Der Mantel Du am Haken. 
Ze bat am Haken gehangen. 


Der Schlüssel steckte im Schloß. 


Ich steckte den Sch 
Gr bat im Schloß gesteckt. 


Ich Jabe ihn ins Schloß gesteckt. 
IE a 
* Vgl. S. 50 
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41. Wegen d- Feiertag- 
Brief_ muß ich jetzt 


"Die Verben „legen, stellen, `: E 5 legen = lag - = gelegen... . 
‚setzen. "sind schwach. $ RE = stand — ico 
Die Verben ne schen, - ;, Sitzen saß = gesessen. SSA 
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Übung: Bilden Sie das Präteritum und das Perfekt! 65 


1. Ich lege das Besteck neben den Teller. 2. Hans liegt im Bett, er ist krank. 
3. Ich stelle die Lampe in die Ecke. 4. Das Auto steht vor dem Haus. 5. Ich 
setze mich an den Tisch. 6. Wir-sitzen seit einer Stunde im Theater. 7. Wir 
hängen die Landkarte an die Wand. 8. Hier hängt das Bild richtig. 9. Ich 
stecke meine Schlüssel in die Tasche. 10. Der Schlüssel steckt nicht im 
Schloß. ; 

11. Der Radioapparat (stellen oder stehen) neben dem Schrank. 12. Die Mutter 
(setzen oder sitzen) das Kind an den Tisch. 13. Die Vase (stellen oder stehen) ich 
auf das Regal. 14. Der Schlafanzug (legen oder liegen) im Schrank. 15. Ich 


(setzen oder sitzen) lange im Arbeitszimmer. 16. Ich (gen oder liegen) die 
Handschuhe in die Schublade. 


d n 
-——À—ÁÀ ` ma 


an rena aas ao €- QA 


— 2 
- 


apa 


| Verben mit Präpositionen 

i arbeiten für A Der Student arbeitet für die Prüfung. 
anfangen mit D Der Schüler fängt mit der Arbeit an. 

beginnen mit D Der Lehrer beginnt mit dem Unterricht. 

Y bitten À um À Ich bitte Sie um einen Bleistift. 

danken D für A Ich danke Ihnen für Ihre Hilfe. 

: erzählen D von D Robert erzählt mir von seinem Land. 
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sich freuen über A Peter hat einen Brief bekommen. Er freut sich über 


den Brief. 
sich freuen auf .\ Wir bekommen im Sommer Ferien. Wir freuen uns 
anf die Ferien. 
schreiben A an A Der Lehrer schreibt einen Brief an meinen Vater. 
schreiben DA Der Lehrer schreibt meinem Vater einen Brief. 
schreiben D über A Frau Müller schreibt ihrer Freundin über ihre Reise 
A nach Italien. 
sprechen mit D Sprechen Sie mit Ihrem Freund! 
sprechen über A Die Freunde sprechen immer über ihre Arbeit. 
sich unterhalten mit D Wir unterhalten uns mit den Leuten immer deutsch. 
warten auf A Mein Vater hat noch nicht geschrieben; ich warte 


auf einen Brief von ihm. 
sıch verabschieden von D Am Ende des Kurses verabschieden wir uns von den 
Lehrern und fahren nach Haus. 
Viele Verbe haben Objekee nit Präpositionen. e 


Lernen Sie diese Verben mit ihren Präpositlönenl > =... 


Übung: Antworten Sie! 


1. Für wen arbeiten Sie? (weine Familie) 2. An wen schreiben Sie? (mein 
Freund) 3. Über wen hat er geschrieben? (der Professor) 4. Mit wem haben Sie , 
sich unterhalten? (die Studenten) 5. Über wen haben die Studenten gesprochen? 
(der Brieftráger) 6. Von wem hat sich Inge verabschiedet? (Herr Schmidt) 
7. Von wem wollen Sie mir etwas erzählen? (/hre Freunde in Paris) 8. Auf wen 
wartet Herr Braun? (sein Gast) * » 


Präposition mit Fragewort und Pronomen 
a) Bei wem wohnst du? Wohnst du:zbeizg Kaufmann Krüger? - 
Ja, ich wohne bez ib». 


An wen schreibt er? Schreibt er an seinen Vater? — 
Ja, er schreibt an ihn. 


Für wen ist dieser Brief? Ist er für meine Schwester? — 
Nein, er ist nicht für sie, sondern für deinen Bruder. 


Mit wem geht sie spazieren? Geht sie att ihrem Bruder spazieren? — 
Ja, sie geht wit ihm spazieren. 


Zu wem spricht der Lehrer? Spricht er zu den Schülern? — 
Ja, er spricht zu ihnen. 
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Bei Personen i in der Frage: Prüposition + Fragepronomen (went 
in der Antwort: Präposition + "Personalpronomen | 


b) Wofür hat er euch gedankt? Hat er euch für das Paket gedankt? - 
Ja, er hat uns dafür gedankt. 
Womit schreibst du? Schreiber du wit dem Bleistift? — 
Nein, ich schreibe. nicht dawit, sondern mit einem Kugelschreiber. 
Worüber freuen Sie sich? Freuen Sie sich Zber die Reise? - 
Ja, ich freue mich darüber. 
Worauf wartet Frau Meier? Wartet sie auf das Essen? — 
Ja, sie wartet daranf. 


Woron spricht der Lehrer? Spricht er rou der Grammatik? — 
Ja, er spricht daron. 
| "Bei: Sachen in der : Frage: wo. ES Präposition® EE 
5 me -in der Antwort: da +. Präposition '- a ee DA 
| "Zwischen zwei Vokalen steht i immer ein =r- ; M CARDS HET 
WO se: auf = worauf? . Se SH i da + auf - = u 


zem ` -= tes raeo "sxt 


5 Wo E über = = worüber? ` da + über — = darüber ` i: S E 
Fr. Lé vu E een E $us SE e o EU. UL EN ST (Y S ei 
"weed uM cc m im ud 


Mw. d Ir Ln E SE 3 en D. = SE 2 





3 | pronomen ES Ge BN z iss p F 7 p HE f i 
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Lëtwgnh ^. "teg 772. gek "ere 
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+ ^ 
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c) Das Bild hängt an der Wand. Wo hängt es? Es hängt dort. - Der Teppich 


liegt auf dem Fußboden. Wo liegt er? Er lie 
gt dort (bier). - Ich lege die Kleid 
in den Koffer. Wohin lege ich sie? Ich lege sie Auen. à ydg 


Er kommt aus Frankreich. Woher kommt er? Er kommt von dort 





* vgl.: woher, wohin 
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da -+ Präposition steht nicht als Antwort: ... , - yit yu Sr IUS Ed 
auf eine Frage mit wo ?, wohin?; woher?. 


Übung: Bilden Sie mit den Sätzen Vragen und „Intworten! 


Beispide : Der Professor spricht mit den Studenten. 

Mat wem spricht er? Mit den Studenten? - Ja, er spricht wit buen. 

Ich spreche über meine Reise. 

Worüber sprechen Sie? Über meine Reise? - Ja, ich spreche darüber. 
1. Sie ist mit ihrem Bruder spazieren gegangen. 2. Mein Vater spricht immer 
von seiner Arbeit. 3. Der Student freut sich auf den Brief. 4. Du wartest 
immer auf Geld. 5. Peter hat von seinen Vorlesungen gesprochen. 6. Inge 
verabschieder sich von Gisela. 7. Wir müssen für unseren Vater ein Buch 
Laufen. 8. Er freut sich auf die Reise. 9. Die Handschuhe sind für meinen 
Bruder. 10. Wir müssen für unser Examen arbeiten. 11. Ich habe mit Herrn 
Müller gesprochen. 12. Ich habe Sie um einen Hausschlüssel gebeten. 
13. Der Vater kann für seinen Sohn die l’ahrkarte nicht bezahlen. 14. Heute 
wollen wir über die Bundesrepublik Deutschland sprechen. 


Pronomen für Nomen mit dem Artikel „ein-“ („kein-“) und ohne 
Artikel 


1. Haben Sie hier einen Mann gesehen? - Ja, dort steht einer., 
Haben Sie hier Afänner gesehen? —- Nein, hier waren keine. 


Ich brauche noch einen . Ipfel. Hol doch einen! 
Käse gibt es dort. Danke, ich esse einen. 


Ich suche noch ein Heft. - Da liegt doch eins! 
Ich kaufe noch Bros. Ich habe keins mehr. 


2. Kase brauchen wir noch. Da liegt welcher. 
Hası du Zowaten? ` Ja, ich habe we/cbe in den Korb gelegt. 


— " f ELM TE we TG cao IL Um 
d Li ` e - KZ as NA 7 m" RN u... ar 


cin- oder kein- i 2M A E VEA s BEFA YE E SOLE AUS EE Ee H 


^ u ar d Sé k "pas * 
« EE "Poo re help cer erneuert Brus Cus e TO KO xor 
Sheer s EE ns 


Ikk.: einen ` (den) ‘cins. (das) eine. (die) 
Dut.: einem (dem) einem ` Gem) einer (der). «.keinen (dem 


y krae BEER 

ein Teller . — ein Messer. tine Gabel -- 7. Reine Teller: (USW): 

Nom. — einer (der) eins ' (das) -eine (die) - „keine. : (die) == 
b à EA R nech, E TRT Dr N. 

kei ne. (die, He SS 
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ohne Artikel ^ . 
Te on.“ ^ 1 a A 
DIU e S ei re " : 


(der) Käse. = (das) Geld- -` (die) Butter - Männer 

> welches ` ` welche welche 
-welches +? welche - welche 
| welchem ." welcher . welchen 


Übung: „Antworten Sie mit deu Pronomen! 58 
Beispiele : Haben Sic das Buch gefunden? Ja, ich habe cs gefunden. 
Haben Sie einen Bleistift gefunden? Ja, ich habe einen gerunden. 

4. Haben Sie die Eier gekauft? 2. Haben Sie auch Apfel gekauft? 3. Ist dort 
ein Obstgescháft? 4. Ist dort das Postamt 3? 5. Haben deine Eltern das 
Paket geschickt? 6. Haben sie dir eine Uhr geschenkt? 7. Kaufen Se noch 
Käse? 8. Haben Sie noch Bananen? 9. Brauchen Sic noch Geld? 10. Haben 
Sie einen Brief für mich? 
Wortstellung 

G ich gebe der Frau den Brief. s Ich gebe der | l'rau einen Briet. 

EE ER | e 

DEE E en . 

Nëtt Abe ue eg hr einen 

59 


Übung: 


Beispiele: Geben Sic der Frau einen Brief? Ja, ich gebe ihr einen. 
Geben Sie der Frau den Brief? ja, ich gebc ihn ihr. 

1. Haben die Eltern Robert ein Paket geschickt? 2. Haben sic ihm kuchen 
geschickt? 3. Hat sein Vater ihm die Uhr geschenkt? 4. Hat Fritz dir ein 
Buch geschenkt? 5. Hast du ihm die Handschuhe mitgebracht? 6. Hast du 
ihm auch Bücher mitgebracht? 7. Bringt die Frau dem Mann die Zeitung? 
8. Bringt sie ihm auch eine Tasse Kaffee? 9. Kauft er den Kindern die Bücher: 
10. Kauft er den Kindern Bücher? 
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Sie kaufen billig im 
Winterschlußverkauf 


im 


KAUFHAUS MÜLLER & Co. 


Wir haben die Preise stark herabgesetzt! 


Wir bietenan: — Herrenwintermüntel, la Qualität, 
braun, blau und schwarz, ganz gefüttert 
Damenwintermäntel, la Qualität, 
dunkelblau, hellgrau, mit u. ohne Pelz 
Kindermäntel, viele Größen 
Regenmäntel für Damen und Herren 
mit und ohne Futter 
Herrenanzüge, sehr preiswert 
Damenkostüme, elegant, für jede Figur 
Damenkleider, für den Tag und den Abend, 
in Wolle, Seide und modernen Fasern 
Sportjacken für Damen und Herren 
grün, weinrot, blau und braun 
Hosen für Damen, Herren und Kinder 
alle Größen und viele Farben 
Herrenhemden — Herrenwäsche, 
Damenwäsche und Kinderwäsche 


Ein Besuch lohnt sich! Kommen Sie zu uns! Preise wie noch nie! 


EM ULLZ Rà T WE 
rem : 














Damen-, Herren- und Kinderbekleidung 
Bamberger Straße 54/56 
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Kleines Städte-Quiz 


































Sie sehen bier die Bilder von 4 deutschen Städten. 
Können Sie sie erkennen? 


1. Auf diesem Bild sehen Sie ein süddeutsches EIER 
Kulturzentrum. Die Stadt hat bedeutende Bau- RE 
denkmäler, darunter ein schönes Schloß und| ESSE 
eine große Kirche mit zwei merkwürdigen eg = 
Türmen. Sie liegt an einem „grünen“ Fluß, HEET 
denn die Bäume am Ufer spiegeln sich in sei- 
nem klaren Wasser. An ihrer Universität und 
ihren wissenschaftlichen Instituten studieren 
viele Ausländer; denn es gefällt ihnen in dieser | 
„Großstadt mit Herz". ep zi 5 
TN 
2. Ihre günstige Lage hat diese Stadt zu einem Jop us 
deutschen Wirtschaftszentrum gemacht. Ein | 
Sohn dieser Stadt wurde als Dichter sehr be- | 
rühmt. Sein Geburtshaus ist heute ein welt- [HL 
bekanntes Museum. Auch diese Stadt liegt an Rut 
cinem Fluß. Von seinen Brücken hat man eine DUM 
schóne Aussicht auf den alten Dom und die — 
moderne Stadt. In jedem Jahr findet dort eine i 


internationale Buchmesse statt. 


3. Die 3. Stadt ist sehr alt, sie liegt an einem 
großen Fluß. Es gibt viele Lieder über ihn. Sie 
ist auch bekannt durch ihren Dom; man hat 
viele Jahrhunderte daran gebaut. Trotz des 
alten Doms und der vielen Kirchen aus dem 
Mittelalter ist sie heute eine ganz moderne 
Stadt. Nur den Karneval feiert man noch wie 
früher. Ein besonderes Wasser führt den 
Namen der Stadt. 
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am 4. Die 4. Stadt ist auch ein dzutsches Bundes- 

S ft land; sie liegt an der Mündung eines bekannten 

Is | Flusses in die Nordsee. Ihr Hafen mit seinen 

BC vielen Hafenbecken ist 16 Kilometer lang. Sie 

* UMP" ist ein sehr bekannter Handelsplatz. Die aus- 

ER | ländischen Kaufleute kommen oft dorthin und 

BE besuchen ihre Geschäftsfreunde. Schon vom 

Lesser ~ Hafen sieht man den Turm der Michaelskirche, 
N SW das Wahrzeichen der Stadt. 






EIN 
E— AM 


E B Wie beißen die 5 tádte und ihre Flüsse?” 


die Kultur -++ das Zentrum das Kulturzentrum (das Zentrum der Kultur) 
die Wirtschaft -+ das Zentrum das Wirtschaftszentrum (das Zentrum der W.) 
das Buch Ce -+ die Messe die Buchmesse (die Messe für Bücher) 

er wird berühmt — er wird Arzt 


das Bundesland: Bayern ist ein Bundesland (ein Land in der Bundesrepublik) ; 


das Jahr - das Jahrzehnt — das Jahrhundert — das Jahrtausend 


eins: der (das, die) erste sechs: der (das, die) sechs/e 
zwei: zwei/e sieben: sieb/e 
drei: dritte acht: achte 
vier: vier/e neun: neun/e 
fünf: fünf/e g zehn: zehn/e 
zwanzig: der (das, die) zwanzigs/e Wieviel ist 8 und 6? 

hundert: hunderts/e Wieviel Geld hat er? 

tausend: tausends/e Wie viele Leute waren da? 


erstens, zweitens, drittes, viertes usw. Der wieviel/e ist heute? 


meum ^om omm mem —— 9 mme -- o t TE s. e mm ere, com e-n maer "Sr u." ..— o - 
"I ex e s E ve" vm. 9 oai. gt ` ndi 


. Gem r eg 
* em 7" ml TE t, ges "o ^me prr r E vw e Zn .. — emo 


Die Adjektivdeklination 


Wer ist der alte Mann dort? - Das neue Haus gehört mir. — Die große Stadt liegt 
in Süddeutschland. 

Dort geht ein alter Mann über die Straße. - Er kauft ein neues Haus. — Wir fahren 
heute in eine große Stadt. — Der Vater meines guten Freundes schreibt seinem kranken 
Sohn einen langen Brief. — Hier ist das 1. (erste) Bild. - Auf dem 3. (dritten) Bild 
sehen Sie eine Stadt. 





* Lösung S. 92 
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‚Singular. ` ` E e uh 
m. maskulin- -> veel s: . feminin: diro 
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^ SG SN PLEX | ; . abs 
„der alt- Mann: KZ Meine E Es 
Nom. - | EE E 
ium Jen i E 
Dy e? 1 xy — c : : AM 
In Tu É us - T X: a 5 xi v Sg Ze zi ar GC 
rx den Xie. A nt 
SAT XX ECK ar. a 4 
Ark: alten Mann LT 
Ets amr tee te oO TU ar BELT] zz 
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" "eos OC T CP ER LI 3 E - 2 fa SC DL 
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DIES 
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Kee CNET 


"pe 5 "den ilt-eh Mann | GE SE SC gaben Sad 
S ^ejnem SEET einem. ajani ‚einer. TER 


d E .. ^ C] LK Y " uH D z LE T. 


pr des “al-en: Mannes des kleinen: ‚Hauses. der | Ge Ce 
EE EE „eines | DET „einer re, 


. e : ` 
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Che? i die "ditta Männer die‘. Denen Häuser. die ron Städte ` jd 
SM ER: : die alt-en Männer . die kleinen Häuser - .die ‚großen Städte 1 














j Dat.: den. alten, ‚Männern den‘. kleinen. Häusern. den groß-en Stadten 
ý SE S de aee] Männer der ‚klein-en; e x "Get Ste Sádee 


d 
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| CH nach dem unbestimmten Artikel und SE is 
ie s ‚den Possessivpronomen. im Nom. mask. o ~ er 








KE 2; Sr SA ei d i Zeen, = - y o "im Nom: u. Akk. neutr. | vi 1 es ` m: "è j 
a: SE = E aere em Nom. u. Akk. fem. ` yi Rae : 
KE eens Konsonant des bestimmten Artikels kommta an SE Adjek í 
Hs Zu tiv: (dejn, (dà — xod. D Et ame } 
; zi i in ‚den übrigen, SE hat das Adi die Bd - en. A d 
p Ces Are, de Deikonitratiyproßomen, `. | 
den Ge nach ee und pues immer en. el 
dunkel: ; die: ‚dunkle Nacht - "andere: ` e die andere Seite- SS 
SEET det. teure Mantel‘ andere: ‘das: besondere Wasser. | 
hoch: = derhohe Berg : SCH "links: die linke Hand. | 
POR ERHALT, aa SE “rechts: | „das rechte: Bein 


micum Eer ftat 3v 
PICCOLE BS, ET VQ B. mereces mie HE ur -— ^-^ - mt 


f^. we dan ër Want Ael uro. Be Mop ao ^as S ans S 


Übung 1: Erganzen Sie die Endungen! 


1. Geben Sie mir den rot_ und den blau Bleistift. 2. Mit einem alt Wagen 
will ich nicht fahren. 3. Im Garten dieses klein_ Hauses gibt es viele Blumen. 

4. Er ist mit seinem neu... Wagen nach Hamburg gefahren. 5. Bin ich hier auf 
der richtig_ Straße zu dem neu_ Hotel? 6. Ich fahre am 5. 9. (fünft_ neunt.) 
nach Berlin. Am wievielt_? Am 5. g. 7. Frau Breuer hat einen schon. neu_ 
Hut. 8. Die Autos parken meist auf der recht Straßenseite. 9. Wir leben im zo. 

Jahrhundert. 10. Gestern bin ich mit meinen beid.. Freunden durch unseren 
schön_ Park gegangen. 

11. Hier ist ein gut_ l'üller; ich brauche einen gut_ Füller. 12. Das klein_ 
Haus gehört einer freundlich. Frau. 13. Ich habe eine Jeer. Wohnung ge 
mietet. 14. Mein Freund fand ein möbliert.. Zimmer im 1. Stock eines neu_ 
Hauses. 15. Der Briefträger hat ein wichtig_ Telegramm gebracht. 16. Das 
neu_ Theater ist heute geschlossen. 17. Siehst du dort das hoh_ Haus? - Nein, 

ich sehe kein hoh.. Haus. 18. Der Mai ist der 5. Monat, der September ist der 
9. Monat im Jahr. 19. Gibt es in Ihrer Stadt auch ein schön_ Theater? 
20. Wann haben Sie Geburtstag ? 


Übung 2: Ergänzen Sie die [dungen ! 


Ein reich. Kaufmann machte einmal eine lang_ Reise. Er stieg in einer klein- 
Stadt aus, denn er wollte dort seinen alt_ Freund treffen. In einem gut_ Hotel 
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mietete er ein schön_ Zimmer und ging dann in die Wohnung des Freundes. 
Die beid_ Freunde saßen in dem gemütlich- Zimmer lange zusammen und 
erzählten sich. In der Nacht ging der reich_ Kaufmann in sein Hotel zurück. 
In den dunkl_ Straßen der klein_ Stadt konnte er den weit_ Weg nur schwer 
&nden. Plötzlich hörte er die schnell_ Schritte eines Menschen. Ein alt_ Mann 
kam ihm auf der recht_ Straßenseite entgegen und stieß mit ihm zusammen. 
Der alt_ Mann sagte eine höflich_ Entschuldigung und ging schnell weiter. 
Der erschrocken_ Kaufmann blieb stehen. Er griff in seine recht_ Rocktasche, 
denn er wollte auf die Uhr sehen und die genau_ Zeit wissen. Aber er griff in 
eine leer_ Tasche. „Dieser alt_ Mann hat meine neu_ Uhr gestohlen“, dachte der 
Kaufmann und lief schnell dem verdächtig- Mann nach. Er faßte ihn an seinem 
alt_ Mantel und rief: „Die Uhr her!“ Der Mann erschrak über die zornig_ 
Stimme des Kaufmanns. Er nahm aus seiner recht_ Westentasche eine klein_ 
Uhr und gab sie dem zornig- Kaufmann 

Nach einer halb_ Stunde kam der Kaufmann endlich in seinem Klein. Hotel- 


zimmer an. 


Übung 3: Ergänzen Sie die Endungen! 


1. Das Kaufhaus Müller bietet Ihnen an: einen blau_, einen braun_ und einen 

schwarz_ Wintermantel. - Der blau_ Mantel gefällt mir. Ich will aber einen 

ganz gefüttert. Mantel. 2. Haben Sie auch einen hellgrau_ Regenmantel? 
Ist das ein gefüttert. Mantel? 3. Wir haben hier einen sehr preiswert. Herren- 

anzug. — Ist das auch eine gut_ Qualität? 4. Kommen Sie zu uns und kaufen: 
Sie sich dieses elegant. Kostüm! 5. Gefällt Ihnen diese weinrot_ Sportjacke? 
Das ist wirklich eine elegant_ Jacke! 6. Sehen Sie unsere billig_ Preise, zum 
Beispiel für diese schön_ Damen- und Kinderwäsche! 7. Mein Vater hat heute 
einen "bau. Mantel, einen grau- Anzug und seine schwarz_ Schuhe an. 
8. Tragen Sie immer einen blau_ Hut? - Ich trage meist einen schwarz_. 


Fragepronomen für Adjektive: „welcher?“ und „was für ein?“ 


t. a) Welches Kleid ziehen Sie heute an, das rote oder das blaue? Ich ziehe das 
rote Kleid an. — Mit welchem Zug ist er angekommen? Mit dem D-Zug um 


16.20 Uhr. 
b) Wir fahren mit der Straßenbahn. Mit welcher müssen wir fahren? Mit der 
Linie 8. 


2. a) Was für ein Kleid wünschen Sie? Cou leichtes Sommerkleid. - Mit was für 
einem Wagen ist er gefahren? Mit einem dunkelgrünen Personenwagen. 
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b) Ein Herr hat es mir erzählt. Was für einer? Ein Kaufmann aus Hamburg. - 
c) Ich brauche noch Milch. Was für welche? Flaschenmilch. — Haben Sie 
auch Hefte? Was für welche? Wir brauchen linierte Hefte. 
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cb "was fürei einer? ^ was für. eines? ;; was für einen nu. he 3 
[OS wá: was Rit welcher? ‚was für: weiches? was Kür. welcher. was sfr vaier 
Hia fit ida frag man sach t EINE i 2. bestimmten Per. der Hose Mak f 
Sc quil. den bestimmten. Arikel, „Welcher“ kann: mit, oder oline j 
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Übung: Fragen Sie nach den kursiv gedruckten Wörtern (mit „welcher?“ oder „was 
Gren . 


4. Wir haben eine schöne Reise gemacht. 2. Wir sind mit einem ganz neuen 
Autobus gefahren. 3. Das Taschentuch steckt in der Tasche meines blauen 
Anzugs. 4. Den alten Anzug trage ich nicht gern. 5. Ich habe die /e/z/e Übun- 
gen noch nicht gemacht. 6. Ich möchte einen &/einen Tisch und bequeme Sessel 
kaufen. 7. Herr Müller sucht ein kleines, möbliertes Zimmer. 8. Die Stadt hat 
ein schönes Schloß mit zwei merkwürdigen Türmen. 9. Es gibt viele bekannte 
Lieder über den Rhein. 10. Von dieser alten Geschichte möchte ich nicht mehr 
hören. 11. Ich kann meine brame. Tasche nicht finden. 12. Kölnisch Wasser 
hat seinen Namen nach der Stadt Köln. 13. Die Michaelskirche ist eine schöne 
Kirche 14. Hamburg ist eine bekannte Handelsstadt. 15. In Frankfurt findet 
eine internationale Buchmesse statt. 





Lósung des ,,Kleinen Stádte-Quiz' (S. 87/88): 
1. München an der Isar- 2. Frankfurt am Main - 3. Köln am Rhein - 4. Hamburg 
an der Elbe 
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Ist der Weg weit? — Ja, er ist weit. (Vejn, er ist nicht weit.) 
Ist Ihr Vater nicht hier? — :Ve/z, er ist nicht hier. (Doch, er ist hier.) 


CO ek SE Ek E Ee 


KEE e Keele ammo d rre Cp 5 pb? " e, 
Lee ww; A5 ZS Jj HEC E CET E 
eine positive- Frage.: 2:250 0 

"erlag: US CN dM Kater 


EE EE 
"Mit sja antwort man Au 


dt ^ 
vto t 





E der v S uud t D 

4 , D 2.0 " Zei, d A m... m... o "ew d Wes 3 - Le - s 3 , 
E EE EE 
EE EE 

"Mit:Sdoch* yerneint man eine nega. RE 

E 3. ir: p. zi me KA? EH LR e H, gati: Za = ui 


Übung: Antworten Sie richtig! 


1. Sind Sie gestern pünktlich ins Theater gekommen? —, ich bin pünktlich 
gekommen. 2. Waren Sie schon in England? —, ich war noch nicht dort. 
3. Fahren Sie nicht mehr nach Berlin? _, ich fahre am Montag. 4. Haben Sie 
kein Geld mehr? —, ich habe noch genug. 5. Gefällt dir der blaue Mantel 
nicht? —, er gefällt mir sehr gut. 6. Haben Sie noch nie das Meer gesehen? 
__, aber die Nordsee habe ich noch nicht gesehen. 7. Wollten Sie sich nicht 
einen grünen Mantel kaufen? —, aber leider gab es keinen. 8. Kónnen Sie 
mir das Geld nicht geben? _, das kann ich. 


Auskunft auf der Straße 


Fußgänger: Ach, entschuldigen Sie, Herr 
Wachtmeister, wie komme ich 
zur Beethovenstraße? Ich bin 
fremd in dieser Stadt. Kann ich 
mit dem Omnibus fahren? 

Schutzmann: Zur Beethovenstraße? Das ist 
ziemlich weit. Sie nehmen die 
Straßenbahn, Tinie 12. Dort drü- 
ben an der Ecke ist die Haltestelle. Fahren Sie mit der Bahr 
bis zum Stadtpark. Das ist die vierte Haltestelle. Dann 
steigen Sie in die Linie ro um und fahren bis zum Schiller 
platz. 

Fußgänger: Muß ich dann noch zu Fuß gehen? 
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| Schutzmann: Ja, aber nicht mehr weit. Sie gehen vom Schillerplatz ge- 
j radeaus, die dritte Straße links ist dann die Beethoven- 
straße. 
Fußgänger: Danke schön für die freundliche Auskunft! Ich gehe gleich 
zur Haltestelle. Dort kommt gerade die Bahn an. == 
Schutzmann: Halt, halt, halt! Warten Sie noch einen Augenblick! Sehen 
Sie das rote Licht an der Ampel! Wir hatten heute morgen 
schon einen Unfall. l 
Fußgänger: Aber jetzt ist das Licht grün, und ich kann gehen. 


der Schutzmann - die Schutzleute mm 
die Mitte — die Stadtmitte — der Mittag — der Mittwoch 

die Stadt - die Vorstadt - die Innenstadt — die Stadtmitte - der Stadtpark 

halten — die Haltestelle - aussteigen - umsteigen 

die Beethovenstraße die Straße trägt den Namen des bekannten deutschen 


Komponisten Ludwig van Beethoven, geboren 1770, ge- 
storben 1827. 


der Schillerplatz der Platz trägt den Namen des bekannten deutschen 
; Dichters Friedrich von Schiller, geboren 1759, gestorben 





1805. 
1 
$ 
f 
i 
: 
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Aus der Zeitung 


Dic olympische Segelregatta 1972 


München, 20. März - Das Komitee 
der XX. Olympischen Spigle beschloß 
bei seiner Sitzung in München, dıß 
bei den Olympischen Spielen 1972 die 
Wettkämpfe der Segler auf der Kie- 
ler* Förde stattfinden. Bei der Ab- 
stimmung hatte Kiel mit 15 : 6 Stim- 
men klar über seine Nachbarstadt 
Lübeck gesiegt. 


Ein schwerer Verkehrsunfall 


Frankfurt, 19. März (dpa**) - Heute 
morgen hat sich in Neustadt ein 
schwerer Verkehrsunfall ereignet. Ein 
Personenwagen stieß an der Kreuzung 
Gerber- und Marktstr. mit einer voll 
besetzten Straßenbahn zusammen. 


Der Fahrer hatte die Verkehrszeichen 
nicht beachtet und wollte trotz des 
roten Lichtes noch rechts abbiegen. 
Zu spät sah er, daß eine Frau mit 
einem kleinen Kind die Straße über- 
queren wollte. Er mußte den beiden 
Fußgängern ausweichen und stieß mit 
der Straßenbahn zusammen. Dabei 
überschlug sich der Wagen, und die 
Straßenbahn Sprang aus den Schienen. 
Der Fahrer des Personenwagens und 
seine Begleiterin waren sofort tot, 


zwei Fahrgäste der Straßenbahn 
waren schwer verletzt. 
EE 


+ Städtenamen erhalten oft die Endung 
and haben keine Deklinationsendun 


das Münchner Bier 
“= Deutsche Presseagentur 


een 


Achtung Autodiebstahl! 


In der Nacht vom Sonntag zum Mon- 
tag ist in der Königstraße ein blauer 
Personenwagen verschwunden. Er 
gehört einem bekannten Filmschau- 
spieler. 


Der Wagen hatte an der rechten 
Straßenseite geparkt. Fußgänger be- 
obachteten zu dieser Zeit einen jungen 
Mann. Weil sich dieser Mann etwa 
eine halbe Stunde in der Nähe des 
Wagens aufgehalten hat, nimmt man 
an, daß er den Wagen gestohlen hat. 


Der verdächtige junge Mann ist etwa 
1,74 m groß, er trug eine Brille mit 
einem dunklen Rand und hatte eine 
karierte Jacke und eine dunkle Hose 
an. Auf dem Kopf trug er einen hell- 
braunen Hut. Man sagt auch, daß ein 
Finger seiner linken Hand fehlt. 


Der Wagen, ein blauer Mercedes 200, 
trägt das Kennzeichen M-XL 388. In 
dem Wagen lagen eine braune Akten- 
tasche und ein grauer Damenhut. 


Weil die Polizei die genaue Beschrei- 
bung des jungen Mannes hat, hofft 
sie, daß man den Wagen bald findet. 
Nachrichten über die verdächtige 
Person oder über den gestohlenen 


Wagen nimmt jede Polizeidienststelle 
entgegen. 


"er, sie stehen dann bei einem Nomen 
8: Kieler Förde, Hamburger Hafen, 
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der Wagen - der Personenwagen (PKW) - der Lasurage (LKW) — die Last 
der I’erkehr — der Straßenverkehr — der Verkehrsunfall - das I ^erkehbrszeichen 
fahren — der Fahrer, die Fahrerin - der Fahrgast — der Fahrplan — die Fahrt 
beachten A - die Achtung - beobachten A 


etwa : er ist e/wa 1,7; m groß (ungefähr, vielleicht 1,74 oder 1,76) 
Das Telegramm braucht e/wa 2 Stunden bis Hamburg 

zu Fuß gehen — der Fußgänger 

stehlen — der Dieb — der Diebstahl - der Taschendieb 


die Kieler Förde = Meeresarm bei Kiel (Ostsee) 


Das Plusquamperfekt 

I II 

Er kann nicht ins Theater gehen; sein Vater Ae ihm kein Geld geschickt. 
Er konnte nicht ins Theater gehen; sein Vater hatte ihm kein Geld geschickt. 


Ich gebe heute abend um 8 Uhr zu Bett, denn ich bin schon um 5 Uhr aufge- 


standen. 
Ich ging gestern abend um 8 Uhr zu Bett, denn ich war schon um 5 Uhr anf- 


‚gestanden. 
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Übung: Perfekt oder Plusguamperfekt? 


1. Die Mutter findet die Handschuhe. Fritz — sie in die Schublade — (/egen). 
2. Ich fahre mit meinen Freunden an die See. Sie mich gestern — (einladen). 
3. Mein Freund ist zu spát ins Kino gekommen. Der Film _ schon — (an- 
fangen). 4. Heute bin ich sehr müde. Gestern — wir das Ende des Semesters — 
(feiern). 5. Der Beamte konnte die Adresse nicht lesen. Ich — zu undeutlich — 
(schreiben). 6. Ich konnte Frau Meier nicht anrufen. Sie — mir ihre Telefon- 
nummer nicht — (geben). 7. Ich konnte leider nicht nach Köln fahren, und ich 

__ mich schon so auf die Fahrt — (frenen). 8. Gestern kam Herr Braun nach 
Hamburg. Vorher — er seine Mutter in Köln — (besuchen). 
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Die Nebensätze 
Nebensätze mit „weil“ 


Herr Breuer nimmt ein Taxi, weil sein Freund zu Haus schon wartet. — Sie essen 
immer in diesem Gasthaus, geil das Essen dort sehr gut jst. 
Warum (Weshalb) gehst du zu Fuß? — Weil ich kein Fahrrad babe. 








[Haan o E Nia EEE 
M “Er. prm nicht mit uns, - "weil. EIUS ^ ës | 
“Ich -habe. kein Geld, ` weil: ef! es mir nicht geschickt - bat. 
"Ich : lerne. ‘Deutsch, : | ^ weil ich. in Berlin studieren ` "will: 
BE kam . zuspät, .  . wei er. zu lange geschlafen ` ate. 


i Des Nebensatz steht das konjugierte Verb am Ende! 
-Die trennbaren Teile der Verben stehen wieder zusammen. l 
Das ‚Subjekt: ‚steht an der 2. Stelle.. 


54. Zwischen dem Hauptsatz: und.dem Nebensatz steht i immer ein ‚Komma. 


3..Der Nebensatz mit: „weil‘ ‘sagt ı einen Grund und antwortet auf d die Fn- 
gen mit s warum? oder „weshalb 2t i. l | 


Übung I: Antworten Sie mit „weil“! 


1. Warum bleibst du heute zu Haus? (ich will einen Brief an meinen Vater schreiben) 
2. Weshalb lernen Sie Deutsch? (ich will in Bremen studieren) 3. Warum haben sie 
kein Geld? (sie gehen zu oft ins Cafe) 4. Warum kommt er zu spät in die Schule? 
(er bat zu lange geschlafen) 5. Warum kauft ihr euch dieses Buch? (wir wollen es 
lesen) 6. Warum haben Sie diesen Herrn nicht gegrüßt? (ich habe ihn nicht gesehen) 
7. Warum schreibt sie die Übung nicht? (sie ist zu schwer) 8. Weshalb kaufst du 
Blumen? (meine Lehrerin bat Geburtstag) 9. Weshalb fährst du nicht nach Haus, 
sondern gehst zu Fuß? (ich habe viel Zeit) 10. Weshalb freuen Sie sich? (die 
Übung ist zu Ende) 


Übung 2: Verbinden Sie die Sätze mit der Konjunktion „weil“ ! 


1. Der Fahrer ist mit der Straßenbahn zusammengestoßen. Er hatte das Ver- 
kehrszeichen nicht beachtet. 2. Herr Müller hat keine Zeit. Er muß um 8 Uhr 
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im Büro sein. 3. Ich möchte ein Butterbrot essen. Ich habe Hunger. 4. Der 
Kaufmann konnte die Uhr nicht in seiner Tasche finden. Sie lag im Hotel auf 
dem Nachttisch. 5. Richard schlief sofort ein. Er war müde. 6. Inge hat von 
ihren Freundinnen viele Blumen bekommen. Sie hatte Geburtstag. 7. Peter 
kann dieses Zimmer leider nicht mieten. Es ist zu teuer. 8. Der junge Mann 
ist verdächtig. Er hat sich in der Nähe des Wagens aufgehalten. 9. Er erkältet 
sich nicht. Er zieht sich immer warm an. 40. Ich muß jetzt gehen. Ich will 
pünktlich zum Essen kommen. 


Nebensätze mit „daß“ 


1. Ich beende mein Studium bald. E; ist wichtig für mich. — Es ist wichtig für 
mich, daf ich mein Studium bald beende. 
Der Professor hat ein Buch geschrieben. E; ist bekannt. - Es ist bekannt, 
daf der Professor ein Buch geschrieben hat. 


2. Mein Freund kommt morgen. Ich weiß es. — Ich weiß, daß mein Freund 
morgen kommt. 
Die Schüler arbeiten viel. Der Lehrer sieht es. - Der Lehrer sieht, daß die 


Schüler viel arbeiten. 


3. Sein Vater schreibt ihm einen Brief. Er wartet darauf. — Er wartet darauf, 
daß sein Vater ihm einen Brief schreibt. 
Köln ist eine schöne Stadt. Ich habe davon gehört. — Ich habe davon gehört, 
daß Köln eine schöne Stadt ist. 
E EE EEE EE KEE, sl U E r EE EE STT "———"34: 23, 
SENSE Se EBEN Nomina (he BCE 
"2. Dec Nebensatz fit Adel steht für einen Akleusasir (o ich wel: | 
te Nebensit mit dil sıch für cines pitpesitiens en Ausdruck. 
"= Dieser bleibt oft am Hauptsatz stehen: (Er 
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Übung: Bilden Sie Sätze mit „dag“! 


1. Das Wetter wird morgen schön. Ich glaube es. 2. Meine Schwester kommt 
morgen nachmittag. Meine Mutter hat es geschrieben. 3. Hamburg ist eine 
wichtige Handelsstadt. Es ist bekannt. 4. Du gehst am Sonntag ins Theater. 
Es freut mich. 5. Die Segelregatta findet in Lübeck statt. Ich habe es gehört. 
6. ich kann leider nicht mit euch fahren. Es ist schade. 7. Der Zug kommt um 
12.42 Uhr an. Wir haben es im Fahrplan gelesen. 8. Ein Personenwagen ist 
mit der Straßenbahn zusammengestoßen. Wir haben es geschen, 9. Besuchen 
Sie mich bald! Ich bitte Sie darum. 10. Der Besuch hat Schokolade mitgebracht. 
Die Kinder freuen sich darüber. 11. Die Wettkämpfe finden am 17. Mai statt. 
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Das Komitee hat es beschlossen. 12. Eine Frau wollte die Straße überqueren. 
Der Fahrer sah es zu spät. 13. Er muß das Formular sofort zurückschicken. 
Er denkt nicht daran. 14. Wir wollen im Urlaub ins Gebirge fahren. Wir 


freuen uns schon darauf. 





Länder- und Städtenamen* 


ı. Dänemark, Schweden und Norwegen liegen in Nordeuropa. Das sonnige 
Italien liegt in Südeuropa. - Moskau, Paris und London sind große Städte. 


Das kleine Rothenburg ist eine sehr schöne Stadt. 
2. Die Schweiz, die Türkei und die Vereinigten Staa 
Sportler geschickt. 


ten haben ihre besten 
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-2 Einige Ländernamen sind feminin (z. B.: die Türkei, die Schweiz) oder. 


c Plurale, (z.- B.: die Niederlande, die Vereinigten Staaten). Sie stehen im- : 
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Ein Journalist hatte sich geärgert, weil man seine Berichte in der Zei- 
tung so stark gekürzt hatte. „Das passiert mir nicht mehr!“ sagte er und 
schickte seiner Zeitung folgenden Unfallbericht: 
„Erich Meier war überzeugt, daß er kein Benzin mehr im Tank seines 
Autos hatte. Er nahm ein Streichholz und sah nach. Er hatte sich geirrt. s 
Die Beerdigung ist am Dienstag um halb 12 Uhr. Es entstand ein Sach- ! 
schaden von 6000 Mark." x 
* 
Eines Tages beobachtete ein Wärter, daß ein 
Elefant hustete. Er nahm eine Flasche Whisky, 
schüttete sie in einen Eimer Wasser und gab 
das dem Elefanten. 


Am nächsten Tag husteten alle Elefanten. 









e Verzeichnis der Ländernamen und ihrer Adjektive S. 248 
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Richard Robertson Kóln, den 25. Juni 1967 
s Köln z24* 
Bergstraße 27 





Herrn 
Karl Bergmeier we 


673 Neustadt* 


Friedensstraße 5 


Sehr geehrter Herr Bergmeier! 


Seit langer Zeit habe ich Ihnen nicht mehr geschrieben. Aber Sie wissen 
ja, daß ich wenig Zeit habe. Nur wenn ich wirklich viel arbeite, kann ich 
im nächsten Jahr mein Studium beenden. 


Im nächsten Monat beginnen nun die Ferien, und ich kann nicht nach 


Haus fahren, weil das viel zu weit ist. Ich möchte aber auch nicht hier in ` 





+ s Köln (673 Neustadt): Die Zahl vor dem Ortsnamen ist die „Postleitzahl“. 
Wenn man sie angibt, kann die Post den Ort leicht finden (es gibt z. B. viele 
„Neustadt“), und die Briefe kommen schnell an. 
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der Großstadt bleiben, und das ist der Grund meines Schreibens. Ich 
habe neulich zufällig von der Weinstraße gelesen und Bilder von maleri- 
schen Häusern und Weinbergen gesehen. Man kann da sicher schöne und 
nicht zu anstrengende Spaziergänge machen und sich gut erholen. Ich 
möchte gern einen Teil meiner Ferien dort verbringen. Ich weiß aber 
nicht, wie ich ein Zimmer finden kann. Vielleicht können Sie mir dabei 
helfen. 


Ich brauche nur ein kleines Zimmer in ruhiger Lage und, wenn es mög- 
lich ist, mit fließendem Wasser und voller Pension. 


Ich danke Ihnen schon jetzt für Ihre Mühe. Hoffentlich höre ich bald 
von Ihnen. 


Mit freundlichem Gruß 


Ihr 
Richard Robertson 
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Karl Bergmeier Neustadt, den 29. 6. 1967 
673 Neustadt 


Friedensstraße 5 


Lieber Herr Robertson! 


Ich habe mich über Ihren Brief vom 25. 6. sehr gefreut, besonuers weil 
Sie schreiben, daß Sie Ihre Ferien in Neustadt verbringen wollen. Natür- 
lich kann ich Ihnen dabei helfen. Preiswerte Zimmer sind hier aber nicht 
so zahlreich, wie Sie vielleicht denken. 


Gestern habe ich gleich die Wohnungsanzeigen in der hiesigen Zeitung 
gelesen. Ich habe gesehen, daß es einige recht günstige Angebote gibt, und 
schicke Ihnen die Zeitung mit gleicher Post zu. Ich glaube, daß das An- 
gebot in der Parkstraße gut ist. Lesen Sie die Anzeigen in Ruhe, aber 
schreiben Sie bald zurück! Wenn Sie jetzt mieten, können Sie sicher für 
August noch ein Zimmer finden. Im Sommer sind alle guten Zimmer 
schnell vermietet, weil viele Familien hierherkommen. 
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Ich bleibe im Sommer in Neustadt und freue mich, wenn ich auf meinen 
Spaziergängen einen Begleiter habe. Bitte geben Sie mir bald Bescheid! 


Mit herzlichen Grüßen 


Ihr 
Karl Bergmeier 


BEE 


eg 


Richard Robertson Köln, den 4. Juli 1967 
e Köln 24 
Bergstraße 27 


Lieber Herr Bergmeier! 


Herzlichen Dank für Ihren freundlichen Brief. Auch die Zeitungen 
und die Prospekte habe ich erhalten. Die Bilder zeigen mir, daß die 
Gegend bei Ihnen so schön ist, wie ich gedacht habe. Ich habe sofort auf 
einige Inserate geschrieben, vor allem auf das Angebot in der Parkstraße, 
wie Sie mir geraten haben. Weil ich meine Telefonnummer angegeben 
hatte, habe ich heute von dort telefonischen Bescheid bekommen, daß ich 
am ı. August kommen kann. Leider ist dieses Zimmer nicht mit voller, 
sondern nur mit halber Pension. Aber das macht nichts. Ich bin auch so 
zufrieden. 


Ich danke Ihnen ganz besonders, daß Sie mir so freundlich geholfen 
haben, und freue mich auf ein baldiges Wiedersehen. 
Mit herzlichen Grüßen 


Ihr 
Richard Robertson 


eg 
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bitten 
danken 
grüßen 
helfen 


- die Bitte 
— der Dank 
— der Gruß 
— die Hilfe 


kommen 
liegen 
mieten 
schreiben 


- das kommen 

die Lage 

die Miete (der Mieter) 

- die Schrift - das Schreiben (der 


e Schreiber) 
ruhig - die Ruhe 


nah — die Nähe 
freundlich - der Freund - die Freundlichkeit 
der Friede, des Friedens (s. der Gedanke S. 74) 
baldie (beim Nomen): Ihre baldige Antwort — bald (beim Verb): ich antworte 
bald. 
hiesig (beim Nomen): meine hiesige Adresse — hier (beim Verb): das Buch 
liegt hier. 
die Anzeige — das Inserat: die Anzeige (das Inserat) in der Zeitung (Zeit- 
schrift) 
die Pension = die Verpflegung: Zimmer mit voller Pension (mit voller Ver- 
pflegung) 
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Adjektivdeklination ohne Artikel (Artikeldeklination der Adjektive) 


Lieber Herr Bergmeier! - Ich esse gern grüne» Salat. - mit herzlichew Dank 
für Ihre Hilfe. - Trotz starker Regens gingen wir spazieren. 


Heute ist schönes Wetter. - Jetzt haben Sie grünes Licht! - Ich suche ein Zim- 
j mer mit fließendew Wasser. - Wegen schlechten Wetters konnte er nicht 
kommen. 


Hier ist gute Luft. — Wir brauchen gute Luft. - Ich suche ein Zimmer in ruhiger 
Lage. - Er arbeitet trotz schwerer Krankheit. 


Gute Menschen helfen gern. - Ich sah schöne Bilder von malerischen Häusern. — 
Das Leben armer Menschen ist nicht leicht. 


A Ich habe einige günstige Angebote. — I “e/e ausländische Kaufleute kommen 
| nach Hamburg. 
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Led. 


1 "qu Genidvs E ic SÉ emer madkujinen e neutralen : 
i “Nomen Sat die Endung: EE EE a SS 4 
: -Adjeküve. nach viele. oder: einige ‚gehören en 


| | zu dier Doktor = 
} "Bitte (beachten, siet ‚viele: 4 «große ] Häuser‘. | 





TER "großen: Häuser‘; 
DEMO ENS SE einige ‚große: ‚Häuser: „keine ‚großen Häuser - 
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Übung x: /irganzen Sie die Endungen! 


1. Ich schreibe einen Brief an einen Herrn oder an eine Dame. Ich beginne mit: 
Sehr geehrt. Herr Müller! Sehr geehrt. Frau Meier! Sehr geehrt_ Fräulein 
Berger! 2. Ich schreibe an zwei Herren und beginne meinen Brief mit: Sehr 
geehrt_ Herren! 3. An einen Herrn und eine Dame schreibe ich immer: Sehr 
geehrt- Frau Meier! Sehr geehrt_ Herr Meier! 4. An meine Eltern oder an 
meine Freunde schreibe ich: Lieb_ Vater! Lieb_ Mutter! Lieb_ Eltern! Lieb_ 
Freund! Lieb_ Freunde! Lieb_ Hans! Lieb_ Inge! 5. Meine Mutter schreibt 
mir: Lieb_ Sohn! Lieb. Kind! 6.,Ich schließe den Brief: Mit freundlich- 
Grüßen. Mit freundlich- Gruß. 7. Nur einen Brief an meine Eltern oder an 
meine Freunde schließe ich: Mit herzlich... Gruß. Mit herzlich_ Grüßen. 


Übung 2: Serzen Sie die Adjektive ein! (Wiederholung der Adjektivdeklination) 


1. Der Anzug ist braun. Die Anzüge sind braun. ich kaufe den — Anzug, dic 
— Anzüge, _ Anzüge. Sechs Taschen sind in meinem — Anzug, in allen 

Anzügen, in vielen _ Anzügen. 

2. Die Stadt ist schön. Die Städte sind schön. Wir fahren in die — Stadt, i 

Städte, in alle _ Städte, in einige — Städte. München ist eine — Stadt. Paris, 

Rom und Athen sind auch ~ Städte. __ Städte sind meistens alt. 

3. Das Anto ist bequem. Die Autos sind bequem. Wir fahren mit dem — Auto, 

mit einem _ Auto, mit _ Autos. Ein — Auto ist meist teuer, aber dieses —- 

Auto ist sehr preiswert. 

4. Der Berg ist hoch. Die Berge sind hoch. Mein Freund geht auf den _. Berg, 
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auf die__ Berge, auf — Berge, auf alle — Berge, auf viele — Berge, auf einen 
— Berg. Er liebt _ Berge, die _ Berge sehr. 
5. Die Lage des Zimmers ist ruhig. Ich suche ein Zimmer in einer — Lage, in 
— Lage. Die — Lage meines Zimmers ist mir wichtig. Achten Sie auf eine — 
Lage, Lage, die Lage! 
6. Das Zimmer ist billig und schon. Die Zimmer sind. billig und schon. Man findet 
selten Zimmer, Alle — Zimmer sind schnell vermietet. Ich habe kein — 
Zimmer gefunden. Die _ Zimmer sind nicht zahlreich. Ich hoffe, daß ich 
noch ein _ Zimmer finde. 
7. Der Wagen ist teuer. Die Wagen sind teuer. Der — Wagen ist sehr schön. Ich 
kann aber keinen — Wagen kaufen. Es gibt hier die Wagen, viele Wagen, 
einige _ Wagen. Ich fahre gut auch ohne einen _ Wagen. 
e 8. Er grüßt mich herzlich. Ich sende Dir _ Grüße, einen _ Gruß, viele _ 
Grüße, meine — Grüße. Ich schließe meinen Brief mit — Gruß, mit einem 
— Gruß, mit vielen _ Grüßen, mit meinen _ Grüßen. 
9. Das Kleid ist schön. Die Kleider sind schön. Kaufen: Sie sich ein _ Kleid, 
— Kleider, viele __ Kleider, die— Kleider, das — Kleid hier, einige — Kleider. 
Der Preis dieses — Kleides ist hoch, auch der Preis — Kleider, eines — Kleides, 
aller — Kleider, vieler — Kleider, der — Kleider, einiger — Kleider. 


sl 


Nebensätze mit „wenn“ und „wie“ 


t. Wenn Sie jetzt mieten, können Sie sicher noch ein Zimmer finden. — Nur . 
wenn ich viel arbeite, kann ich mein Studium bald beenden. 


i 2. a) Billige Zimmer sind nicht so zahlreich, wie Sie meinen. - Die Gegend ist, 
so schön, wie ich mir gedacht habe. 


b) Wie komme ich zum Bahnhof? Ich zeige Ihnen, wie Sie zum Bahnhof 


kommen. — Ich habe auf das Angebot geschrieben, wie Sie mir geraten 
haben. 
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* Ein Bedingungssatz kann auch ein Hauptsatz sein; dann steht das konjugierte 
Verb am Satzanfang: 
Wenn du heute kommst, kann ich dir das Geld geben. 
Kommst du heute, so kann ich dir das Geld geben. 
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81 Übung x: Machen Sie aus den E A SCH einen Hanptsatz mit einem Nebensatz 
mit „wenn“! 
Beispiel: Sie können noch ein Zimmer bekommen. Sie müssen aber sofort 


mieten. Wenn Sie sofort mieten, können Sie noch ein Zimmer be 
kommen. 


` 1. Ich gehe allein ins Kino. Inge kommt nicht in fünf Minuten. 2. Keine Un- 
fälle ereignen sich. Alle Autofahrer beachten die Verkehrsregeln. 3. Herr 
Robertson muß in Köln bleiben. Er kann in Neustadt kein Zimmer finden. 
4. Er kann seine Ferien in Neustadt verbringen. Er findet in Neustadt ein 
Zimmer. 5. Ich freue mich sehr. Mein Vater schenkt mir einen neuen Füller 
zum Geburtstag. 6. Ich werde rechtzeitig fertig. Sie helfen mir dabei. 7. Rufen 
Sie mich morgen an? Ich gebe Ihnen meine Telefonnummer. 8. Kommen 
Sie zu mir? Sie haben Zeit. 
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82 Übung 2: Machen Sie aus zwei Sätzen einen Satz mit einem Nebensatz mit „wie“ ! 


- DE 
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1. Er ist an die See gefahren. Er hat es gesagt. 2. Der Zug ist pünktlich an- 
gekommen. Der Beamte hatte es mir gesagt. 3. Er ist um 7 Uhr gekommen. 
Wir hatten es verabredet. 4. Ich habe ein Zimmer gefunden. Ich hatte es ge- 
hofft. 5. Die Prüfung war nicht so schwer. Ich hatte es geglaubt. 6. Wje soll 
ich das machen? Ich weiß es nicht. 7: Wie komme ich zum Bahnhof? Können 
Sie es mir sagen? 8. Wie heißt das Perfekt von „laufen“? Können Sie mir das 
sagen? 9. Wie hat sich der Unfall ereignet? Die Leute haben es erzählt. 
10. Wie geht es Ihrer Frau und Ihren Kindern? Bitte sagen Sie es mir! 
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Stee Vermiete Doppelzimmer 
mit fließ. warm. u. kalt. Wasser m. Bad, m. Küchenben. an ruh. 
in ruh. Lage sucht jung. Stud. Ehepaar ohne Kind. zu günst. 


Angebote unt. A 23 216 Preis zum 1. 9. Bergstr. 1o 
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m. Bad in gut. Lage m. halb. Pen- 


sion. Angeb. unt. A 24 266 
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Akademiker 
sucht sof. möbl. Zimmer m. 
Zentr.-Hzg., Biet, Wasser u. Tel. 
im Zentrum. Angeb. unt. C13 155 
PE UN AEN EE: 
Suche für berufstät. Herrn 
groß., möbliert., sonnig. Zimmer 
mit Hzg. u. fließ. Wasser, Preis 
nicht über DM 140,—. Angeb. 
unt. C 20 318 
EEUU 
Berufstät. Ehepaar 
m. 5jáhr. Kind sucht 2 mobl. Zim- 
mer bei gut. Leuten. Preis bis 
DM 180,—. Angeb. unter AB 384 


GE 




















Leeres Zimmer 
m, eig. Eingang u. fließ. Wasser 
sof. gesucht. Angeb. unter C 385 






Wie schreiben wir einen Brief? 


Wir fangen den Brief mit einer An- 
rede an 
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Möbi. wohnung 


Einbettzimmer . 


EE u 


ı-Zimmer-Wohnung 


a EE 


WOHNUNGEN 
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groß., sonn. Wohnzimmer, Schlaf- 
zimm. u. Küche, i. d. Nähe des 
Bahnhofs zu günst. Preis an ruhig. 
Mieter zu vermieten. Anfragen 
unter B 43 455 


m. voll. Verpflegung und Fam.- 
Anschluß, i. d. Nähe d. Universi- 
tät an Studentin zu vermieten. 
Anfr. an C. Werner, Amalienstr. 6 


m. eig. Eingang, kl. Bad u. Koch- 
ecke, leer, für DM 100,— sofort 
zu vermieten. Anfrage an den 
Hausmeister, Talstr. 40 


in versch. Größen, ab DM 5,— 
pro qm; gute móbl. Zimmer zu 
versch. Preisen, sofort frei. 
DÖRING, Lange Straße 18 


und hören mit einer Grußformel 
auf: 


t. Wir sind mit dem Empfänger verwandt, befreundet oder gut bekannt : 


Liebe Tante! Lieber Onkel Karl! 
Liebe Erika! Lieber Herr Berg- 
meier! - besonders herzlich: Meine 
liebe Tante! Mein lieber Freund! 


1 
4 
Ge [En ©. we me eg 


Mit herzlichem Gruß — Mit vielen 
herzlichen GrüBen - Mit freund- 
lichem Gruß - und dann immer: 
Dein Kurt - Ihr Kurt Meier - oder: 


Herzliche Grüße von Deinem 
(Ihrem) Kurt (Meier) 
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` hez. : bezüglich, (der Brief) 


2. Wir wollen dem Empfänger unsere besondere Achtung ausdrücken: 


Sehr verehrter Herr Direktor! Mit vorzüglicher Hochachtung 
Sehr verehrter Herr Professor! Mit verbindlichen Empfehlungen 
Sehr verehrte gnädige Frau! und dann: Ihr sehr ergebener Kurt 
Sehr verehrtes Fräulein Braun! Meier - Ihre ergebene Erika Braun 


3. Wir kennen den Empfänger nicht oder nicht sehr gut : 


Sehr geehrte Frau Meier! Sehr Mit den besten Empfehlungen 
geehrter Herr Dr. Bauer! Sehr ge- Mit freundlichen Empfehlungen 
ehrter Herr Postrat! (nicht dur Hochachtungsvoll — und dann nur: 
„Herr“ ohne Namen oder Titel) Mit besten Empfehlungen Kurt 
Meier 
4. Im Geschäftsverkehr schreiben wir: 


zuerst den Grund des Briefes, z. BB Mit den besten Empfehlungen 
betr. : Studienaufenthalt in Deutsch- Mit freundlichen Empfehlungen 
land; dann einen Hinweis, z. B.: Hochachtungsvoll — und dann nur: 
bez.: Ihr Schreiben vom 2. 7. oder Mit besten Empfehlungen Kurt 
Ihre Anzeige in der ... Zeitung Meier 

dann wie unter 3. 

Bei mehreren Empfängern: Sehr 

geehrte Herren! 


e. An Behörden schreiben wir: 
wie unter 4, aber oe Anrede ohne jede Formel, nur die Unter- 
schrift, 


UT KREE A matapa ae de kee EE EE EEN EE e NEE 4. 


Karl ist mein read. Ich bin wi? ihm befreundet. 
Karl ist mein Vetter (Neffe usw.). Ich bin ott ihm verwandt. 
Ich kenne Karl gut. Ich bin wit ihm gut bekannt. 


Herr und Frau Meier sind ein Ehepaar. Herr Meier ist wit Frau Meier verheiratet. 


einzeln — das Einzelzimmer = das Einbettzimmer 
Geben Sie mir für das Zweimarkstück zwei einzelne Markstücke. 


doppelt - das Doppelzimmer — Zimmer mit zwei Betten 
Ich brauche das Formular doppelt (zweimal). 


eigen — ein eig(e)uer Eingang, eine eig(e)ne Wohnung 
empfangen — der Empfang - der Empfänger 
benutzen - die Benutzung — der Benutzer 


betr.: betreffend, (der Brief) betrifft .. . 
bezieht sich auf... 
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Das Wunder 





Die Geschichte von den beiden Medizinstudenten, die ihr Geld auf merk- 
würdige Art verdient haben, hat sich schon vor vielen Jahren ereignet. 
Heute sind die Menschen nicht mehr so leichtgläubig — so glauben wir 
wenigstens. 


Die beiden Studenten waren in eine kleine Stadt gefahren und dort in 
3f einem Gasthaus abgestiegen. Der Wirt fragte sie, wie es üblich ist, nach 
ihrem Namen, ihrem Beruf und. wie lange sie bleiben wollten. „Wir 
bleiben etwa vier Wochen“, sagten die Fremden, „und sind berühmte 
Ärzte aus Glockstadt. Sagen Sie das aber keinem Menschen, denn wir 
wollen hier ein Experiment machen, und dazu brauchen wir Ruhe." 


„Was ist das denn für ein Experiment?“ fragte der neugierige Wirt. 


„In Glockstadt ist uns ein Wunder gelungen, wir haben Tote wieder 
lebendig gemacht. Dieses Experiment, zu dem wir dort drei Wochen 
gebraucht haben, wollen wir hier unter anderen Bedingungen wieder- 
holen.“ Dabei zeigten die Fremden dem Wirt ein Zeugnis des Bürger- 
meisters von Glockstadt, das diese unglaubliche Sache bestätigte. 


Es ist klar, daß der Wirt diese merkwürdige Geschichte sofort weiter- 
e erzählte. Zuerst lachten die Leute darüber, aber die Fremden wurden 
interessant. Man beobachtete sie und sah, daß sie oft auf den Friedhof 
gingen und lange vor einigen Gräbern stehen blieben. So standen sie 
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auch besonders lange vor einem Grab, in dem die junge Frau eines reichen 
Kaufmanns lag. Sie sprachen mit den Leuten und fragten nach dieser 
Frau und nach anderen Toten, die auf dem Friedhof lagen. 


Allmählich geriet das Städtchen in eine seltsame Aufregung. Der Kauf- 
mann war der erste, der wirklich an das Gelingen des Wunder-Experiments 
glaubte. Er sprach darüber mit den Ärzten des Städtchens, die jetzt auch 
ernste Gesichter machten. In Glockstadt hatte das Experiment drei 
Wochen gedauert, diese Zeit war hier nun fast vergangen. Es mußte 
etwas geschehen. 


Am Ende der dritten Woche erhielten die Fremden von dem Kaufmann 
einen Brief. „Ich hatte eine Frau‘, schrieb er, „die ein Engel war, aber 
eine schwere Krankheit hatte. Ich habe sie sehr geliebt, aber gerade des- 
halb will ich nicht, daf sie in ihren kranken Kórper zurückkehrt. Stóren 
Sie ihre Ruhe nicht!* In dem Umschlag lag ein großer Geldschein, der 
als Honorar bezeichnet war. Nach diesem ersten Brief kamen andere. 


Ein Neffe war sehr besorgt um seinen toten Onkel, den er beerbt hatte. 
Eine Frau, die nach dem Tod ihres Mannes wieder geheiratet hatte, 
schrieb: ,, Mein Mann war alt und wollte nicht mehr leben. Er hat seine 
Ruhe verdient!“ Diese und andere Briefe kamen, und immer lag auch ein 
Geldbetrag im Umschlag. 


Die Fremden sagten nichts zu den Briefen und setzten ihre Friedhofs- 
besuche jetzt auch nachts fort. Da griff der Bürgermeister des Stüdtchens 
ein. Er war noch nicht lange Bürgermeister und wollte es noch lange 
bleiben. Er bot den Fremden einen großen Geldbetrag an. „Unsere Be- 
dingung ist“, schrieb er, „daß Sie Ihre Experimente hier nicht fortsetzen 
und sofort die Stadt verlassen. Wir glauben Ihnen, daß Sie Tote wieder 
lebendig machen kónnen, und geben Ihnen auch ein Zeugnis darüber. 
Wunder wollen wir hier nicht.“ 


Die beiden Fremden, denen das Experiment gelungen war, nahmen das 
Geld und das Zeugnis, packten ihre Koffer und verließen die Stadt. 


nach Jeremias Gotthelf 
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Der Doktor Eisenbarth 


Am Ende des ı7. Jahrhunderts lebte in Deutschland ein berühmter 
Wunderarzt, an den ein lustiges Lied erinnert: 


Ich bin der Doktor Eisenbarth, 
kurier’ die Leut’ auf meine Art, 
kann machen, daß die Lahmen gehn 
und daß die Blinden wieder sehn. 
Und kommt zu mir ein Patient, 

so macht er erst sein Testament! 

Ich schicke keinen aus der Welt, 
wenn er nicht erst sein Haus bestellt. 


ee E E EE EEE ET EEN, EE 
ENT - stieg ... b - ıst abgestiegen 
eingreifen E cv cina eingegriffen 
gelingen - gelang - ist gelungen 

geraten (gerät) — geriet - ist geraten 
geschehen (geschieht) - geschah - ist geschehen 

lachen über A: die Leute /achten über diese Geschichte 
glanben an A: die Leute glauben nicht mehr an Wunder 


besorgt sein um A: der Neffe war um seinen Onkel besorgt 
bezeichnen A als A: man bezeichnet das Geld als Honorar 


in Aufregung geraten - sich aufregen 

iu einem Hotel absteigen — in ein Hotel gehen, weil man dort wohnen will (nicht 
nur essen) 

sein uns bestellen - alles für die Erben in Ordnung bringen 
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Relativpronomen - Relativsätze (I) 


I. 


t. Der Arzt, 


Das Mädchen, 


Die Frau, 


Die Studenten, 


2. Der Herr, 
Der Wagen, 
Die Strafe, 
Die Leute, 













II. 


1. Der Arzt, 


Der Arzt, 


Der Arzt, 


II2 


- "e w-* ~ 
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der heute kommt, ist berühmt. 
den Sie morgen treffen, 


dem ich den Brief: schreibe, 


das dort geht, ist 16 Jahre alt. 
das Sie dort sehen, 


dem ich das Buch gegeben habe, 


die schwer krank war, ist wieder gesund. 
die ich besucht habe, 


der der Arzt sofort geholfen hat, 


die Geld verdienen wollten, kamen aus Glockstadt. 
die ich begrüßt habe, 
denen ich geholfen habe, 


mit dem ich gesprochen habe, ist mein Onkel. 

in dem wir sitzen, fährt zum Bahnhof. 
durch die wir fahren, ist die Hauptstraße. 
von denen wir sprechen, wohnen hier. 
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(de Arzt kommt heute) 


der heute kommt, 


ist berühmt. 


(Sie treffen den Arzt morgen) 


den Sie morgen treffen, 


ist berühmt. 


(ich schreibe dem Arzt einen Brief) 


dem ich einen Brief schreibe, 


ist berühmt. 
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(wir sitzen in dem Wagen) 
————— 


Der Wagen, zu dem wir sitzen, fährt zum Bahnhof. 
(wir sprechen von den I.cuten) 


Die Leute, rom denen wir sprechen, kommen aus Glockstadt. 
Oe: ‚Relativsatz. ergänzt oder: ‚erklärt ein: -Nomen.: BT ‚steht. meist direkt | 
;chünter c diesem Nomen. Das Nomen im. Relativsatz fallt dann weg, das Rela- 
: tivprönomen zeigt" "aber. ‚seine, ‚Fünktion "Nominativ, Akkusativ, Dane, 
| präpositionales, Objekt): M (i oe 2 5 
Prapositionen | "bleiben vor dem Ss E "NS GE S 
„Der, Rel&tivsatz i ist: ein Nebensatz. ‚Die. Verbform Sehr: am Eu. GUN fe E 


-— m. 


Ze Zoé o Mee Zi 


Übung: Bilden Sie Relatirsátze! 


1. Das Bild zeigt eine schöne Gegend. (Das Bild ist in dem Prospekt). 2. Mein 
Freund hat mir Zeitungen geschickt. (Der Freund wohnt in Neustadt.) 3. Das 
Buch ist sehr interessant. (Das Buch liegt hier auf dem Tisch.) 4. Der Mann 
trug eine Brille. (Fußgänger haben den Mann beobachtet.) 5. Das Kind wollte 
die Straße überqueren. (Der Fahrer hatte das Kind zu spät gesehen.) 6. Die 
Stadt Hamburg hat eine günstige Lage, (Sie haben die Stadt Hamburg noch 
nicht besucht.) 7. Die Zimmerangebote sind sehr günstig. (Die Zimmerangebote 


stehen in der Zeitung.) 8. Die Fremden haben mit den Leuten gesprochen. . 


(Sie haben die lente im Gasthaus getroffen.) 9. Die Studenten haben sich ge- 
freut. (Der Professor hat den Studenten die Bücher geschenkt.) 10. Die Leute 


haben dem Wirt nicht geglaubt. (Die Studenten hatten dew Wirt diese merk- - 


würdige Geschichte erzählt.) 11. Peter hat mit den Gästen viel gesprochen. 
(Er hat den Gästen den Weg gezeigt.) 12. Da kommen ja meine Freunde. (Wir 
haben auf die Freunde gewartet.) 13. Heute habe ich einen Brief von Herrn 
Walter bekommen. (Ich bin wit Herrn Walter gut befreundet.) 14. Mein 
Zimmer hat ein großes Fenster. (Ich sehe durch das Fenster auf die Straße.) 
15. Richard hat mir das Buch gebracht. (Ich habe ihn am das Buch gebeten.) 
16. Er hat einen Onkel. (Er ist sehr besorgt um den Onkel.) 17. Die Eltern 
meines Freundes haben mir einen Brief geschrieben. (Ich fahre wit den Eltern 
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meines Freundes an die See.) 18. Wo ist mein Hut? (Ich gehe nie obne weinen — 


Haut fort.) 19. Ich schicke Ihnen die Zeitung. (Sie können in der Zeitung eine 
Anzeige aufgeben.) 20. Kennen Sie Herrn und Frau Meier? (Ich bin wit ihnen 
in Hamburg gewesen.) 21. Ich habe Verwandte in Österreich. (Ich kann bei 
ihnen meine Ferien verbringen.) 22. Der Arzt war sehr besorgt um die Kranke. 
(Ich habe wi? ihm gesprochen.) 
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Das Adjektiv als Nomen 


Der Fremde kam ins Hotel. - Ein Kranker darf keine Zigaretten rauchen. - 
Die Ärzte helfen dem Kranken. - Blinde brauchen unsere Hilfe. - Helfen Sie 
den Blinden! - Kennen Sie die Kleine dort? - Sie ist die Tochter des Fremden. 


aber : Dort kommen zwei Kinder, äi Junge und cin Mädchen. ` Auf der Strale 
spielten riede Jungen. 


a 
a 
nam > em M 


x . 
rn T gen fg 


Nom.: < der. Fremde- ee: die Kranke ( Er a) iic ds à Ae: 
"kk. den "Fremden. aon sedie. Kranke c2 die. Frem dan. 





ili | “ Dal.: ..dem. JFremder. € x der : Kranken ex 2: den Fremden: 

1l / Gen i P des. "Fremden SEI < der: A Kranken - A "der ‚Fremden. - 
11 Nom: ` ^ Fremder... AAT eine. Kranke 75 i. > Fremde ` 

i M ET e ee "Fremden:  - -eine' Kranke. 200 . Fremde. ` 
1 TW Datz: einem Fremden ` ` "einer Kranke . ^...) Fremden i; 
Gen.: .. eines Fremden (s einer EE SE Fremder‘: 


In: der Deklination behält das s Adjektiv als Ne die‘. E 
"Adjektivendungen. (vgl; S. 89 für den bestimmten und unbestirimten 
‚Artikel,‘ S. 105 für die Deklination ohne Artikel) ACA Ar ONU UE 
Ebenso dekliniert man: der Beamte ^. . ein Beamter (diejeine/Beamtin) 
„der Verwandte „ein Versiandter (die eing Ver: ; 
RE ait p man, 154 
ils e: "oe Bekannte. wein. Bekannter. mie ! 
AI YES As t x Em MY "rel. ? E 
TREE der Deusihe ein Seier (üeleine Deu j 
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Biken get ben SC E Ce SE GER 
1 Noirinati iud der Freinde Set ein Fremder: Sech SE d Gate 
De "der Kranke ein Kranker. e 


Non. = Akk Ech "das Gute- - etwas: Gutes - viel Gus -wenig page 
a : abér: alles Güte Mei DEE EEN 
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Übung x: /irgänzen Sie die I zudunaen ! 


1. Der Arzt hat d_ Krank (wask. Sing.) geholfen. 2. Dieser Herr ist ein alt- 
Bekannt- von mir. 3. Die Polizei fand heute nacht auf der Straße ein . Tot... 

4. Bei dem Verkehrsunfall gab es gestern viele Verletzt.. 5. Man kennt nur 
den Namen eines Verletzt.. noch nicht. 6. Dort ist der Sohn meines Bekannt... 
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7. Dieser Arm. kann nicht sehen; er ist blind. 8. Das Leben eines Blind.. ist 


nicht leicht. 9. Die Reich_ müssen immer d_ Arm helfen. 10. Der Beamt- 
konnte den Verdáüchüg. fassen. 11. Ein Mann aus Deutschland ist ein 
Deutsch_: eine Frau aus Deutschland ist eine Deutsch... 12. Es gibt viele 
Millionen Deutsch- in Europa. 13. Er stahl das Geld einer Bekannt. 
14. Das Mädchen hat der Alt- Brot gegeben. 15. Ein Haus für die Alt- ist 
ein Altersheim; ein Haus für die Krank_ ist ein Krankenhaus. 


Übung 2: Ergänzen Sie die Endungen! 


1. Sehen Sie die Kinder dort? Der Jung- ist mein Sohn. 2. Ein Jung- von 
8 Jahren darf abends noch nicht ins Theater gehen. 3. Fritz will mit diesen 
Jung. nicht spielen. 4. In dieser Schule sind Jung_ und Mädchen zusammen 
in einer Klasse. 5. Der Vater war mit der ‚\rbeit seines Jung- sehr zufrieden. 
6. Wir wünschen Ihnen alles Gut_ zum Geburtstag. 7. Ich habe wenig Gut_ 
über ihn gehört. 8. Der Gast hat den Kindern etwas Gut... mitgebracht. 
9. Wir haben auf unserer Reise viel Schön. und Interessant_ gesehen. 10. Die 
Fremd- wollten etwas Unglaublich_ tun. 


Auf dem Einwohnermeldeamt 


Ein Ausländer (A) kommt an einen Schalter und spricht mit einem Beamten (B). 


: Guten Tag! Kann ich mich hier anmelden? 
: Ja. Haben Sie Ihren Paß mitgebracht? 
: Natürlich, hier ist er. 
: Ich gebe Ihnen hier drei Anmeldeformulare. Füllen Sie sie bitte aus! 
. Danke. — Ach, können Sie mir vielleicht helfen? Ich bin jetzt zum 
ersten Mal in Deutschland und weiß nicht, wie man das macht. Ich 
mache sicher etwas falsch, wenn Sie mir nicht helfen. 
B: Gern. Geben Sie die Formulare her! - Danke. Wann sind Sie nach 
Kóln gekommen, und wo wohnen Sie jetzt? 
A: Ich bin vorgestern angekommen und wohne jetzt in der Mozart- 
straße 4, 3. Stock rechts, bei Frau Neumann. 
B: Wo haben Sie zuletzt gewohnt? 
A: Zuletzt habe ich in London gewohnt. Ich habe dort zwei Semester 
studiert. 


> u > u > 
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B: Ihren Namen, bitte! Vorname und Familienname! 

A: Ich heiße Robert Fischer. ^ 

B: Sind Sie ledig oder verheirafet? 

A: Ledig. 

B: Was ist Ihr Beruf? 

A: Ich bin Student. Ich studiere jetzt Wirtschaftswissenschaften. Früher 
bin ich Banklehrling gewesen. 

B: Wann und wo sind Sie geboren? 

A: Ich bin am 5. Oktober 1946 in Kopenhagen geboren. 

B: Dann sind Sie also Däne, nicht wahr? 

A: Ja. 

B: Wie ist Ihre Konfession? 

A: Ich bin evangelisch. 

B: Jetzt brauche ich noch die Nummer Ihres Passes. Wer hat ihn aus- 
gestellt und wann? - So, jetzt haben wir Ihre Formulare ausgefüllt. 
Unterschreiben Sie bitte hier unten! - Danke sehr! Jetzt sind wir 
fertig. Hier haben Sie Ihren Paß zurück. Den Abschnitt des Formulars 
bekommen Sie auch. 

—- A: Danke sehr, auf Wiedersehen! 
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LEE EE) deg LEE Rn m ET Te a ar ET wenn nz EI“ una 


schreiben — die Schrift unterschreiben — die Unterschrift 
überschreiben - die Überschrift 


geboren (Partizip) - die Geburt - der Geburtstag — 

vorgestern — gestern " heute — morgen - übermorgen 

ledig — verheiratet — verwitwet — geschieden 

die Bank, die Bänke: lch sitze auf einer Bank im, Garten. 

die Bank, die Banken: Ich muß auf die Bank gehen und mein Geld abholen. 
Er war Banklehrling. 
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Hier ist der Westdeutsche Rundfunk mit allen Sendern. Wir übertragen 
jetzt einen Bericht von den internationalen Sportwettkämpfen in Düssel- 
dorf. Wir schalten um. 


Hier ist Düsseldorf. Liebe Sportfreunde! Wir befinden uns hier im Düssel- 
dorfer Stadion. Trotz des trüben Wetters sind viele Zuschauer gekom- 
men, denn jetzt sollen die wichtigsten Kämpfe stattfinden. Schon heute 
vormittag hat man interessante Leistungen sehen können. Schade, daß 
das Wetter gestern und heute SO schlecht war; deshalb haben die bis- 
herigen Ergebnisse nicht so gut sein können wie sonst. 

Jetzt findet gerade der letzte Kampf, der 1500-Meter-Lauf, statt. Es sind 
die spannendsten Minuten. In diesem Augenblick sind die Läufer in der 
letzten Runde. An der Spitze läuft der schnelle Schwede Olsson. Ihm 
folgen Füsli aus der Schweiz und Seebrunner aus Österreich. Der Schwei- 
„er ist der schnellere Läufer und hat den Österreicher soeben überholt. 
Aber den Schweden kann er sicher nicht mehr überrunden. Olsson ist 
zweifellos der schnellste Läufer des Tages. Die Schweden haben in die- 
sem Jahr ihre besten Sportler geschickt. Es ist schon jetzt l.lar, daß ihnen 
der Sieg sicher ist. — 


Jetzt beginnt der Endspurt. Alle Läufer strengen sich noch einmal an, 
denn sie wollen eine möglichst gute Zeit erreichen. Da, der Schweizer 
kommt dem Schweden immer näher. Jetzt hat er ihn fast erreicht — Aber 
der Schwede wird auch schneller. Er fliegt über die Bahn und - jetzt - 
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läuft er als erster durchs Ziel. Dicht hinter ihm folgt der Schweizer, dann 
der Österreicher und nach ihm die übrigen Läufer. Die Zuschauer sind 
aufgesprungen, sie klatschen und jubeln den Siegern zu. Sie warten jetzt 
gespannt darauf, daß die Kampfrichter die genauen Zeiten bekannt: 
geben. Der Schweizer hat nur 0,3 Sekunden länger gebraucht als der 
Schwede. Der Österreicher lief 0,6 Sekunden später durchs Ziel. 


Meine lieben Hörerinnen und Hörer! Damit sind die internationalen 
Wettkämpfe in Düsseldorf beendet. Sie haben sie nur in der Übertragung 
miterleben kónnen. Das ist schade, denn gerade der letzte Kampf war der 
beste 1500-Meter-Lauf, den ich seit langem gesehen habe. Ich gebe Ihnen 
nun die wichtigsten Ergebnisse: Von allen Mannschaften war die s. we- 
dische am erfolgreichsten. Sie siegte sowohl im Hundertmeterlauf als 
auch im 1500-Meter-Lauf. Im Hochsprung jedoch hatten die Amerikaner 
ein besseres Ergebnis als die Schweden. Der Franzose Petit sprang am 
weitesten. Im Speerwerfen erreichten die Dänen weitere Entfernungen 
als die Schweden und kamen auf den besten Platz. 


Hiermit verabschiedet sich Ihr Reporter Karl Schmidt. Die angeschlosse- 
nen Sender trennen sich wieder von uns. Auf Wiederhóren! 


Ein Telefongesprách 


Inge (1) ruft ihre Freundin Erika (E) an. 


I: Hier Inge Huber. Kann ich bitte Erika sprechen? 

E: Ich bin selbst am Apparat. Guten Tag, Inge. Schön, daß du endlich 
einmal wieder anrufst. Du hast dich lange nicht mehr bei uns sehen 
lassen. 

I: Leider habe ich so lange nicht kommen können. Du weißt ja, daß ich 
nach Haus gefahren bin, weil meine Mutter krank war. Ich bin erst 
gestern zurückgekommen. 

E: Und wie geht es deiner Mutter jetzt? 

: Danke, viel besser. Der Arzt meint aber, sie soll noch eine Kur machen, 
und nun fährt sie am nächsten Montag ins Bad. Ich habe nur weg- 
fahren können, weil meine Tante gekommen ist. Die hilft ihr packen 
und bringt sie nach Bad Mergentheim. Die Kuren dort sollen sehr gut 
sein. Es ist schon besser, daß meine Tante gekommen ist. Von mir 
will sich meine Mutter nicht so viel helfen lassen. 
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E: Ja, ja, so sind halt die Mütter! 

I: Lach nur, es ist doch schön, wenn man die Jüngste ist. 

E: Und was machst du jetzt? Kannst du nicht bald mal vorbeikommen? 
Wie ist es mit heute abend? 

I: Deshalb habe ich ja angerufen. Ich habe nichts vor und komme gern. 

E: Also dann bis gleich! Ich freue mich schon. 


senden -  derSender - die Sendung 

laufen - der Läufer - der Lauf - der Wettlauf 
springen - der Springer - der Sprung - aufspringen 
siegen - der Sieger - der Sieg - siegreich 
kämpfen - derKämpfer - der Kampf - der Wettkampf 


der Sport - der Sportler - der Sportplatz — das Stadion 


tragen: Ich trage den Korb ins Haus. 
übertragen: Der Rundfunk überträgt jetzt ein Konzert. 


Er begrüßt seinew Freund. 
Er verabschiedet sich von seinem Freund. 


Ich habe fünf Bücher; Fritz hat sechs Bücher. Er hat mehr Bücher als ich. 
Ich habe drei oder vier Wörterbücher. Ich habe mehrere Wörterbücher. 


du hast dich nicht sehen lassen = du bist nicht gekommen 


Komparation des Adjektivs 
Das Adjektiv beim Nomen 


a) Die Donau ist ein langer Fluß. Der Nil ist ein /ängerer Fluß als die Donau. 
Der Amazonas ist ein längerer Fluß als der Nil und die Donau; er ist der 
längste Fluß. 


das billige Auto, das billigere Auto, das billigste Auto 


Positiv Gr : > 00. cKemparatis (IN. — — Superlativ (II) 
1. billig TERRAE 'billig-er xd billig-s/ 

ES dunkelt ^: ——— dunkler . ^ dunkel-s/ 
Quero s 07070 0 teurer — - teuer-s. 


* Siehe Seite 9o 
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bM 
Be Rem EDD UNE "giele . Bücher, mehr "Bücher, die. ‚meisten - | Bücher 
e e N x gs wenig “Geld, ' weniger. Geld, SS wenigste Geld 
Sr EE ES | SEN Bücher, ter Bücher, ch die wenigsten | Bücher. 
EID ere UM rad ES : j 


SE Ge beim "Nomen: folgen im: Ee und Superlativ. | 
Fesch ‚auch: ‚der. Adjektivdeklination: der: längere Fluß, ‚ein linger sr. 


uM = DG. M it. uz 
I üng- SH Fluß, ‚der‘ nlang: t-e SOL PES Ging RE EE AE EEA 
SH zus T ): CA E Seite CN A AA Oe, Ms SS S CH en E "re aus XX H 


Übung: Ergänzen Sie die Endungen! Setzen Sie das id in die Komparatıons- 


form! (IL = Komparativ; YII = Superlativ) 


1. Ich bin ein schnell. Läufer, mein Bruder ist ein schnell. (IT) Läufer als 
ich, mein Freund ist der schnell. (III) Läufer von uns allen. 2. München ist 
eine groß_ Stadt, Hamburg ist eine. — (II) Stadt als München, Berlin ist die — 
(III) Stadt in Deutschland. 3. Die Alpen sind ein hoh_ Gebirge, der Kaukasus 
ist ein — (II) Gebirge, der Himalaya ist das. — (IIT) Gebirge der Welt. 4. Karl 
ist ein gut_ Schüler, Fritz ist ein — Schüler als Karl, Max ist der _ Schüler der 
Schule. 5. Fräulein Müller hat einen teuer_ Hut, ihre Schwester hat einen — 
(II) Hut als sie, aber ihre Mutter hat den — (III) Hut von allen. 6. Er hat viel 
Geld, sein Bruder hat _ Geld, sein Vater hat das — Geld. 7. Ist es ein weiter 
Weg zum Bahnhof? Oder können Sie mir einen näher_ (IT) Weg sagen? Ich 
suche den (III) Weg. 8. Lesen Sie eine interessant Zeitung als ich? 9. Wie 


heißt der — (hoch) (III) Berg in Europa? 
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A. 


A. 


Das Adjektiv beim Verb 


Ich bin zo Jahre alt. Meine Schwester ist 18 Jahre alt. Ich bin älter als meine 
Schwester. Mein Bruder ist 25 Jahre alt; er ist älter als meine Schwester und 
ich; er ist am ältesten. 


Wein ist billig; Kaffee ist billiger ; Wasser ist aw billigsten. — Das Fahrrad fährt 
schnell; das Auto fährt schneller; der D-Zug fährt az schnellsten. 

Ich trinke gern Milch; ich trinke Xeber Bier; Wein trinke ich am liebsten. 

Mein Freund ist auch 20 Jahre alt. Er ist so alt zie ich. 







PN. * 
Verb: 
EE 


EE EE HER IM tA UI Ine 
“Wenn das, Adjektiy beim Verb stehts bilden, "Superi 
LU . EA P ET IT TT. b r A 







EE Ee dac PCI ve diee vu t 
. ; né:vor = : P. D bM 
m RUDI SCELERE DUET MORS De SEES FE 
"Merken Sie sich: [ch:bin a/rir als meine Schwester. 2" 72: 
riesen, Sie.istnicht so af wieich-- 1.05. SS Es n ror 
GE EE 
idei D Ich'bin icht lier als: mein Freund: — :- EE 
E E ER YA) DEE EE 
EE (ebenso) alt wie er EES 
Übung: Bilden Sie Sätze nach folgendem Beispiel! 
alt sein: mein Bruder, meine Mutter, meine Großmutter : e 
Mein Bruder ist alt, meine Mutter ist älter, meine Großmutter ist am 


altesten. 


1. Fleißig arbeiten: ich, meine Schwester, mein Freund. 2. Jung sein: meine 
Kusine, dieses Mädchen, das Kind. 3. Nah sein: das Theater, das Kino, die 
Schule. 4. Iel kosten: die Hose, der Anzug, der Mantel. 5. Grof sein: die 
Tochter, der Sohn, der Vater. 6. |^ie/ lachen : der Vater, der Onkel, die Kusine. 
7. Ich, gern trinken : Wasser, Bier, Wein. 8. Teuer sein : die Reise nach Köln, nach 
Hamburg, nach Madrid. 9. Es, dunkel sein: um 8 Uhr, um 9 Uhr, um 10 Uhr. 
10. Weit sein: der Weg zur Schule, der Weg zur Post, der Weg zum Bahnhof. 


Wiederholung und Ergänzung der Modalverben 


können: Ich kann diesen Brief lesen, weil ich die Sprache verstehe - weil er 
deutlich geschrieben ist - weil es nicht zu dunkel ist - weil ich Zeit 
habe. 

dürfen: Ich darf diesen Brief lesen; mein Bruder hat ihn bekommen, und er 
erlaubt es mir. 
Hier dürfen Sie nicht rauchen; es ist verboten. 
„Darf ich Ihnen eine Tasse Kaffee anbieten?“ frage ich höflich. 
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wollen: Ich will diesen Brief lesen, weil er mich sehr interessiert. Ich möchte 
den Brief gern lesen. 

müssen: Ich muß diesen Brief lesen, weil mein Vater mir eine wichtige Nach 
richt schickt. 
In Deutschland sse; die Kinder 8 Jahre in die Schule gehen, vs 
ist ihre Pflicht. 

sollen* : Ich soll diesen Brief nicht lesen. Meine Schwester hat ihn bekommen. 
und sie erlaubt es mir nicht. 
Ich ali nicht mehr rauchen. Der Arzt hat es gesagt, weil das Rauchen 

. meiner Gesundheit schadet. 

Die Kur sall sehr gut sein. Die Leute sagen es — viele glauben es - 
ich habe es gehört oder gelesen, aber ich weiß es nicht sicher. 

lassen: Ich Jasse meine Bücher in der Schule. Die Bücher bleiben in der Schule, 
ich nehme sie nicht mit nach Haus. („lassen‘ steht allein) 
[ch /asse einen Anzug wachen. Ich mache ihn nicht selbst, sondern einc 
andere Person muß ihn für mich machen. 
Die Eltern /asse ihr Kind ins Kino geben. Die Kinder wollen ins kino 
gehen, und die Eltern erlauben es. 


Übung 1: sollen 


Beispiel 1 : Ich habe gelesen: In den Bergen ist es schön. - In den Bergen so// 
es schön sein. 

1. Die Fremden machen Tote wieder lebendig. 2. Sie verdienen damit viel 

Geld. 3. Der Bürgermeister glaubt das. 4. Die Mutter von Inge ist schwer 

krank. 5. Inge ist noch in Frankfurt. 6. Das Hafenbecken von Hamburg ist 

16 km lang. : 
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Beispiel 2: Der Arzt sagt: Machen Sie eine Kur! -Was sagte er? — Ich soll eine 
Kur machen. 


4. Rauchen Sie nicht so viel! 2. Trinken Sie viel Milch! 3. Essen Sie auch ein- 
mal Fisch! 4. Gehen Sie viel spazieren! 5. Gehen Sie früh zu Bett! 6. Ziehen 
Sie einen warmen Mantel an! 7. Kommen Sie morgen wieder! 8. Bezahlen 
Sie Ihre Rechnung pünktlich! 


Beispiel 3: Es ist ein moralisches Gesetz: Nicht stehlen! — Du sollst nicht 
stehlen. 


1. Vater und Mutter ehren! 2. Nicht töten! 3. Die Menschen lieben wie dich 
selbst! 4. Nicht lügen! 





* sollen ist ein Modalverb; ich soll, du sollst, er soll, wir sollen usw. 
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Übung 2: lassen 


Beispiel 1 : Ich schneide mir die Haare nicht selbst. Ich Jasse sie mir schneiden. 


1. Ich rasiere mich nicht selbst. 2. Ich mache meine Anzüge nicht. selbst. 
3. Der Kaufmann bringt mir den Kaffee nicht selbst. 4. Herr Braun macht 
sich den Schrank nicht selbst. 5. Ein Haus bauen wir uns nicht selbst. 


Beispiel 2: Ich erlaube, daß das Kind im Garten spielt. — Ich /asse das Kind 
im Garten spielen. 

1. Die Eltern erlauben, daß die Kinder ins Theater gehen. 2. Ich erlaube, daß : 

die Dame auf meinem Platz sitzt. 3. Der Arzt erlaubt, daß Peter aufsteht. 

A. Die Eltern erlauben, daß ihre Kinder studieren. 5. Der Lehrer erlaubt, 

daß die Schüler früher nach Haus gehen. 


Perfekt der Modalverben und der Verben 
helfen _ hören — sehen - lassen 


t. Gestern babe ich ins Theater gehen wollen. — Ich habe heute nachmittag 
arbeiten müssen. — Ich habe heute nicht ins Theater gehen können. 


Ich babe meiner Mutter den Koffer tragen helfen. — Ich habe den Freund auf der 
Straße rufen bören. — Ich babe meinen Vater im Garten arbeiten sehen. — Ich 
habe mir einen Anzug machen lassen. 


2. Das babe ich nicht gewollt. — Heute hat er seine Aufgabe nicht gekonnt. — Ich 
babe hepte meiner Mutter geholfen. — Ich babe nichts gehört. — Kurt bat seinen 
Freund gesehen. — Er hat die Bücher in der Schule gelassen. | 


©: Modalverbei bilden das Perfekt mit haben -+ Infinitiv (nicht Partizip). 
Der Infinitiv des Modalverbs steht nachdem Infini tiv dés Hauptverbs: ' 


„Helfen, hören, schen, lassen“-stehen oft zusammen mit einem andefen 

Verb. Dann bilden sie das Perfekt wie die Modalverben.- ..- ER 

2; Die Modalverben und die Verben „helfen; hören; sehen, lassen“ können. 
ee en an dëst ik 


de E e, EE RS, 


CX D S pe eS vf H gd ít ma Eiser. E ; 
` ' "A 24 42 27x Er a : 
TEENS EN 





Übung: Bilden Sie das Perfekt! 


r Robert will heute seinen Eltern einen Brief schreiben. 2. Der Kranke muß 
e Tage im Bett liegen. 3. Ich helfe der alten Frau ihre Koffer tragen. 
. A. Er kann leider nicht englisch sprechen. 5, Ich kann aber sehr gut Englisch. 


Abschnitt 17 123 





6. Die Kinder schen ihren Vater im Garten arbeiten. 7. Sie hilft mir immer bei 
der Arbeit. 8. Mein Bruder läßt dich grüßen. 9. Ich soll Sie von meinem 
Freund grüßen. 10. Sie will ihrem Vater zum Geburtstag eine Krawatte 
kaufen. 11. Der Vater hilft seinem.Sohn bei den Schularbeiten. 12. Mein 
Freund darf heute ins Kino gehen, aber ich darf nicht. 13. Die Studenten der 
Universität wollen im Juli an die See fahren, aber der Professor will es nicht. 
44. Wir sehen unseren Freund kommen, aber er sieht uns nicht. 15. Der 
Reisende kam zu spät zum Bahnhof und sah nur noch den Zug abfahren. 
16. Ich wollte dich gestern schon besuchen, konnte aber nicht kommen, denn 
ich mußte zu Haus noch viel arbeiten. 
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Schule und Ausbildung in der Bundesrepublik Deutschland 


In der Bundesrepublik besteht Schulpflicht. Alle Kinder müssen in die 
Schule gehen, wenn sie sechs Jahre alt sind. Zuerst gehen sie in die 
Volksschule. Diese hat heute in den meisten Bundesländern neun Klassen. 
Jede Klasse dauert ein Jahr. Nach der 9. Klasse verlassen die Kinder die 
Schule und lernen einen Beruf. Sie sind dann drei Jahre Lehrling. Auch 
während dieser Zeit müssen sie mehrmals in der Woche eine Berufsschule 
besuchen. Am Ende ihrer Lehrzeit machen sie die Gesellen- oder die 


Gehilfenprüfung. Wenn sie einige Jahre als Gesellen gearbeitet haben, 


kónnen sie noch die Meisterprüfung machen. Sie dürfen dann selbst 


Lehrlinge ausbilden. : 

Viele Kinder gehen aber nach vier Jahren Volksschule auf ein Gymna- 
sium. Dort bleiben sie 9 Jahre und machen dann mit etwa 19 Jahren das 
Abitur, d. i. die Schlußprüfung einer hóheren Schule. Wenn sie diese 
Prüfung bestehen, kónnen sie ein Studium an einer Universität oder an 
einer Hochschule, z. B. an einer Technischen Hochschule, beginnen. 
Aber nicht alle diese Jungen und Mädchen studieren. Viele beginnen 
nach dem Abitur ihre Lehrzeit in verschiedenen Berufen. Diese dauert 
dann aber keine 3 Jahre, sie ist viel kürzer. 
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Die Universitäten in dr BRD sind in West-Berlin, Bochum, Bonn, Dortmund, 
Düsseldorf, Erlangen, Frankfurt am Main, Freiburg, Gießen, Göttingen, 
Hamburg, Heidelberg, Kiel, Köln, Konstanz, Mainz, Marburg, München, 
Münster, Regensburg, Saarbrücken, Tübingen, Würzburg. - Technische Hoch- 
schulen gibt es in Aachen, Berlin, Braunschweig, Darmstadt, Hannover, Karls- 
ruhe, München, Stuttgart. 


Inder DDR sind Universitäten in Berlin, Greifswald, Halle-Wittenberg, Jena, 
Leipzig, Rostock. | 
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In Österreich sind Universitäten in Graz, Innsbruck, Salzburg und Wien. 


In der Schweiz sind Universitäten in Basel, Bern, Fribourg, Genf, Lausanne, 
Neuchätel und Zürich. 


Berufe : 


Handwerker : Bäcker, Schneider, Frisör, Elektriker, Tischler, Maurer, Uhr- 
macher, Drucker usw. 


Akademische Berufe : Lehrer, Arzt, Rechtsanwalt, Richter, Ingenieur, Architekt, 
Apotheker usw. 


Andere Berufe : Kaufmann, Maler, Fotograf, Bildhauer, Schauspieler usw. 
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Aus der Schule 


„Woher kommt es", fragte der besorgte Vater den Lehrer, „daß mein 


. Sohn Hans eine sechs im Rechnen hat?‘ — „Weil es leider keine schlech- 


teren Noten gibt“, war die Antwort des Lehrers. 
* 


„Ich verstehe nicht, daß du so schlechte Noten hast. Ich war immer der 
Beste in meiner Klasse“, sagte der Vater. 


Am nächsten Tag kommt Fritz aus der Schule und fragt seinen Vater: 
„Ist es richtig, daß der Vater von Kurt Berger mit dir zusammen in die 
Schule gegangen ist?” 

„Ja sicher, er war sogar ein Freund von mir‘, antwortet der Vater. 


„Komisch, Kurt sagt, daß sein Vater auch immer der Beste in der Klasse 
pewesen ist." 
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Im Reisebüro Abschnitt XVIII 


Ein Herr (H) kommt in ein Reisebüro und spricht mit einer Angestellten (A). 


H: Guten Tag! Ich möchte fragen, ob Sie mir eine Ferienreise empfehlen 
können. [m vorigen Jahr sind meine Frau und ich mit Ihrem Reisc- 
büro ins Gebirge gefahren. Wir waren ganz begeistert. 

A: Das freut uns aber, daß Sie zufrieden waren. Wohin wollen Sie denn | 
in diesem Jahr fahren? Wieder ins Gebirge? 

H: Nein, meine: Frau möchte einmal die See kennenlernen. Die Secluft 
soll ja besonders gut für die Nerven sein. e 

A: Da können wir Ihnen mehrere Reisen anbieten, hier z. B. eine Reise i 

Eli vom 15. bis 29. Juni. Sie wird vierzehn Tage dauern. In der ersten 

j Woche werden wir in Hamburg bleiben. Von dort werden wir einige 

Ausflüge machen, nach Bremen, nach Lüneburg und nach Lübeck. 
Dann fahren wir mit dem Dampfer nach Helgoland und von dort 
hinüber. auf eine der Nordfriesischen Inseln. Dort können Sie sich ! 
noch eine Woche erholen. Eine Verlängerung um eine weitere Woche | 
ist möglich. 

H: Das ist eine schöne Reise. Aber ich weiß nicht, ob ich am 15. Juni 
schon Urlaub bekommen kann. Machen Sie diese Reise auch zu 
einem späteren Termin? 

Ar Sicher, aber für diese Termine müssen Sie sehr bald buchen, denn sie 
liegen in den Schulferien, und wir haben schon viele Anmeldungen. 
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Noch etwas. Das Wetter an der See soll sehr unbeständig sein. Kön- 
nen Sie mir sagen, ob das Wetter im Juli oder im August besser ist? 
Das kann ich leider nicht. Wir tun alles für unsere Kunden, aber das 
Wetter können wir leider nicht für sie bestellen. Wir können nur 


` hoffen, daß das Wetter recht schön wird, dann sind auch unsere 


Kunden zufrieden. 


: Das hoffe ich auch. Bitte geben Sie mir den Prospekt mit! Ich werde 


feststellen, wann ich in Urlaub gehen kann. Selbstverständlich muß 
ich auch noch meine Frau fragen, ob sie mit dieser Reise einverstan- 
den ist. Ich werde in den nächsten Tagen einmal vorbeikommen und 
Ihnen sagen, für welche Reise wir uns entschieden haben. Auf 
Wiedersehen und vielen Dank für Ihre freundliche Auskunft. 


: Auf Wiedersehen! Denken Sie bitte daran, daß Sie sich für Juli und 


August bald anmelden müssen. 


Warum eine Gesellschaftsreise? 


Der Herr (H) kommt nach Haus; seine Fran (F) bat Besuch (B) von einer 


Freundin. 


[: 
H: 


Guten Tag, Walter! Hast du heute zum Reisebüro gehen kónnen? 
Ja sicher, ich war dort und habe dir einen schónen Prospekt mitge- 
bracht. Dicse Reise von Hamburg über Helgoland nach den Nord- 
friesischen Inseln wird dir sicher gefallen. Sie dauert vierzehn Tage, 
aber man kann noch um eine Woche verlángern. 


: Das ist genau so, wie ich es mir vorgestellt habe; erst reisen wir eine 


Woche, dann ruhen wir uns an einem schónen Ort aus. 


: Was, ihr werdet doch keine Gesellschaftsreise machen! Man reist doch 


viel angenehmer allein. 


: Aber sicher nicht bequemer! Das Reisebüro besorgt die Fahrkarten 


und vor allem die Zimmer. Es organisiert die Ausflüge und sorgt 
dafür, daß ein guter Führer die Sehenswürdigkeiten erklärt. Man muß 
sich um nichts kümmern. 


: Ja, das kann schon sein; aber ich habe sagen hören, daß man auf sol- 


chen Reisen immer mit vielen Menschen zusammensein muß. Das ist 
doch nicht schón. 


: Wenn man an einem Ort länger bleibt, kann man tun, was einem paßt. 


Auf der Reise und bei den Ausflügen ist man natürlich in einer 
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Gruppe, aber wir haben im vorigen Jahr viele nette Menschen kennen- 
gelernt. 

H: Ja, im vorigen Jahr war es wirklich schön, und ich freue mich schon 
auf unsere Sommerreise. 


c a wm — o m e —m or- BET ew a wm wf d erat dica yl e tate d o -mr anal 
ne D No ya WR =.. SZEKS A, SS a ^ does / 5 e» ie Annan Zeg ege liil 


Ne d E ra. KH Lä Ee Te 
einverstanden sein wit: Ich möchte diese 
der Reise auch einverstanden. 
sich entscheiden für: Fahren wir ans Meer oder ins Gebirge? Wir entscheiden 
uns für die Reise ans Meer. 
sich kümmern um : Das Reisebüro kümmert sich um alles, um die Fahrkarten, die 


Zimmer, die Ausflüge. 


Reise machen. Meine Frau ist mit 


sorgen für: Das Reisebüro sorg’ gut für seine Kunden. 
begeistert von: Wir waren von dieser Reise sehr begeistert. 
zufrieden wmit: Der Herr war wit dem Reisebüro sehr zufrieden. 
vielen Dank für: Vielen Dank für Ihre freundliche Auskunft. 


die Gesellschaftsreise Viele Menscnen machen zusammen eine Reise; sie 
die Reisegesellschaft machen eine Gesellschaftsreise ; die Reisegesellschaft be- 
steht aus 80 Personen. 


beständig — unbeständig: Das Wetter ist beständig, es ist sicher schön; es ist 
unbeständig, es regnet oft, es ist nur manchmal schön. 


IPETO EINE IT Ten nn 


a a a aa 


Der Infinitiv in Verbindung mit einem anderen Verb 


Formen des Infinitivs 


E TEE EE 















ALOE RV TS nt 
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E DAT Sch CHOR CD 
, ` A "ann" i 


werden* mit Infinitiv = Futur 


1: Wir werden einige Ausflüge wachen. (Wir machen einige Ausflüge.) - Die 
Reise wird vierzehn Tage dauern. (Die Reise dauert vierzehn Tage.) 
Übermorgen habe ich die Arbeit beendet. (Übermorgen werde ich die 
Arbeit beendet haben.) 


—n 
* Vergleichen Sie „werden“ als Hauptverb!: das Wetter wird schön. - Peter 


wird Arzt. — Er ist mein Freund geworden. 
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HEINZ GRIESBACH - DORA SCHULZ 


Deutsche 

Sprachlehre 
für | 

Ausländer 





Grundstufe in einem Band 


MAX HUEBER VERLAG 


Ergänzungsmarerial zum Lehrbuch 


(Hucber-Nr.) (Hucber-N».) 

Glossare Deutsch Arabisch 75.1006 Niederländisch 43.1006 
Dänisch 83.1006 Norwegisch 45.1006 
Englisch 35.1006 Persisch 86.1006 
Englisch-Bengali-Urdu 78.1006 Polnisch 68.1006 
Englisch-Marathi-Hindi 77.1006 Portugiesisch 37.1006 
Englisch-Suaheli 89.1006 Rumänisch 69.1006 
Englisch-Tamil-Telegu 79.1006 Schwedisch 44.1006 
Finnisch 73.1006 Serbokroatisch 72.1006 
Französisch 34.1006 Spanisch 36.1006 
Griechisch 74.1006 Thai 85.1006 
Hebräisch 92.1006 Tschechisch 87.1006 
Indonesisch 84.1006 Türkisch 38.1006 
Italieniseh 39.1006 Ungarisch 88.1006 
Japanisch 42.1006 Vietnamesisch 76.1006 


xr: mit 44 Texten des Lehrbuches und Übungen zur Aussprache. Dic Texte 
ua lang un, aber zusammenhängend gesprochen; die Übungen sind mit Pausen 
sprechen aufgenommen worden. (Hueber-Nr. 47.1006) 


mit Lesetexten der ersten 10 Lehrbuchlektionen. (Hueber-Nr. 48.1006) 


ux Lorenz Nieder: Die Sprechübungen zur Neubearbeitung der Grund- 
Rand halten sich streng an die grammatische Progression des Lehrbuches. 
. crer-Nr. 52.1006; Textheft: Hueber-Nr. 53.1006) 


"eutsch, Englisch, Französisch, Spanisch. Das Heft enthält methodische 
‚zen, den Schlüssel zu den einzelnen Lektionen und Hinweise zum Einsatz 

'dmaterials. (Deutsch: Hueber-Nr. 46.1006; Englisch: Hueber-Nr. 49.1006; 
cn: Hueber-Nr. 59.1006; Spanisch: Hucber-Nr. 82.1006) 





iir der Lektüre der Hefte sollte etwa nach der 10. Lehrbuch-Lektion begonnen 
v. “ua vorsichtige Erweiterung des Wortschatzes wird durch Zeichnungen unter- 
sou | cecheft 1: Hucber-Nr. 55.1006) 


e I mid 2: Sämtliche Diktattexte wurden auf Tonband aufgenommen. (Diktat- 
ste i: Hueber-Nr. 94.1006; 2 Tonbänder mit Diktattexten 1: Hueber-Nr. 95.1006; 
Dirtattexte 2: Hueber-Nr. 96.1006; 2 Tonbänder mit Diktattexten 2: Hueber-Nr. 
37-1026) 


Cortresti» Grammar Germar-Englisy von Adele T. Palmberg und U. Henry Gerlach: In 
Acläns — 25 die Kupitei der Grundstufe werden strukturelle Unterschiede zwischen 
den: ngiüscnen und Deutschen anhand von Beispielsätzen erläutert. (Hueber-Nr.. 
93.1006) 
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VORWORT 


Die „Deutsche Sprachlehre für Ausländer. Grundstufe in einem Band“ gibt 
eine Einführung in alle wichtigen Strukturen der deutschen Sprache. Sie macht 
den Lernenden mit der Lautung und Intonation, mit der Formenlehre und der 
Satzstruktur bekannt, so daß er schnell und sicher zu brauchbaren und ausbau- 
fähigen Kenntnissen gelangt, die ihn zum aktiven mündlichen und schriftlicher: 
Gebrauch der Sprache befähigen. Aus diesem Lehrziel ergibt sich, daß die 
Sprachlehre vor allem für intensive Sprachkurse bestimmt ist, wobei unte! 
intensivem Unterricht nicht nur die Zahl der Unterrichtsstunden, sondern vo: 
allem die Art des Unterrichts verstanden wird. Auch Unterricht mit geringer 
Stundenzahl kann das Ziel haben, den Schüler „intensiv“ in den Gebrauch der 
Sprache einzuführen und ihm sichere Grundlagen für die eigene Weiterarbeit 
zu geben. 


Jeder der 26 Abschnitte des Buches besteht aus mehreren Texten, zwischen 
denen sich die behandelte Grammatik und die Übungen dazu befinden. Die 
Progression dieses Lehrbuchs geht vom Satzbau aus. Jeder Abschnitt ist inso- 
fern eine Einheit, als er die Behandlung des Lernstoffs im Satz und Sinnzusam- 
menhang um einen Schritt weiterführt. Formale Probleme verschiedener Wort- 
arten erscheinen deshalb oft in einem Abschnitt zusammen, weil sich eine be- 
stimmte Satzstruktur nur mit dem gesamten zugehórigen Wortmaterial dar- 
stellen und üben läßt. Umgekehrt werden Formen, wie z. B. die Deklinations- 
formen der Nomen, in Lernschritten behandelt, die auf mehrere Abschnitte 
verteilt sind. Es geht ja nicht darum, Nomen zu deklinieren, sondern den rich- 
tigen Gebrauch der Formen zu sichern. 


Die Texte sind ihrer. Zielsetzung und dem dargebotenen Sprachmaterial nach 
in Lesetexte, Dialoge und Texte zur Wortschatzerweiterung unterschieden. 
Die Lesetexte sollen die sprachlichen Grundlagen für die Lektüre in höheren 
Stufen schaffen, die Texte zur Wortschatzerweiterung auf den für viele Deutsch- 
lernende wichtigen Komplex ,,Sachtext" vorbereiten. In den Dialogen und den 
entsprechenden Übungen wird das Hörverständnis und die eigene Sprechfähig- 
keit ausgebildet, so daß der Lernende in die Lage versetzt wird, sich zunáchst 
an einfachen, aber dann in zunehmendem Maß auch an schwierigeren Ge- 
sprächen zu beteiligen. | 


Das Erlernen einer fremden Sprache ist eine geistige Leistung, die man dem 
Lernenden nicht abnehmen kann. Wer nach dieser Sprachlehre Deutsch lernt, 
wird das im Buch festgelegte Lernziel nur erreichen, wenn er auch bereit ist, 
eigene Arbeit zu leisten, um das Gelernte zu festigen und sich eine solide 


HI 





S SEET in der deutschen Sprache zu schaffen. Die Verfasser haben allerdings 

versucht, diese Arbeit so leicht wie möglich zu machen. Sie glaubten das am 
besten durch sorgfältige Auswahl modernen und interessanten Sprachmaterials 
zu erreichen, ferner durch übersichtliche Gliederung des Stoffes, überlegte 
Y>osierung der Schwierigkeiten und vor allem dadurch, daß sie nicht nur das 
imitationsvermögen, sondern auch den Verstand und die Denkfähigkeit des 
Schülers ansprechen und anregen. Außerdem wurden zu dem Lehrbuch eine 
Reihe von Unterrichtshilfen geschaffen, die der Festigung des Lernstoffes und 
der Geläufigkeit im Gebrauch der Sprachmuster dienen. 


Die „Deutsche Sprachlehre für Ausländer“ hat in den 12 Jahren seit ihrem 
2zsten Erscheinen eine weite Verbreitung und groBe Anerkennung gefunden. 
In der jetzt vorliegenden Neubearbeitung wurde an den wesentlichen Grund- 
sätzen nichts Entscheidendes geändert. Die neuen Einsichten, die dem Sprach- 
unterricht durch die Entwicklung der technischen Unterrichtsmittel erschlos- 
sen wurden, und das Beäfirfnis, sie in den Unterricht zu integrieren — auch dort, 
wo technische Unterrichtsmittel selbst nicht zur Verfügung stehen —, machten 
neue Überlegungen über das Vorgehen im Einzelnen notwendig. In dieser 
seuen Ausgabe sind die Erfahrungen der Autoren und einer großen Anzahl 
von Kollegen im In- und Ausland sowie viele Anregungen, die aus der 
Unterrichtsarbeit kamen, berücksichtigt worden. Auch die in der Zwischenzeit 
ezechienene Literatur zur deutschen Sprache und zur Methodik des modernen 
Sprachunterrichts hat ihren Niederschlag in dieser Bearbeitung gefunden. 


Es sei an dieser Stelleallen Kollegen gedankt, die aus ihren Erfahrungen heraus 
durch Ratschläge und nützliche Kritik wertvolle Hinweise und Anregungen 
zegeben haben. Die Verfasser wünschen, daß dieses Lehrbuch, das unmittelbar 
:us dem praktischen | Unterricht erwachsen ist, bei den Lehrern so kritisch auf- 
zenommen wird, wie és ein Lehrbuch verdient. Sie sind allen Lehrern und auch 
en Schülern, die mit diesem Buch gearbeitet haben, für jeden Verbesserungs- 
eörschlag dankbar und möchten in möglichst engem Kontakt mit ihnen diese 
‚rbeit weiter vervollkornmnen. 


‚nchen und Bad Reichenhall, im Juli 1967 Die Verfasser 
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2. Wo ist Karl? Ich weiß es nicht, er wird zu Haus sein. 
Wo war Karl gestern? Er wird im Kino gewesen sein. 


3. Ihr werdet doch nicht mit einer Reisegesellschaft fahren! — Er wird doch 
: morgen kommen! 


Du wirst jetzt sofort zu mir kommen! - Nur ruhig, du wirst es schon richtig 


‚gemacht haben! 
Inwerden‘“ mit Infinity send man Futur. o ner: RER FIRE co opes M3 
Ur EAT . AE A EAE : ARES Te Ae RD e EEN 
ER FE WM Ben EE 7 P URS EC E SE er a) SE? Ké SE S 
s, V - ? x * SH - AY - * 
Ley E his kommen‘: i endet Si D ommen sein | (geschén haben) 


ieu: Siet t B5 ikommen: ` ` idi wirst ER : gekommen sein. (gesehen habe ben). 


EEE | 


"USW; : SE . X " a Y zs t f: is use x = BE itx TS RE à 3 Si b vs y 2 ed s 
| PEE 7? . "ef s i A T€ Li LR 5 de: Els x: d ol 

E Die Zukunft drückt. ‘man: im Deärschen mit tdem Präsens aus; mapkidn 

e aber auch ‚das: Futur verwenden; - s GH EE = E 


SÉ Eine: abgeschlossene Handlung i in der Zukunft drückt man fasti immer , 
ik mit dem" Perfekt aus; das. ‘Futur Perfekt ist hier seht, selten, pus Td f 


LJ 
TL 


EN Ki 
Kë SE CH 


es Dal Eutur "drückt sehr oft eine Vermutung. aus Men nimmt das. Futur? : 
Perfekt, wenn. sich: die ‚Vermutung a "auf etwas Vergangenes bezieht. -Män $ 
E Skanü:die Vermatung. ‚durch 5 us Re SE sichert: t 


IAM: 





5 3 deutlicher machen. ` EE rcm v pacc am s 
- z SÉ a Ar 3 hi: hh x Ki * m E T En tI As E + z. CG ` ef "RS E 

H 2 "n cc PAR we v A. i = H NOS A Kë A A 

B da Verbindung‘ it EN, E sie E dE 'es:eine: „an! 


irwartung, i 
ES rider 2: Périon auch. eines: ‚Befehl der ein e Beru! Sg jng ans: CE BE 





« c n Lë = s t€ E PR an EI eng * Tur ES : "A ee a NO S A - 2 SC 
EE EAE SIR EE EEN 
Fünterscheiden 5 Siet Se SE GE E 
Ee E EE GE KEE 
bag mich morgen b !besüchen. (Es, ist seine oc Absicht). ro IW QUO EE 
Wo peur d 3 N ER: 
Era “mich "morgen j besuchen: (werden: ni^ "betont: CH ist, sicher; Ds ipM. 
"s SE? es ist wahrscheinlich‘); Dee SE ES a ER T Y 
Yu Ys DUIS Zu Le d Ki ie EE E EE We e cies d erm, Log 2 yia rh A Ge SE? 


Übung 1: Bilden Sie mit den Übungen ı und 2 (Seite 28) das Futur? 91 


Übung 2: Bilden Sie in deu folgenden Sätzen die \’erbformen mit ‚werden‘ ! 92 


1. Wann holst du das Paket von der Post ab? 2. Der Professor will nicht ohne 
seine Studenten nach Italien fahren. 3. Der Zug hat keinen Aufenthalt in Ulm. 
4. Wann treffen wir uns am Songtag? 5. Wo finden die nächsten internationalen 
Sportwertkämpfe statt? 6. Nehmen Sie in diesem Sommer an einer Gesell- 
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schaftsreise teil? 7. Wir fahren nach Helgoland und müssen uns noch Schiffs- 
karten besorgen. 8. Der Ausländer lernt zuerst Deutsch und studiert dann 
an einer Technischen Hochschule. 9. Morgen finden die interessantesten 
- Wettkämpfe statt. 10. Kann man in München leicht ein Zimmer finden? 
11. Ich schreibe meinen Eltern morgen einen langen Brief, denn heute abend 
habe ich keine Zeit mehr. 12. Fritz kommt morgen nicht mit uns. 


e, 


Übung 3: Bilden Sie in folgenden Sätzen die Verbformen mit „werden“ . 


Beispiel: Wo ist Karl? Im Kino? — Er wird wohl (sicher) im Kino sein. 

1. Was machst du heute? Mußt du arbeiten? 2. Wann kommt Erika? Am 
Mittwoch? 3. Ihr fahrt mit einem Reisebüro? Das macht man doch nicht! 
4. Ich glaube, ich bestehe die Prüfung nicht. Nur ruhig, du — — — —. 5. Ist 
das Haus zum ı. April fertiggeworden? Ich habe nichts anderes gehört, da — 
— _ 6. Fährst du jetzt am Sonntag? Bekommst du Urlaub? Ich weiß es 
nicht, aber ich glaube nicht, daß — — 


Übung 4: Gebraucben Sie bei den folgenden Sätzen ‚werden‘ und wenn möglich auch 
das Wort ‚wohl‘ ! 


1. Verkehrsunfälle gibt es immer. 2. Sind Sie mit Ihrem Leben immer zu- 
frieden? 3. Er will dieses Buch nicht lesen. Es ist zu schwer für ihn. 4. Ist 
Inge heute zu Haus? 5. Die Polizei verhaftet den Taschendieb. 6. Wir sehen 
uns nicht so schnell wieder. 7. Ich kann in diesem Sommer keine Ferienreise 
machen. 8. Das Wetter ist am Wochenende schön. 9. Wir fahren mit dem 
Wagen ins Gebirge. 10. Es regnet heute bestimmt. 11. Bis zum kommenden 
Semesterbeginn habe ich die deutsche Sprache sicher gut gelernt. 


Der einfache Infinitiv 


Präsens (Präteritum) +- Infinitiv Perfekt + Infinitiv 


1. Wir wollen ins Gebirge Wir baben ins Gebirge fahren wollen. 
fahren. 
Sie Jilft ihr die Koffer packen. Sie bat ihr die Koffer packen helfen. 
Wir börten den Vater sprechen. Wir baben den Vater sprechen hören. 
Ihr se// die Männer auf der Ihr Zab/ die Männer auf der Straße 
Straße arbeiten. . arbeiten sehen. 
Er /aßt die Kinder im Garten Er bat die Kinder im Garten spielen 
spielen. lassen. 
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Weg on nn 


"n e A 
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Die Kinder aben in der Schule /esen 


2. Die Kinder /ernen in der Schule Sz 
lesen. gelernt. 
Wir gehen heute abend fangen. Wir sind heute abend tanzen gegangen. el 
Der Kranke blieb im Bett liegen. Der Kranke is/ im Bett Jegen | 
geblieben. e 
SEI Sein nfache Taanıdv. "sieht: URS HOUSE Es ru RTL Sa E po S EE 2 Sn 
in E m ach: "Modalerben aud den Verben N hören; een, lassen‘ = de 
r S Kn AT RE $i - y SC? d 
y diese Vaeni bildes as ? ber B" 


hr Ee 


p 


d ` o LAC - 
Sea Seng ant LU oes us 





WS 
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Übung: Bilden Sie das Perfekt! 


1. Wir wollen das Land kennen lernen. 2. Darf er zu uns kommen? 3. Ich 
lasse mir den Anzug in München machen. 4. Er will hier übernachten, aber 


, 
-— B 


er kann kein Zimmer bekommen. 5. Wir kónnen die Reisen nicht machen, Ga 
denn ich muß hierbleiben. 6. Wir sehen ein Gewitter kommen. 7. Der hóf- 
liche junge Mann half der Dame den Koffer tragen. 8. Wir ließen unsein ^; 
Hotelzimmer bestellen. 9. In den Ferien gehen wir jeden Tag baden. 
10. Jeder will in einem Wettlauf siegen, aber nur einer kann siegen. 11. Die Sz 
Kinder lernen in der Schule lesen, schreiben und rechnen. 12. Wir blieben 
lange im Café sitzen. 13. Warum müssen Sie so schnell wieder nach Haus ` "73 
fahren? 14. Wir gehen immer früh schlafen. Sn. 


Fragewort als Einleitung eines Nebensatzes* 


i. Ich weiß nicht, wo er wohnt. (Wo wohnt er?) - Sagen Sie mir bitte, wann 
Sic geboren sind. (Wann sind Sie geboren?) — Ich möchte wissen, mie lange 
er noch an dieser Sache arbeitet. (Wie lange arbeitet er noch an dieser 
Sache?) 


2. Ich weiß nicht, ob ich genug Geld habe. (Habe ich genug Geld?) - Ich 
frage ihn, ob er morgen Zeit hat. (Hast du morgen Zeit?) 


tee Aero} be Dë ac e 


i FAUS einem. Tages kann Tuan einen | Nebenisatz bilden: Das Besse 
Wird. ‚zur „Konjunktion. ; Le NI YU ES EE ER 


yan i See 
C Ge ‚Fragesatz. ohne: Fragewort erhält die Konjunktion Ga SES 


Gë 3 i ehten: Sie auf dic Veründerung des Personalpronomens! ' 






- A" 


* Vgl, „wie?“ S. 105 
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ge Übung: Machen Sie aus dem. Fragesatz einen Nebensatz! 


Beispiel : Wo wohnt er? Ich weiß es nicht. 
Ich weiß nicht, wo er wohnt. 


1. Wer ist dieser Mann? Ich weiß es genau. 2. Wen hat mein Freund gestern 
im Kino getroffen? Ich habe es nicht gesehen. 3. Wessen Uhr haben Sie gestern 
gefunden? Können Sie es mir sagen? 4. Woher kommt dieser junge Mann? 
Ich weiß es nicht. 5. Warum sind Sie gestern nicht in den Unterricht gekom- 
men? Ich frage Sie. 6. Wie lange werde ich Urlaub haben? Ich habe den Direk- 
tor gefragt. 7. Wem hat meine Schwester einen Brief geschrieben? Ich kann 
es mir denken. 8. Was ist das? Wissen Sie es? 9. Wieviel kostet dieser schöne 
neue Wagen? Der Verkäufer sagte es mir. 10. Wann schließen die Geschäfte am 
Samstag? Es steht in der Zeitung. 11. Hast du heute abend Zeit? Ich frage 
meinen Freund. 12. Werden. Sie in München übernachten? Ich weiß es nicht. 

13. Fährt er morgen nach Berlin? Es ist nicht sicher. 14. Warum antwortete er 
mir nicht? Er wird es schon wissen. 


Das unbestimmte Personalpronomen 


. Man reist viel angenehmer allein. - Man kann tun, was einem paßt. — Man 
soll sich nicht um fremde, sondern nur um seine eigenen Dinge kümmern. 


2. Hat jemand noch eine Frage? - Bitte sprechen Sie mit niemandem über diese 


Sache. 
as mint. bedeutet: "viele, Sogar alle Pe Personen (alle Leute, gei Tan) 
f RUE eine unbestimmte. Persón ect Sa CH 
. 3i Ds pn “yon „jemand“. ist: sniemiänd" GE 2 - E ER 
E e | "von: Ee ist er pt Br. Se 
S Noni i Ze Cm. d i "wf ‚jemand... and 
Ak. i oe : "einen ` V ; E fenis. ee 
Dat.: "einem e s demand(em) - emeng ^ (5 B 
Gai : : o e jemandle)s a 5 ae. a 


- A 


` "Der Genitiv; yon a jemand" (ienand) steht vör dem: Nomen; « et dst aber sehr: : 
| "selten, man: ersetzt Ihiri-durc den ‚Dativ; smit der? Praposition ; von! RE 


SE ee u e Béi N sé 





B 


97 Übung: C ebranchen Sie für die Kursir gedruckten. Wörter die unbestimmten Perse- 
nalpronomen! 


1. Am Sonntag r arbeitet kein Mensch in dieser Fabrik. 2. Wenn c» Mann Bahn- 
beamter Ist, muß er oft am Sonntag arbeiten. 3. Kennen Sie in dieser Stadt 
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einen Menschen? Nein, ich kenne hier &einen Menschen. 4. Alle Menschen müssen 
sich zu helfen wissen. 5. Er hat einer Person einen Brief geschrieben. 6. Dort 
kommt eim Manu! 7. Ich sehe keinen Mann. 8. In Österreich sprechen alle 
Lente deutsch. 9. Spricht hier ein Schüler französisch? 10. Die Menschen müssen 
arbeiten, ‘wenn sie leben wollen. 11. Wenn ein Alensch etwas Schlechtes tut, 
denken die Leute nicht gut über ihn. 12. In Deutschland fahren alle Auto- 
fahrer rechts. 


nn POLIT ER Gegen Se EN : T — 
E e e TA A IE an Me rz " t ras 


Aus einem Reiseprospekt 
Deutschland und Österreich als Reiseländer 


Sie wollen Ihren Urlaub oder Ihre Ferien sicher nicht zu Haus verbringen. 
Vielleicht wollen Sie in diesem Jahr einmal nach Deutschland oder 
Österreich fahren! Beide Länder können alle Ihre Reisewünsche erfüllen. 


Wenn Sie das Meer lieben, dann fahren Sie an 
die Ost- oder Nordsee! Dort finden Sie viele 
moderne Badeorte mit schönem Sandstrand. 
Wenn Sie aber Bade- oder Wassersportmög- 
lichkeiten im Binnenland suchen, dann fahren 
Sie an den Bodensee, den größten Binnensee 
Deutschlands, an die herrlichen oberbayeri- 
schen Seen oder an die vielen malerischen Seen 
Österreichs, die in einer wundervollen Berg- 
landschaft liegen. 





Die hohen Berge Österreichs und Oberbayerns 
sind ebenso wie die lieblichen Berge der deut- 
schen Mittelgebirge ein Paradies für Bergstei- 
ger und Skifahrer. Bergbahnen, Ski- und Sessel- 
lifte bringen sie mühelos auf die höchsten 
Gipfel. 





Wenn Sie eine Kur machen müssen oder auch 
nur Erholung für Ihre Nerven suchen, finden 
Sie unter den zahlreichen Heilbädern und Kur- 
orten Deutschlands und Österreichs sicher den 


richtigen Platz. Jeder Arzt wird Sie gern be- 
raten. 
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In vielen großen und auch kleinen Städten gibt 
es schöne alte und moderne Bauwerke. In 
ihren Museen und Sammlungen kann man die 
Zeugnisse der Geschichte und berühmte Kunst- 
werke bewundern. Einige Städte ziehen mit 
ihren weltberühmten Konzerten, Musik wett- 
"bewerben und Festspielen Tausende von 
Musik- und Theaterliebhabern an. 


An romantischen Plätzen können Sie Ihr Zelt 
auf guten Camping-Plätzen aufschlagen. Ein 
dichtes Netz guter Straßen und die Auto- 
bahnen, die besten Straßen Europas, lassen Sie 
schnell Ihr Reiseziel erreichen. Die Bundes- 
bahn und die Bundespost beider Länder und 
viele private Autobuslinien bringen Sie aber 
auch bequem und sicher an Ihren Ferienort. 
Viele Hotels, Pensionen und Gasthäuser war- 
ten auf Sie und möchten Ihnen Ihren Ferien- 
aufenthalt so schön wie möglich machen. 


Wenn Sie bequem und sorglos reisen wollen, 
dann gehen Sie zu Ihrem nächsten Reisebüro. 








Das nimmt Ihnen alle Arbeit ab. Die Reise- 
büros suchen Ihnen die besten Verkehrsver- 





bindungen, besorgen Ihnen die Fahr- oder 


Flugkarte und bestellen Ihnen auch ein Zim- 
mer an Ihrem Ferienort. Sie können dort auch 
die Adressen guter Hotels und die genauen 
Preise für Übernachtung, Frühstück und die 
übrigen Mahlzeiten erfahren. 

Wenn Sie besonders preiswert reisen wollen, 
dann schließen Sie sich einer Reisegesellschaft 
an. Diese vermittelt Ihnen ebenfalls das Reise- 
büro. 









Und nun eine recht gute Fahrt und herzlich 
Willkommen in Deutschland und Österreich! 


.— 0 


= gegen o -— "Tage y eaa. 


abnehmen, nahm ab, abgenommen: 


7 





————— ————— 


1. Sie ist krank. Sie hat schon fünf Pfund abgenommen. 
2. Ich habe sehr viel Arbeit. Kónnen Sie mir etwas von meiner 
men (können Sie mir bei meiner Arbeit helfen)? 


Arbeit abueb- 


anziehen, -o-, -0-: 

ı. Ich gebe meinen Anzug an. — Ich ziehe wich jede 
zieht das Kind an. 

2. Die Festspiele ziehen 
vıele Kunstfreunde kommen. 


n Morgen an. — Die Mutter 


viele Kunstfreunde an; sie sind so interessant, daß 


aufschlagen, -u-, -2-: 

1. Die Köchin schlägt das Ei anf. 

2. Das Kind hat sich das Knie aufgeschlagen. 

;. Wir kamen zum Camping-Platz und schingen unser Zelt auf. 


? 
t 
| 


preiswert: Das Zimmer kostet 86 Mark; es ist sehr gut möbliert, hell und 
sonnig; es ist sehr schön und preiswert, d. h. man zahlt nicht zuviel. 
billig: Das Zimmer kostet nur 5o Mark; es ist ein billiges Zimmer, aber 
es ist sehr klein. 
ein Badeort ist ein Ort, an dem man eine Badekur machen oder in einem See 
oder im Meer baden kann 
eine Bergbahn ist eine Bahn, die auf einen Berg fährt 
ein Sessellift ist eine sehr steil auf einen Berg führende Bahn; die Sessel hängen an 
einem Seil; ein zweites Seil zieht sie nach oben 
ein Musikwettbewerb ist ein Wettbewerb unter Musikern, z. B. wer sein Instru- 
ment am besten spielen kann 
die Werkebrsverbindungen sind die Möglichkeiten, wie man von einem Ort zu 
einem anderen kommen kann 


eine Berglandschaft ist eine Gegend mit hohen Bergen 


hp 


U 
! 
7 





FOR RENE EE NR ER 


p 
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Aus der Zeitung 


Autodieb verurteilt 


Frankfurt, 16. September (eigener Be- 
richt): In der gestrigen Verhandlung 
vor dem Amtsgericht wurde der 
34jährige Max Klemm wegen schwe- 
ren Diebstahls zu einer Gefängnis- 
strafe von zwei Jahren und vier Mo- 
naten verurteilt. 


Wie wir seinerzeit berichteten, wurde 
in der Nacht zum 19. Márz ein blauer 
Personenwagen, Marke Mercedes 200, 
gestohlen. Der Dieb war beobachtet 
worden. Weil eine genaue Beschrei- 
bung des Täters vorlag, gelang es der 
Polizei, ihn wenige Tage spáter zu 
verhaften. Der Dieb wurde in das hie- 
sige Gefängnis eingeliefert. Inzwi- 
schen ist auch der gestohlene Wagen 
wiedergefunden und dem Besitzer zu- 
rückgegeben worden. 


Bei der Gerichtsverhandlung versuch- 
te der Angeklagte zunächst, seine Tat 
zu leugnen. Dann wurden aber die 
Zeugen vernommen, die in dem An- 
geklagten sofort den Dieb erkannten. 
Die Beweisaufnahme ergab außerdem, 
daß Fingerabdrücke des Angeklagten 
im Wagen gefunden worden waren. 
Jetzt war es dem Angeklagten un- 
möglich, weiter zu leugnen, und er 
gestand den Diebstahl. Der Staats- 
anwalt beantragte drei Jahre Ge- 
fängnis. Das Gericht blieb jedoch un- 
ter dem Antrag des Staatsanwalts. 


Der Angeklagte verzichtete darauf, 
Berufung einzulegen, und nahm das 
Urteil an. 
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Druck auf den Magen 


Stuttgart (eigener Bericht): Die Poli- 
zei in Baden-Württemberg ist ärger- 
lich. Das Innenministerium will einen 
etwa 2 cm breiten schwarzen Schulter- 
riemen einführen, der der Gesundheit 
seiner Polizisten dienen soll. Wegen 
der schweren Pistolentaschen werden 
die Polizeikoppel immer sehr eng: ge- 
schnallt. Das aber drückt auf den 
Magen und schadet der Gesundheit. 


Polizisten aus Freiburg halten diesen 
Riemen für „völlig unzweckmäßig“, 
von Kollegen aus Mergentheim wird 
er ebenfalls völlig abgelehnt. 


Weil die Polizisten mit diesem Riemen 
nicht einverstanden sind, haben sie be 
Kollegen in anderen Bundesländern 
angefragt, wie dort die Pistolen gc- 
tragen werden. Es stellte sich heraus, 
daß Schulterriemen nie üblich waren 
und daß auch die Koppel fast überall 
verschwunden sind. Man trägt die 
Pistolen anders, z. B. in der rechten 
Hosentasche. 


Die Polizisten haben nun auf Grund 
der Mitteilungen ihrer Kollegen aus 
anderen Bundesländern ihr Ministe- 
rium ersucht, diesen Schulterriemen 
nicht einzuführen. Sie meinen aber 
auch, daß dieser Riemen sogar gefähr- 
lich werden kann. Der Verbrecher 
braucht den Polizisten nur noch am 
Riemen zu packen, wenn er ihn zu 
Fall bringen will. Und das kann doch 
nicht das Interesse des Ministeriums 
sein! 


mom. Um ym E moram? I UT —— S e 
. 8 < 


- - zm mm zz 
tn - cov 


ne u €————— —— a -—À' 9 
z 20". eier man FEINE ZU SE e TEE A D e Sen d 4. 


hier -hiesig: Ich lebe hier in München. Ist das eine hiesige Zeitung? 


gestern - gestrig: Die Verhandlung war gestern. In der gestrigen Verhand- 
lung wurde der Dieb verurteilt. 


heute — heutig: Heute ist Donnerstag. Der heutige Tag ist für mich wich- 


tig. 

beschreiben - die Beschreibung beweisen - der Beweis 
fortsetzen - die Fortsetzung drücken — der Druck 
untersuchen - die Untersuchung fliegen — der Flug 
verhandeln — - die Verhandlung schießen — der Schuß 
einführen - die Einführung kaufen — der Kauf 
urteilen — das Urteil verzichten - der Verzicht 
DEE EE ENEE EE EE EE Ee EELER a 


„werden“ mit Partizip Perfekt — Passiv 


t. Max Klemm wird zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. — Ein Personenwagen 
wurde gestohlen. — Der Dieb wurde in das hiesige Gefängnis eingeliefert. 


Der gestohlene Wagen is/ wiedergefunden worden. — Im Wagen waren die Finger- 
abdrücke des Angeklagten festgestellt worden. 


2. Die Polizei gibt den Wagen zurück. - Der Wagen wird zurückgegeben. 
Man trägt die Pistolen anders. — Die Pistolen werden anders getra- 


3. Fritz antwortet mir. 


4. Die Polizei gibt den Wagen zurück. 


gen. 


— Es wird mir geantwortet. 
Mir wird geantwortet. 


Der Wagen wird von der Polizei 
zurückgegeben. 


s. Die Polizei konnte den Dieb rerbaften. — Der Dieb konnte rerhaftet nerden. 


— 
- ER 


S E: 
e Me 





er neg meme d nr wb ammo, ^w - 
-y SE SER N i; ve : - SAN 
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Je v * EWEN zi ge 

d Y 

IT e 
um" 
C". DH 
- 
is 


` d db 
Z ? "M s, 
vi ^» ` al MAS 

M oi e Y! SA nc 

- sw "a.c 

xerhaftct.den: : 
d Kë Ch Cl det zu » m E 
a WA ` em 

en Hess: X, 


Se 





Abschnitt 19 137 


um Ram ur qM Rei —ed nn En 


r 
iz] 
| 

i 





| 


| 


i 


à, Im Passiv wird eine Handlung, an der das Subjekt beteiligt ist (Dit 
Polizei, die den Wagen zurückgibt, tut etwas), als Vorgang ausge- 

©; Steet (Der Wagen, der zurückgegeben wird, tut nichts). Das Akkusa: 

- » tivobjekt.des Aktiysatzes wird Subjekt des Passivsatzes: 5 u. 


-Die Polizei gibt dem Wagen zurück. ` 
Ben wied von dex Polizei zürückgegeben. ` 


© y. Hat der Aktivsatz, kein -Akkosativobjekt;. so hat der Passivsatz kein.. 


"= Subjektóderaur „es“ Yor dem 1. Verbteil, 550. oo 
:4::Modalverben haben kein Passiv. Hier steht dann das Hauptvezb im. 
` Infini niv Passiv: i 7 XE VECTEUR nt EE 
“Infinitiv. Aktiv: fahren‘ © © |- “Passiv: gefahren werden. ` a un) 
= Aktiv Dex Polizist. kann den Verbrecher > “verhaften. EE 

! Passiv: Der Verbrecher kann von dem Polizisten verhaftet werden. - 


Aktiv : Der Polizist hat den Verbrecher : verhaften ` "können. 
- Passiv: Der Verbrecher hat yon dem Polizisten verhaftet werden kónnen. 
Lg: Der Polizist . wird den Verbrechet verhaften , können. 
E Passiv: Der Verbrecher wird von dem Polizisten verhaftet Werden können. 


ep Übung 1: Machen Sie aus den Sätzen der Übung auf S. 11 oben Passivsätze! 


Nennen Sie den Täter! 


3 Übung 2: Beispiel: Er schreibt einen Brief. (Was geschieht mit dem Brief?\ 


Der Brief wird geschrieben. 


4. Peter kauft einen Anzug. 2. Der.Briefträger bringt einen Brief. 3. Die An- 
gestellte des Reisebüros bot dem Herrn mehrere Reisen an. 4. Das Reisebüro 
hat die Fahrkarten bestellt. 5. Es hat auch die Ausflüge organisiert. 6. Fritz 
hat das Zimmer bezahlt. 7. Man hat den Dieb beobachtet. 8. Man hat mir 
meinen Wagen gestohlen. 

9. Man hat mir nicht geantwortet. 10. Niemand hat mir geholfen. 11. Heute 
tanzen wir hier bis 12 Uhr. 12. Wir lachten herzlich über diese Geschichte. 
13. Man begrüßte uns freundlich. 

14. Die Polizei konnte den Wagen zurückgeben. 15. Der Gast muß seine 
Rechnung bezahlen. 16. Ihr müßt ihm sofort antworten. 17. Hier dürfen Sie 
nicht rauchen, 18. Vor morgen abend können wir Ihnen den Mantel nicht 
schicken. 19. Wir haben das Geld leider nicht zahlen können. 20. Die Polizei 
hat den Dieb sofort verhaften können. 
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Übung 3: Bilden Sie mit de 


Zeiten (Präsens, Präteritum, Perfekt, Futur): Nennen Sie den Täter! 


Der Vater beobachtet die Kinder. Die Kinder . .. 

. Der Polizeibeamte sah den Dieb. Der Dicb ... 

. Der Beamte hat mir die Fahrkarte gegeben. Die Fahrkarte . . - 

. Der Hotelgast bezahlt seine Zimmerrechnung morgen. Morgen . . - 

_ Der Kellner hat uns das Frühstück aufs Zimmer gebracht. Das Frühstück ... 


. Ein freundlicher Junge bringt uns die Zeitung ins Büro. Die Zeitung . .- 


. Ein junger Mann hat unseren neuen Wagen gestohlen. Unser . . - 

. Meine Mutter hat mir gestern warme Kleider geschickt. Gestern . . . 

. Ein Krankenwagen bringt den Verletzten ins Krankenhaus. Der Verletzte... 
40. Mein Freund hat mir einen Fotoapparat zum Geburtstag geschenkt. Ein... 
41. Der Beamte hat das Formular ausgefüllt. Das Formular . . . 

12. Das Reisebüro wird die Zimmer rechtzeitig bestellen. Die Zimmer... 

43. Wir werden bald den 80. Geburtstag meines Vaters feiern. Der... 

14. Die meisten Schüler werden diese Übung nicht ohne Fehler geschrieben 


haben. Diese Übung . . . 


vi OO "al Oh Un... La bM =a 


Übung 4: Bilden Sie das Passiv wie bei der vorigen Übung! 


4. Der Arbeiter bat mich um eine Zigarette. 2. Der Lehrer fragte ihn nach 
seiner neuen Adresse, 3. Der Vater brachte sie zum Bahnhof. 4. Sie haben 
mich nicht gesehen. 5. Er hatte euch zum Abendessen eingeladen. 6. Ihr 
werdet mich sicher nach Haus bringen. 7. Der Vater kann den Kindern den 
Besuch. dieses Filmes nicht erlauben. 8. Der Freund mußte ihm die teure 
Fahrkarte nach Berlin bezahlen. 9. Ich werde das Buch leider nicht gebrauchen 
können. 10. Du hast sie ihm vorstellen sollen. 11. Dürfen wir diesen Kuchen 


essen? 12. Ihr sollt sie in Ruhe lassen. 


Der Infinitiv mit „zu“ als Objekt oder Subjekt des Satzes 


t- Der Angeklagte versuchte, seine Tat zu leugnen. (Was versuchte der Ange- 
klagte?) - Wir freuen uns darauf, bald zu verreisen. (Worauf freuen wir uns?) 
- Ich habe ihn gebeten, Inge nach Haus zu fahren. (Wer fährt Inge nach 
Haus?) 

2. I:s ist schön gw tanzen. (Was ist schön?) - /:s war ihm unmöglich, seine 
Rechnung z zahlen. — [2$ ist gut, alles rechtzeitig gepackt zu haben. 


pp. SEI " Ae H 
;. Wir wünschen’ jerzt zu essen und zu trinken. — Es ist nicht leicht, mit 
dieser Arbeit anzufangen. 
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n folsenden Sätzen das Passiv! Achten Sie auf dic 10 


P P 


4 


Lech 


aan aa pa aa aan nn hhh P 


RS 





102 


-. Der Infinitiv mit „zu“ steht als Objekt* i im.Satz. Dicses Objekt be- ` 
` schreibt ein. Geschehen, nennt aber das T dieses Geschehens | 
nicht. . .. : $ si 
os Der Angeklagte versuchte zů egnen, - Der ees Ge 
E Hans‘ bittet "Peter, Erika nach: ‚Haus zu fahren. ~ Peter fährt. — 


Se Der Infinitiv mit „zu ist. das Subjekt des Satzes: Er sche am: du 
des Satzes, Das Aupensönliehe, Pronomén nee“ sehr als EE ^ 
SE beim: Verb. | Pis | SE | 


Ge E SR ein Cu Dau Infinitive hat, EE pzu“ vor. iib Infinitiv j 
` Bei treünbaren. Verben steht ait zwischen der Vorsilbe. md. den. | eu 
(wie beim Partizip: angefangen - _ ee) i eed 


«Formen des. Infinitivs: mit „zu“ 55 Gy ME ofc TE 
EET E SE ën Aktiv . -` -Infinitiv Passiv 


I Gegemrart und Zukmift : zu sehen ` des - .. gesehen zu Werden 
E L Tewes. gesehen zu haben  '. geschen worden zu sein. | 


gekommen zu sein ` 


Be 


SE Së ; Madaherb: "kommen zu. kónüen - rre S EZ RUE 


Übung: Beispiel: Vir leugnet seine Tat. Lr versucht es wenigstens. = Er ver- 
sucht, seine Tat zu leugnen. 


1. Ich schlafe gut. Ich wünsche es wenigstens. 2. Die Fremden sprachen über 
die l'rau des Kaufmanns. Sie begannen immer wieder. 3. Ich sehe Sic bald 
wieder. Ich wünsche es wenigstens. 4. Peter spricht mit dem Direktor. Ich 
habe es Peter geraten. 5. Der Dieb wird streng bestraft. Er verdient es sicher. 
6. Du arbeitest zu viel. Wann hörst du auf? 7. Ich habe lirika gestern geschen. 
Ich freue mich. 8. Er bezahlt die Rechnung nicht. Es ist ihm wirklich unmög- 
lich. 9. Ich habe Peter getroffen und mich mit ihm unterhalten. Es freut mich 
wirklich. 10. Er kommt morgen um 9 Uhr an. Er hofft es wenigstens. 11. Er 
steigt in Mainz aus. Er vergißt es doch nicht? 12. Ich kann Brot kaufen und 
auch Salat mitbringen. Ich hoffe es wenigstens. 13. Die Kinder dürfen im 
Garten spielen. Sie haben darum gebeten. 14. Ich kann um 6 Uhr bei euch 
sein. Ich habe davon gesprochen. 





* Akkusativobjekt oder Objekt mit Präposition; s. auch Attribut S. $3 
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Der Satz (I) 
Die Teile des Satzes 


1. Der Zug ` führt. Das Wetter ist schön. 
Der Zug fährt ab. Das Wetter wird schön. 


Der Mann fährt Auto. 


Der Zug ist gefahren. Das Wetter ist schön gewesen. 
Der Mann ist Auto gefahren. Das Wetter muß schön werden. 
Der Zug muß ab-gefahren sein. 


2. Ich sehe ? Es gefüllt ? Wir wohnen ? 
Ich sehe einen Wagen. Es gefällt mir. Wir wohnen in München. 


Ich gebe ? Ich bitte ? 
Ich gebe dem Kind ? Ich bitte ihn ? 


Ich gebe dem Kind ein Buch. Ich bitte ihn um ein Buch. 


3. Wir gehen spazieren. 
Wir gehen jetzt spazieren. (wann?) 
Wir gehen im Park spazieren. (wo?) 
Wir gehen langsam spazieren. (wie?) 
Wir gehen wegen des schönen Wetters spazieren. (warum?) 


3 „Das, Prädikat (P ) begrenzt das Sarzfeld = Baer Re D 


erg 


2. Das Subjekt OJ bestimmt. dic Form des: dc im n Pridie en: sehe 
[5 eB: gefall). - Au 
SE Bie. Objekte (O): sind: MILES Sasglicdex. Das Verb ri 

„ bestimmt. die Zahl der Objekte, (Der Zi S dd sehe einen Wagen: 

Ich gehe dem Kind ein Buch. Zc bitte ihia um ein Buch) =. ^: 







> Die: "Angaben. (A): sind. "zusätzliche. a Sie: nennen Bi "die e: 

Zeit, ‚den Om, die Art dec den Guiada TOEO SEN 
Mo IR RES: SE MT Y eh 

uu t AS El, gem i ALTA Uu D S Gë kd Xa boe n 

Y aan SE Lt te Ee 7 
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Zwei Gerichtsfälle 


I. Strafprozeß 


Einem Mann ist Geld gestohlen worden. Er geht zur Polizei und zeigt 
den Diebstahl an. Es gelingt der Polizei, den Dieb zu finden und zu ver- 


` haften. Der Dieb wird in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert und 


dort zuerst vom Untersuchungsrichter vernommen. Dieser übergibt das 
Vernehmungsprotokoll dem- Staatsanwalt, der Anklage wegen Dieb- 
stahls erhebt. 

Zu einem bestimmten Termin lädt das Gericht den Angeklagten und die 
Zeugen zur Gerichtsverhandlung. Diese ist öffentlich, jeder kann zu- 
hóren. 

Die Zeugen werden einzeln aufgerufen. Der Vorsitzende ermahnt sie, die 
Wahrheit zu sagen, nichts zu verschweigen und nichts hinzuzufügen, 
denn sie müssen später ihre Aussagen beeiden. Dann müssen die Zeugen 
den Gerichtssaal wieder verlassen und draußen auf dem Gang warten. 
Jetzt wird der Angeklagte nach seinen Personalien gefragt und über seine 
Tat vernommen. 
Nach seiner Vernehmung werden die Zeugen einzeln hereingerufen 
und müssen ihre Aussagen machen. Sie bringen damit die Beweise für 
die Schuld (oder Unschuld) des Angeklagten. Wenn der Angeklagte 
seine Tat gestanden hat oder vom Gericht überführt worden ist, ist die 


GERICHT 





ANGEKLALTER SURIFTTÜRAER Get | STAATSANWALT 
D 1 D i \ v 2 
f y i 2 - : cx » eU VIA A ve ! v eC Y »i i ^ N 
e H P d $ IS mwt D » H 
A y x , P nik Age a SCH Srel d > ; À ke 
5 119 e N 
D Be S te 
> CN ` i 


Bn, PREISE 


272704 


We 
Le ee 
e 
" eo 
Fee E 
. 7 = 
D per 
xTi 
S 
~ D 


142 Abschnitt 19 


"e 


^" 


Beweisaufnahme abgeschlossen. Jetzt hat der Staatsanwalt das Wort. Er 
schildert dem Gericht in seinem Plädoyer noch einmal die Persónlichkeit 
des Angeklagten, und wie die Tat geschehen ist. Dann stellt er den Straf- 
antrag. 

Nach dem Plädoyer des Staatsanwalts nimmt der Verteidiger das Wort 
und versucht das Gericht zu überzeugen, daß der Angeklagte eine milde 
Strafe verdient. Der Angeklagte hat dann das „letzte Wort‘. Meist bereut 
er seine Tat und bittet um ein mildes Urteil. 

Nun zieht sich das Gericht zur Beratung zurück. Nach kurzer Zeit er- 
scheint es wieder im Gerichtssaal, und der Vorsitzende verkündet das 
Urteil. Danach begründet er, warum das Gericht zu diesem Urteil ge- 
kommen ist. Zum Schluß fragt der Vorsitzende den Staatsanwalt und den 
Angeklagten, ob sie dem Urteil zustimmen oder ob sie Berufung einlegen 
wollen. Dann ist die Gerichtsverhandlung beendet, und der Vorsitzende 
schließt die Sitzung. 


2. Zivilprozeß 


Ein Mann hatte einen Fernsehapparat auf Abzahlung gekauft, denn er 
konnte den ganzen Betrag nicht auf einmal bezahlen. Er machte eine 
Anzahlung und bezahlte auch die ersten Raten pünktlich. Dann konnte 
er den Zahlungstermin nicht mehr pünktlich einhalten, und schließlich 
bezahlte er gar nichts mehr. 


` Der Geschäftsmann hatte beim Verkauf mit dem Kunden einen Vertrag 


abgeschlossen. Danach kann der Verkäufer verlangen, daß die gesamte 
Restschuld bezahlt oder der Apparat ohne Entschädigung zurückgegeben 
wird, wenn der Käufer die vereinbarten Zahlungstermine nicht einhält. 


Nun kann der Rechtsanwalt des Geschäftsmannes den Käufer auf Heraus- 
gabe des Geräts verklagen. Bei der Gerichtsverhandlung kommt es dann 
meist zu einem Vergleich, Der Beklagte zahlt die inzwischen fälligen 
Raten und verspricht, weiterhin pünktlich zu zahlen; der Kläger ver- 
zichtet auf die Herausgabe des Geräts. Die Gerichtskosten gehen zu 
Lasten des Angcklagten. 
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Wenn die Minister einer neuen Regierung zum erstenmal nach einer 
Wahl zusammenkommen, so ist das ein aufregendes Ereignis. Vor allem 
die Presse interessiert sich für die Politik des neuen Kabinetts. Alle 
großen Zeitungen schicken ihre Berichterstatter in die Hauptstadt, weil 
sie erfahren wollen, wie sich die neue Regierung die Zukunft des Landes 
vorstellt. Die Minister haben es dann nicht leicht, auf die neugierigen 
Fragen der Reporter zu antworten. 


In der Wahl vor zwei Wochen hatte die bisherige Oppositionspartei ge- 
siegt. Man fragte sich, ob sich nun die Politik des Landes vollstándig 
ändern sollte. 


Als gestern die Minister zu ihrer ersten Sitzung zusammentraten, wurden 
sie schon vor dem Sitzungssaal von vielen Berichterstattern empfangen. 
Diese versuchten, von den Ministern etwas über die kommende Sitzung 
zu erfahren, sie erhielten aber keine Antwort. Die Sitzung war geheim, 
und die Reporter mufiten im Vorraum warten. Sie standen in kleinen 
Gruppen zusammen und sprachen über die gegenwärtige politische Lage, 
über die vergangene Regierung und über die zukünftige Politik. Jeder 
äußerte seine Meinung, aber keiner konnte etwas Genaues sagen. 


Nach drei Stunden war die Sitzung immer noch nicht zu Ende. Die 
wartenden Journalisten wurden allmählich nervös. Jedesmal wenn je- 
rnand aus dem Sitzungssaal kam, liefen sie zu ihm hin und versuchten, ihn 
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auszufragen. Aber keiner sagte ihnen, was besprochen worden war. — 
Endlich, nach vier Stunden, wurde die Tür zum Sitzungssaal geöffnet, 
und die Minister kamen heraus. Die lange Sitzung war zu Ende. 


Die Bildreporter rissen sofort ihre Fotoapparate hoch, blitzten und foto- 
grafierten. Die anderen umringten die Minister und fragten und fragten. 
Diese gaben aber keine Auskunft. Als der letzte, ein kleiner, dicker Herr, 
- aus dem Saal kam, erkannten zwei junge Reporter den Ministerpräsiden- 
ten und eilten zu ihm hin. ,,Herr Ministerprüsident! Sie können uns doch 
bestimmt etwas erzählen. Warum hat denn die Sitzung so lange gedauert? 
Man hat doch sicher etwas Wichtiges beschlossen, nicht wahr?“ fragten 
sie eifrig. Als der Ministerpräsident diese Fragen hörte, schien er zuerst 
ein wenig erstaunt, erwiderte dann aber lächelnd: „Das Ergebnis ist 
sicher für uns alle von großer Bedeutung. Aber können Sie schweigen, 
meine Herren?“ - „Aber selbstverständlich, Herr Ministerpräsident!“ 
versicherten die beiden schnell. - „Ich auch, meine Herren!" sagte darauf 
der Ministerpräsident, grüßte höflich und ging zu seinem Wagen. 
DK EE ef Ke ELITE TER. 
denken (dachte, gedacht) an: Ich denke an meinen -Freund, an meine Mutter, 
an die schöne Zeit in Italien, az die kommenden Ferien. 
über: Was denken Sie über die moderne Musik, die gegenwärtige Poli- 
tik, über die heutige Mode, ber Georg Meier? (= wie ist Ihre Meinung?) 
erfahren von ... über: Ich möchte ron dem Beamten etwas über seine Arbeit 
erfahren. — Ich erfuhr ron meinem Freund nichts äber seine Pläne für die 
Ferien. 


fragen nach: — Ich frage ihn nach seiner Familie. (z. B.: wie geht es?) 
ausfragen über : Ich frage ihn über seine Familie aus. (Ich will alles genau wissen.) 


Ich gebe ihm e/was. Ich gebe ihm e/was Schönes. 

Ich sage ihm zic/s. Ich sage ihm nichts Wichtiges. 
die Vergangenheit - die Gegenwart - die Zukunft 
vergangen - gegenwärtig  - zukünftig 


Dear E et ATTU — eegene 


Der Infinitiv mit „zu“ beim Nomen 


Wir hatten nur den Wunsch zw schlafen. - Die Reporter hatten die Hoffnung, 

viel von den Ministern zu erfahren. 
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Der Infinitivsatz 
i. Wir fangen an zv arbeiten. Wir fangen zv arbeiten an. 
Wir haben angefangen zu arbeiten. Wir haben zu arbeiten angefangen. 


2. Er hatte gehofft, Air bald wiederzusehen. - Der Reporter hat den Minister 
gebeten, iw etwas über die Vifzung zu erzählen. 


3. a) Mein Freund hofft, daß er Mein Freund hofft, bald zu mir zz 
bald zu mir kommt. kommen. 
b) Ich bitte dich, daß du mich Ich bitte dich, mich morgen zur 
morgen besuchst. besuchen. 


Ich habe weinen Freund gebe- Ich habe meinen Freund gebeten, mir 
ten, daß er mir sein Buch gibt. sein Buch zw geben. 


c) Fs ist nicht erlaubt, daß war — Es ist nicht erlaubt, im Theater zu 
im Theater raucht. rauchen. 


d) Ich weiß, daß ich um 12 Uhr 
zu laus sein muß. 


Me Wenn: der: Infinitiv ; mit: pzu“ allein’ steht, kann er vor ide hinter der 


uci a ae dem: Pep eft: eder dem e des Ke 
rbi stehen... 
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103 Übung zx: Bilden Sie Infinitirsätze! 


1, Er glaubt, daß er die Übung ohne Fehler geschrieben hat. 2. Es tut mir 
leid, daß ich dich gestern nicht getroffen habe. 3. Es ist für meinen Vater 
unmöglich, daß er heute abend wieder zurückkommt. 4. Wir hoffen, daß wir 
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am Freitag einen Brief bekommen. 5. Mein Freund wünscht, daß er mich bald 
wiedersehen kann. 6. Der Arzt hat dem Kranken verboten, daß er weiter sO 
viel raucht. 7. Ich glaube, daß ich ihm helfen kann. 8. Mein Kollege hat mich 
gebeten, daß ich ihm bei der schweren Arbeit helfe. 9. Er wartet darauf, daß 
er die Prüfung bald machen kann. 10. Sie freut sich darüber, daß sie ein so 
schönes Geschenk bekommen hat. 11. Er hat den Wunsch, daß er möglichst 
bald Deutsch lernen kann. 12. Die Tochter bittet ihre Mutter, dal sie ihre 
Freundin einladen darf. 13. Der Kranke hofft, daß er bald wieder gesund 
wird. 14. Sein Freund hat davon gesprochen, daß er mich in den náchsten 
Tagen in meiner Wohnung besucht. 45. Für dic Autofahrer ist es wichtig, 
daß sie die Verkehrszeichen genau beachten. 16. Es ist nicht möglich, daß 
man mit so wenig Geld leben kann. 17. Wenn er mir hilft, daß ich diese 
Arbeit schnell beende, werde ich mich sehr freuen. 18. Er hofft, daß er von 
seinem Freund bald besucht wird. 19. Es tut mir leid, daß ich von dir nicht 
geschen worden bin. 20. Der Student freut sich, daß er von seinem Pro- 
fessor eingeladen worden ist. 21. Wir haben darauf gewartet, daß wir dir 
eine Freude machen. 22. Es ist nicht immer leicht, daß man alles richtig 
macht. 23. Ist es nicht traurig, daß man sterben muß? 24. Aber es ist schön, 
daß man noch lange Zeit leben kann. . 


Übung 2: /nfinitirsatz oder daß-Satz? Verbinden Sie die Sätze! 


1. Die Kinder freuen sich - der Besuch hat Schokolade mitgebracht. 2. Die 
Kinder freuen sich - sie dürfen ins Kino gehen. 3. Er denkt sicher nicht daran 
- er muß das l'ormular zurückschicken. 4. Er denkt sicher nicht daran - 
sein Freund will heute das Buch bringen. 5. Das Komitee hat es beschlossen - 
die Wettkämpfe finden am nächsten Sonntag statt. 6. Das Komitee hat cs 
beschlossen - es trifft sich in der nächsten Woche noch einmal. 7. Der Fahrer 
sah cs zu spät - eine Frau ging über die Straße. 8. Der Fahrer sah es zu spät - 
er war bei rotem Licht über die Kreuzung gefahren. 9. Ich weiß es sicher - 
ich bekomme heute Geld. 10. Ich weiß es sicher | Goethe ist in lirankfurt 
geboren. 


brauchen mit Infinitiv mit „zu“ 


Wir brauchen sonntags nicht zu Wir haben sonntags nicht zu 
arbeiten. arbeiten brauchen. 


Er braucht seinem Vater nur zu Er hat seinem Vater nur zz 
schreiben, wenn er Geld haben will. schreiben branchen, wenn er Geld 
haben wollte. 
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In der Verneinung und in der Verbindung mit ,,nur^ steht nach brauchen ` 


der Infinitiv mit „zu‘; das Perfekt wird aber — wie bei den Modalverben — ` 


mit dem Infinitiv (nicht mit dem Partizip Perfekt) gebilder. Vor dem Infini- 


 tivsatzinach „brauchen“ steht Kein Komma... 


Übung: Bilden Sie Sätze! 
Beispiel: \ch habe einen Brief geschrieben. (nicht branchen) - Ich habe keinen 
Brief zu schreiben brauchen. 


1. Der Lehrer hat Herrn Braun geholfen. (wicht brauchen) 2. Peter hat allein 
gearbeitet. (missen) 3. Er hat gestern die Arbeit gemacht. (wicht brauchen, 
4. Sie sind gestern nicht gekommen. (müssen) 5. Wir sind gestern nicht in dit 
Schule gegangen. (brauchen) 6. Der Verbrecher packt den Polizisten nui 
noch am Riemen, wenn er ihn umwerfen will. (brauchen) 7. Peter hat nur ge 
schrieben (branchen), und sein Vater hat ihm Geld geschickt. 8. Wir nehmer 
heute keinen Schirm mit (brauchen), denn das Wetter ist schön. 


Temporale Nebensätze 

1. Immer wenn wir nach Salzburg fahren, regnet es. 
Immer wenn wir nach Salzburg fuhren, regnetc es. TÉ 
Wenn ich zum Einkaufen gebe, bringe ich den Kindern Schokolade mit. 
Wen ich die Arbeit gewacht babe, fahre ich nach Haus. 


"Ms ich am letzten Sonntag nach Salzburg Dr, war das Wetter schön. 
- [/ ich meine Arbeit gewacht hatte, fuhr ich nach Haus. 
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Ereignis; er bezeichnet auch ein einmaliges Ereignis in i der Gegenwart: 
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2. Der temporale Nebensatz mit „alst.bezeichaet ein einmaliges 
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UE Sie: „wenn“ und „wann?“ 


„wann“ ist immer Fragepronomen?. Die S beginnt mit „wenn“ 
er „als“: 


Wann kommst du? Wenn ich Zeit habe. . 
Wann kam er? Als er mit der Arbeit fertig war. 


Übung: Bilden Sie mit den kursiv gedruckten Sätzen Nebensätze mit „wenn“ oder 106 


pi 


„ills 


1. Das Wetter ist schön. Ich gehe spazieren. 2. Das Wetter war immer schön. Ich 
ging spazieren. 3. /indlich mar das Wetter schön. Ich ging spazieren. 4. Ich habe 
mich sehr gefreut. Mein Freund besuchte mich gestern. 5. Mein V'ater schickt mir 
Geld. Ich kann dann nach Berlin fahren. 6. Mein |'ater schickte mir Geld: lch 
habe nach Berlin fahren können. 7. Ior unserem (lacte ereignete sich ein Unfall. 
Mein Bruder schaute gerade aus dem Fenster. 8. /ch hätte Zeit. Ich ging immer 
ins Theater. 9. Das /ixpersment war gelungen. Die Fremden fuhren weiter. 

10. Was haben Sie gu, acht? Sie waren im letzten Monat iz Köln. 11. Sind Sie zum 
Arzt gegangen? Sie waren krank. 12. Willst du mit uns an die See fahren? Du 
hast im August Ferien. 13. Viele Leute interessieren sich besonders für die Poli- 
tik des Landes. Eine nene Regierung wird gebildet. 14. Der Minister kam aus dem 
Saal. Die Reporter umringten ihn. 15. Lesen Sie dieses Buch! Sie interessieren 
sich für Politik. 16. Mein Freund ist Jortgegangen. Ich kann weiterarbeiten. 
17. Die Polizei lieferte den Dieb ins Gefängnis ein. ‚Sie fand Au, 18. Der Dieb 
leugnete nicht mehr. Die Zeugen hatten erzählt, was sie gesehen hatten. 19. Der 
Filmschauspieler geht ins Amtsgericht. Die I ’erhandlung gegen den Dieb seines 
Wagens findet statt. 


Nebensätze des Vergleichs 


Das Buch ist so interessant, gie mein Freund gesagt hat. 

Die Fahrt war wich? so lang, gie ich gedacht hatte. 

Die Sitzung dauerte /änger, als die Reporter gedacht hatten. 

In diesem Jahr war das Wetter auch wicht besser, als es im vergangenen Jahr war. 


E und, Als können‘ auch: einen Nebensatz (Vergleichssata) einleiten. 


v. 


* Vgl. S. 21, 151 
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107 Übung: Ergänzen Sie bei den Nebensätzen „wie“ oder „als“ ! 


1. Der Film.war so interessant, — €T gesagt hatte. 2. Die Arbeit ist schwerer, 
— ich gedacht habe. 3. Das Hotel war billiger, — mein Vater geglaubt hatte. 
4. Italien ist so schön, — man immer sagt. S. Mein Freund ist so krank, — ich 
geglaubt habe. 6. Das Fest wird schöner, — du denkst. 7. Das Buch gefällt 
mir besser, — es dir gefallen hat. 8. Die Zeit vergeht schneller, — man glaubt. 
9. Mein Vater ist genau so alt, — du gesagt hast. 10. Die Nebensätze sind 
leichter, — die Schüler gedacht haben. 41. Die Sitzung dauerte länger, — die 
Reporter geglaubt hatten. 12. Die Autobahnen sind so gute Straßen, — man 
mir gesagt hatte. 13. Der Weg war so weit, — man uns gesagt hatte. Der Weg 
war weiter, — man uns gesagt hatte. 44. Hans lernt so viel, — der Lehrer sagt; 


aber Fritz lernt mehr, — der Lehrer sagt. 


Das Partizip Prásens 


ı. Der Minister antwortete lächelnd. — Peter stand schweigend neben scinem 
Freund. 

2. Der Mann sprang aus der fabrenden Straßenbahn. - Der soeben einfahrende 
Schnellzug kommt aus Köln. 

;. Die Wartenden wurden allmählich nervös. - Der Reisende hatte zwei schwere 
Koffer. 
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Übung: Setzen Sie das Partizip Präsens ein! 

1. Die Kinder spielen auf der Straße (und schreien dabei). 2. Herr Braun begrüßt 
seinen Gast (und lächelt dabei). 3. Die Reporter standen im Vorraum (sie warte- 
ten). 4. Die Fremden saßen am Tisch (und schwiegen). 5. — (die Dame, die 
wartete) wurde ungeduldig. 6. Ich habe mit einem — (der Herr, der reist) 
gesprochen. 7. Ein Wagen, der hält, ist ein — Wagen. 8. Ein Vogel, der spre- 
chen kann, ist ein Vogel. 9. Ein Buch, das auf dem Tisch liegt, ist ein auf 
dem Tisch — Buch. 10. Wasser, das fließt, ist — Wasser. 


Die Bundesrepublik Deutschland 


Die Bundesrepublik Deutschland wurde am 7. September 1949 aus den 
Zonen Deutschlands gebildet, die seit 1945 von den Amerikanern, den 
Briten und den Franzosen besetzt waren. Sie hat eine Fläche von 248 ooo 
qkm und 61,6 Millionen Einwohner. Wie ihr Name sagt, ist sie kein zen- 
tralistischer Staat, sondern ein Bund, dessen Glieder, die Lánder, an der 
Gesetzgebung beteiligt sind. Über den Bundesrat haben die Regierungen 
der Länder Einfluß auf die Gesetzgebung und die Verwaltung der Bun- 
desrepublik. | 


Das „Grundgesetz“, das im Mai 1949 in Kraft trat, ist die provisorische 
Verfassung des Staates. An der Spitze steht der Bundespräsident. Er wird 
vom Bundestag — dem Parlament des Bundes — und den Delegierten der 
Landtage - den Parlamenten der Länder — auf fünf Jahre gewählt und ver- 
tritt die Bundesrepublik nach aufien. Die Verantwortung für die Regie- 
vung trägt der Bundeskanzler, der vom Bundestag auf vier Jahre gewählt 
wird. Er bestimmt die Minister, die mit ihm zusammen die Bundesregierung 
bilden. Die Gesetze werden vom Bdestag beschlossen, müssen aber dann 
dem Bundesrat, der Vertretung der Länder, vorgelegt werden. Der Bun- 
des.at kann Gesetze ablehnen, wenn sie gegen die Interessen der Länder 
gerichtet sind. Eine Änderung des „Grundgesetzes“ kann ohne seine 
Zustimmung nicht erfolgen. 


Jeder Deutsche wird mit 18 Jahren wahlberechtigt und kann vom 21. 
Lebensjahr an zum Abgeordneten gewählt werden. Das Wahlgesetz 
kennt keinen Unterschied zwischen Männern und Frauen. 
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| Die Bundesländer 
i : » 
|o Die zehn deutschen Bundeslinder und Westberlin besitzen ihre eigene 
n Volksvertretung und ihre eigenen Regierungen. 
e — 
| 1 Bundesland Einwohner Fláche Hauptstadt 
E Nordrhein-Westfalen 17,2 Millionen 34000 qkm Düsseldorf 
i Bayern 10,7 Millionen 70500 qkm München. 
| | Baden- Württemberg 9,0 Millionen 35 800 qkm Stuttgart 
| d Niedersachsen 7,1 Millionen 47 400 qkm Hannover 
a Hessen 5,5 Millionen 21100 qkm Wiesbaden 
E Rheinland-Pfalz 3,7 Millionen 19800 qkm Mainz 17 
n | Schleswig-Holstein 2,6 Millionen ı57oogkm Kiel 
IE Hamburg 1,8 Millionen 700 qkm Hamburg 
| Saarland 1,1 Millionen 26po qkm Saarbrücken 
GI Bremen - 0,8 Millionen 400 qkm Bremen 
| Westberlin 2,1 Millionen joo qkm Berlin 
| Staatsorgane der Bundesrepublik Deutschland _ l 
i . 
| | nee 2 
Bundes- 
Verfassungsgericht 
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Landtagen gewählt 


% von de 
Dede 
10 Bundesländer und West-Berlin i eu € & e 


Länderregierungen Nach der Bundestagswahl 1969 ? Landtage 
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Der zerstreute General Abschnitt XXI >- 


Die schwere Düsenmaschine stieg steil in die Luft und flog mit direktem 
Kurs in Richtung Küste. Im Flugzeug saß General Thomson, dessen 
größte Freude das Fliegen war und der deshalb die Maschine auch selbst 
flog. Er befand sich auf dem Weg zu einem Seeflughafen, dessen Kom- 
mandeur ihn eingeladen hatte, den Flughafen zu besichtigen. Gleich- 
zeitig sollte er dort auch einen neuen Flugzeugtyp kennenlernen. 


Nach einstündigem Flug sah der General die große Hafenstadt vor sich, 
an deren Rand sich der Flugplatz befand. Wenige Minuten später war er 
über dem Flugplatz, auf dem er landen wollte. Sofort traf er alle Vor- 


bereitungen zur Landung und setzte seine Maschine sicher auf das Roll- : 


feld auf. Als er aus seiner Maschine ausstieg, wartete schon der Wagen, 
mit dem er zum Seeflughafen gebracht werden sollte. 


In schneller Fahrt erreichte der General den Seeflughafen, wo ihn der 
Kommandeur herzlich begrüßte. Danach machten die beiden Offiziere 
einen Rundgang durch alle Anlagen, wobei der Kommandeur dem 
General alles zeigte und ihni alle Einzelheiten genau erklärte. 

Schließlich kamen sie zu einem Wasserflugzeug, das schon startbereit 
war. Der General bat den Kommandeur, diese Maschine einmal selbst 
fliegen zu dürfen. Dieser war einverstanden und die Offiziere stiegen ein. 
Thomson setzte sich aris Steuer und startete. Alles ging gut. Nach mehre- 
ren Rundflügen über der Stadt flog der General tiefer und bereitete die 
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Maschine zur Landung vor. Als der Kommandeur sah, daß der General 
mit dem Wasserflugzeug auf dem Rollfeld des Flugplatzes landen wollte, 
sagte er schnell: „Verzeihung, Herr General! Es ist wohl besser, wenn wir 
auf dem Wasser niedergehen!“ — „Aber natürlich, Herr Oberst“, erwider- 
te der General erschrocken, „ich habe ganz vergessen, daß ich in einem 
Wasserflugzeug sitze." Dann riß er die Maschine noch einmal hoch, flog 
zum Seeflughafen hinüber und machte auf dem Wasser eine tadellosc 
Landung. Zum Schluß gab er dem Kommandeur die Hand und sagte: 
„Ich danke Ihnen sehr, daß Sie mich rechtzeitig gewarnt haben. Sic 
haben ein großes Unglück verhütet!“ Mit diesen Worten öffnete er die 
Tür und stieg aus — ins Wasser. 

-hereit : Das Flugzeug ist startberei? (bereit zum Start). 

Der Fotoapparat ist aufnahme/erei/. 

Der Wagen ist fahrbereit. 


-hs : Das war eine tadel/ose Landung (obne Tadel). 
Sie haben zweifel/os recht. 
Der Mann war sprach/os vor Staunen. 
—zeilig: Er hat mich rechtzeitig vor der Gefahr gewarnt (zur rechten Zeit). 


Wir haben gleichzeizig an ihn geschrieben. 
Man muß frühzetig anfangen zu lernen. 


erschrecken, te, —4: erschrecken DL, erschrak, ist erschrocken 
Der Hund erschreckt das Kind. . Das Kind erschrickt vor dem Hund. 
Der Hund hat das Kind erschreckt. Das Kind ist vor ibm erschrocken. 


niedergehen: Das Flugzeug geht langsam wieder. 
Ein starker Regen ging wieder. 
aber: Wir gehen den Bere Zinunter. 


LEITEN e SEELEN Ls 


Fertig zur Abfahrt 
Vater (V), Mutter (M) and Fritz (F) haben die Koffer gepackt und sind fertig 
zur Abfahrt. Haben sie auch nichts vergessen? 


F: So, jetzt sind wir aber wirklich fertig. Können wir abfahren? Es ist 
schon 8 Uhr durch. 


V: Ja, den Wagen habe ich schon vor die Tür gefahren, wir können ein. 
laden. 
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: Haben wir auch alle Fenster zugemächt un 
. Fritz, schau doch nach, ob die Fenster im Schlafzimmer zugemacht 


. Haben wir auch nichts vergessen? Hast du dein Waschzeug einge- 


packt? 
Ja, das Waschzeug ist eingepackt, im Bad liegt nichts mehr. 
d das Wasser abgestellt? 


sind; das Wasser ist abgestellt, das weiß ich ganz sicher. 


. Natürlich waren die Fenster zu. Und jetzt trage ich die Koffer zum 


Wagen, und dann fahren wir ab! 


: Halt, warte noch! Sind sie auch abgeschlossen? 


Nein, abgeschlossen habe ich ste nicht, wir stellen sie doch in dén 
Kofferraum! 


: Also, nun Schluß! Hauptsache, wir haben die Pásse, die Wagenpapiere 


und das Geld, dann kann nichts schief gehen. 


. Und etwas zum Essen, denn wenn wir ein Stück gefahren sind, dann 


bekomme ich sicher Hunger! 
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Perfekt und Plusquamperfekt mit „haben“ oder „sein“ 
Wiederholung und Ergänzung* 


l. 


3. 


4- 


Er bat die Tür geöffnet. — Ich babe mich sehr auf die Reise gefreut. — Es haf 
zwei Stunden geregnet. — Hast du auch nach Berlin fahren können? Nein, 
ich habe es leider nicht gekonnt. 


. Wir sind gestern spät nach Haus gekommen. — Ich bin bald eingeschlafen. — Er 


ist sehr krank gewesen. — Fritz ist Arzt geworden. — Der Dieb ;s/ verhaftet 
worden. — Wie lange sind Sie in Frankfurt ‚geblieben? 

Ich babe den Wagen vor die Tür gefahren. — Ich bin mit einem schnellen 
Wagen gefahren. 

Der Vater hat den Koffer abgeschlossen. Jetzt ist er abgeschlossen. — Die Mutter 
bat das Essen gekocht. Es ist jetzt gekocht. 


St ; Die meisten: Verben bilden, Perfekt und Fidgsopeekt m mit Se SE 
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* vergleichen Sie S. 66 und 96 
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2. Mit „sein“ wagen une und lees folgender Verben ge 
bilder: 


. Werben der Fortbewegung (en einem Zie), wenn sie kein Akkusativ- 
| ‘objekt haben; ; : 


E © Verben, die die EE eines Zustands bezelchunent: 
mein, werden . (Hilfsverb. und Hauptverb), bleiben. A Bra 


3: Wenn die Verben der Fortbewegung ein Merite haben, bilden 
| ged de: zusammichgtsetzten Zeiten mit: „haben RER, AES 


4. Dee Partizip] Perfekt der Verben mit  Akkussivobjela drückt, EE 
: ` n mit dem Hilfsverb „sein“, ‚oft einen Zustand aus, in dem. sich.das Sub- 
et) befindet. Das Partizip Perfekt ‚Wird dann wie ein dst Ges | 


.der Mann iu krank. (Adjektiv) ` ‚der kranke Mann 
„der Mann i verletzt. (Partizip) - . der verletzte] Mann 


"der Koffer ist schwer. (Adjektiv). der schwere. Koffer =. pt 
de Koffer ist. en qui "der Ge Koffer. 
zip) - 


a — m een 


' 109 Übung ı: Bilden Sie mit folgenden S ätzen das Perfekt! 


1. Haben Sie Zeit? Ihr Bekannter besucht Sie nachmittags. 2. Die Kinder 
dürfen auf der Straße spielen. 3. Im letzten Jahr regnete es in Deutschland 
sehr viel. "4. Wenn ich am Tag viel arbeite, schlafe ich abends immer sofort 
ein. 5. Gestern konnte ich nur sehr ‚schlecht einschlafen. 6. Wie lange bleibt 
Ihr Freund in Deutschland? 7. Kann er auch einige Wochen in Österreich 
bleiben? 8. Wenn CD der Onkel seinen kleinen Neffen besucht, freut er sich 


immer sehr. 9. Fliegen Sie mit einer viermotorigen Maschine nach Berlin? 
10. Mein Freund fährt mit dem Auto nach Hamburg und nimmt mich mit. 


11. Wann startet das Flugzeug heute nachmittag? 12. Der Flugzeugführer 
landete seine Maschine sicher auf dem Rollfeld. 13. Um wieviel Uhr landet 
die Maschine aus Paris? 14. Das Flugzeug kann wegen des Regens nur sehr 
schlecht landen. 15. Als die beiden Autos an der Straßenecke zusammenstießen, 
wurden vier Personen verletzt. 16. Sein Großvater starb im November 


* erster Zustand Veränderung nener Zustand 
ich bin wach ich schlafe ein ich schlafe 
er schläft er wacht auf er ist wach 
er lebt er stirbt er ist tot 
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letzten Jahres. 17. Er bleibt zu Haus und schreibt einen Brief. 18. Wo sind 
Sie heute abend? Gehen Sie ins Kino oder besuchen Sie Ihren Freund? 19. Mein 
Sohn wird Lehrer an einem Gymnasium. 20. Das Buch ist sehr gut; es wird 
viel gekauft. 












Übung 2: Bilden Sie Sätze, die einen Zustand ausdrücken! 
Beispiel: Radfahrer, verletzen. Der Radfahrer ist verletzt. 
4. Dieses Kleid, leider, schon verkaufen. (Präs., Präter.) 2. Das Zimmer, 
immer, aufräumen. (Präs.) 3. Im Winter, unsere Schulzimmer, immer, gut 
heizen. (Präs., Präter.) 4. Deine Haare, nicht kämmen. (Präs., Präter.) 5. Leider 
kam ich zu spät; der ganze Kuchen, schon essen, und, der Kaffee, schon 
trinken. (Präter) 6. Morgen wird mein Vater eine Reise machen; seine 
Koffer, schon gepackt. (Präs., 7. Der fremde Mann wollte uns eine Uhr ver- 
kaufen; aber, die Uhr, stehlen. (Präter.) 8. Das Auto dort drüben, stark be- 
schädigen. (Präs.) 9. Der Radioapparat, leider, noch nicht bezahlen; aber, 
schon, kaputt. (Präs., Präter.) 10. Diese Wohnung, seit einigen Tagen, ver- 
mieten. (Präs.) 
Der Relativsatz (II) Ki 
Wiederholung und Ergänzung“ 
t. Der Junge, dessen Eltern verreist sind, ist krank geworden. 

Das Kind, dessen Vater ich kenne, ist sechs Jahre alt. 

Die Frau, deren Handtasche ich gefunden habe, hat sich sehr gefreut. 

Die Kinder, deren Lehrer krank ist, brauchen nicht in die 

Schule zu gehen. 
2. Hier ist die Gartenstraße, in der ich seit einem Jahr wohne. 
wo ich seit einem Jahr wohne. 

Das ist ein Bild von Nürnberg, »o ich lange gelebt habe. 

;. Mein Freund zeigte mir die Stadt, was mich sehr freute. 
wobei er mir alles erklärte. 

E oder ein Possesivprönomen; Es steht vor dem Nomen, ax dem dai, 
":Genitivaribut gehört: Das Nomen verliert — wie vor dem FIAgepio | 
aomen wessen? den Artikel. een Bee 

* Vgl. S. 112 
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Übung x: Bilden Sie Relativsätze! 


4. Wann startet das Flugzeug? (Der General sitzt in dem Flugzeug.) 2. Der 
Minister geht in den Saal. (Die Türen des Saares werden sofort geschlossen.) 
3. Der Präsident antwortete dem Reporter freundlich. (Er kannte den Vater 
des Reporters.) 4. Ich gebe Ihnen die Adresse eines Hotels. (Die Zimmer des 
Hotels sind nicht teuer.) 5. Können Sie mir eine Liste der Hotels geben? (Die 
Preise der Hotels sind nicht hoch.). 6. Meine Mutter will an die Nordsee fahren. 
(Es ist schon lange der Wunsch emer Mutter. das Meer kennen zu lernen.) 
7. Wir sind nach Hamburg gefahren. (Von dem Hafen Flamburgs waren wir be; 
geistert.) 8. Wann kommt Fritz wieder? (Ich habe sein Buch noch.) 9. Kenner 
Sie die beiden Leute? (Jhre Koffer stehen hier.) 10. Wissen Sie, wohin der 
Herr gegangen ist? (Sein Mantel hängt noch in der Gurderobe.) 11. Wie alt 
wird der Professor? (Wir feiern morgen seinen Geburtstag.) 12. Das Auto ist 





* Beachten Sie! Meın Vater schenkte mir eine Uhr. die mich sehr freute. 
(die Uhr) 
Mein Vater schenkte mir eine Uhr, was mich sehr freute. 
(daß er mir etwas schenkte) 
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ine Tür war nicht verschlossen.) 13. Ich 
(Seine Frau ist krank.) 14. Kennen Sic 
Frau Müller? (/br Mann arbeitet in unserer Firma.) 15. Der Protessor sprach 


ir war mit seinen Nrbeiten sehr zufrieden.) 16. Ich 


mit einem Studenten. (l ; £ 
habe gestern einen Herrn getroffen. (Ich habe wt seinem Bruder in München 


studiert.) 


in der Talstraße gestohlen worden. ($e 
habe gestern meinen Freund besucht. 


112 


Übung 2: Bilden Nie Relatirsätze! 
1. Wir fahren heute nach München. (Wir haben drei Jahre iu München gewohnt.) 
2. Ich bin drei Jahre in Amerika gewesen. (Mein Vater wohnt dart.) 3. Ich 
hin zum Bahnhof gegangen. (Ich habe dor/ meinen l'reund abgeholt.) 4. Waren 
Sie schon in Spanien? (Darz soll immer die Sonne scheinen.) 5. Kennen Sie 
ein Land? (Die Leute brauchen dort nichts zu arbeiten.) 6. Fahren Sie auch 
nach Garmisch? (Ich fahre in diesem Sommer dorthin.) 7. Der Oberst zeigte 
dem General den Flugplatz. (Beim Zeigen der l'Ingplatzes erklärte er alles.) 
8. Ich habe meinen Freund besuchen wollen. (Ich habe mich auf den Besuch 
gefreut.) 9. Ich habe meinen Ureund besuchen wollen. (Ich habe lange nichts 
mehr von Abu gehört.) 10. Wir haben gestern das Ende des Semesters gefeiert. 
(Mein Vater hatte mir Dir diese Feier so Mark geschenkt.) 11. Wir sind ans 
Meer. gefahren, (Ich war ror dem Meer begeistert.) 12. Wir sind ans Meer 
gefahren. (Ich war ron der l'ulrt begeistert.) . 


Übung 3: Bilden Nie Relatirsätze! (M “iederholung) 


4. Herr Müller wohnt jetzt in Hamburg. Wir kennen ihn schon drei Jahre. 
2. Die Kinder spielen jerzt im Garten. Die freundliche Dame hat jmen Schoko- 
lade geschenkt, 3. Die \rbeiter freuen sich auf den Urlaub. Sie bekommen 
ilu im Sommer. 4. Die Herren waren schr freundlich. Ich wurde ¿huen vor- 
gestellt. 5. Der Bleistift gehört mir nicht. Ich habe Ahn gefunden. 6. Das Buch 
war sehr interessant. Ich habe dafür gar nicht viel bezahlt. 7. Das Haus hat 
meiner Schwester gut gefallen. Sie hat drei Jahre darin gewohnt. 8. Lr begrülit 
lie Gäste, /bre Koffer werden gerade gebracht. 9. Die Stadt ist alt. Ich habe 
die Museen der Stadt besucht. 10. Meine Kollegin wohnte früher in der Gar- 
tenstraße. Ich möchte dich zach ihrer neuen Adresse fragen. 11. Er geht heute 
abend zu seinen Großeltern. Er hat für sie eine Flasche Wein gekauft. 12. Ich 
fahre in diesem Jahr in die Alpen. Ich bin schon äber ihre höchsten Gipfel 
geflogen. 13. Der General sah die grobe Hafenstadt. An rem Rand lag der 
llughafen. 14. Das war ein interessantes l;rcignis. Wir denken noch lange 
daran. 15. Haben Sie von dem schweren Unfall gehört? Die Zeitung berichtete 


durada. 
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„hin“ und „her“ * 


Der General flog zum Seeflughafen hinüber. - Wir gehen die Treppe hinunter. 
Wohin gehen Sie? - Dort steht der Bus. Laufen wir schnell bin! 
Ich klopfe an die Tür. Jemand ruft: „Herein!“ — Woher kommen Sie? 


Das Auto fuhr neben dem Zug ber. — Sie schob den Wagen vor sich ber. 





„hin“ bezeichnet die Richtüng vom Sprecher oder 
—| See o0 235 0 


LJ 
- "€ 






"hei bezeichner die Richtung zum Sprecher oder 


mp Besegusg in gleiches Richtung mit einer anderen 






Übung: Ergänzen Sie „hin““ oder „her“? 


Klaus steht mit "seinem Fahrrad vor dem Haus seines Freundes Kurt. Dieser 
schaut zum Fenster _aus und ruft: „Ich komme gleich _unter. Ich muß nur 
noch mein Rad aus dem Keller _aufholen.‘“ Die beiden Freunde fahren zum 
See _unter, denn sie wollen baden. 


Sie ziehen sich schnell aus. Klaus springt zuerst ins Wasser _ein und ruft: 
„Komm schnell in, Kurt! Das Wasser ist nicht kalt." Bald gehen die Freunde 
wieder aus dem Wasser _aus, ziehen sich an und fahren zu einem kleinen 
Wald _über. Dort setzen sie sich —, und Kurt holt Butterbrote und Äpfel 
aus seiner Tasche aus, Klaus sagt: „Gib —, ich habe großen Hunger!“ \m 
Abend fahren die beiden hintereinander — in die Stadt zurück. 


Sie sehen einen Freund, der aus einem Geschäft _aus kommt. Sie rufen über 
die Straße _über: „Karl! Karl! Komm —über!" Karl geht _über und spricht 
mit seinem Freund. Dann verabschieden sich alle. Klaus fährt die Straße _unter. 
Kurt bringt sein Rad in den Keller _unter und geht dann in die Wohnung 
seiner Eltern _auf. Er klingelt. Da ruft seine Mutter: „Komm nur _ein, die 


Tür ist offen!“ 





* In der gesprochenen Sprache wird herauf, herein, herunter, berüber meist zu 
rauf, rein, runter, rüber. Es gibt für J/nauf usw. auch die entsprechenden Formen 


nauf, nein, nunter, nüber, doch werden die Formen rauf usw. auch für binanf 


usw. verwendet. 


160 Abschnitt 21 


^ -> ^ - 
4 Se ases Ae Apa 25.2 ^ € 


ame do annt Seege "e 
) *?a& i oras # ve 


ern e 


~ 


EEE 


" 
nen a3, e 8 -- e 
1a" aras hips ef "wx + De Agen as Maoaad d LE 


eigene E 
ui ef gek zl 


stats 
” 
ad osashe 


Wu 


wem, 
e [9 o2 «ass RE 


DEL E 
s | 


NT | 
* i. 
a bie Ba 2 


d 


PIE Zn 


4 nem orn gun. 
^ D 
` & 


ee... 
a 


seed? ge g/e ms SF au^ "a 
Ze «deas Sat " =". 


nr so, EI 
D 


KEE A) 


PR- matr 


. em ze 


na sian o; a mtm 


Sr" rg ec" o wg zg 


Der Satz (II) 

Attribute - Erweiterung von Satzgliedern 

Das Haus 

das alte Haus - J das verkaufte Haus 
dieses Haus dort rechts - jn der Gartenstraße 

das Haus meines Vaters 

sein Haus 

ein Haus zum Wohnen - die Lust zu leben 
ein Haus für mich - auf Rädern 

ein Haus, das mir gefällt — dessen Besitzer ich kenne 
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Die Wörterbücher 


Wenn Sie einen Text in Ihrer Muttersprache oder in einer Fremdsprache 
lesen, finden Sie manchmal Wörter, die Sie nicht verstehen oder deren 
Bedeutung Ihnen nicht ganz klar ist. In diesem Fall schlagen Sie das Wort 
in einem Wörterbuch nach. 


Ein Wörterbuch ist ein Verzeichnis, in dem man den Wortschatz einer 
Sprache in alphabetischer Ordnung findet. Die Wörter werden darin ent- 
weder in eine andere Sprache übersetzt, dann ist es ein zweisprachiges 
Wörterbuch, oder sie werden durch andere Wörter der gleichen Sprache 


' erklärt, dann ist es ein einsprachiges Wörterbuch. 


Ein zweisprachiges Wörterbuch zu benutzen, macht keine großen 
Schwierigkeiten, denn Sie finden die Übersetzung des Wortes, dessen 
Bedeutung Sie suchen, neben dem Stichwort. Diese Wörterbücher sind 
aber nicht immer sehr zuverlässig. Das ist jedoch kein Fehler der Verfasser. 
Der Grund liegt vielmehr darin, daß zwei verschiedene. Sprachen für 
einen Gegenstand oder Begriff häufig mehrere Wörter benutzen, deren 
Bedeutung nicht genau gleich ist. Diese verschiedenen Wörter für einen 
Gegenstand oder Begriff nennt man Synonyme. Wenr. Sie einmal bei 
einem Stichwort nachschlagen, werden Sie überrascht sein, hinter dem 


Stichwort Übersetzungen in Ihrer Sprache zu finden, die verschiedene 
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Bedeutungen haben. Jetzt ist es schwierig, die richtige Übersetzung zu 
finden. Dazu brauchen Sie nicht nur gute Kenntnisse in der Fremdsprache, 
sondern auch in Ihrer Muttersprache. 


Schwieriger ist die Benutzung eines einsprachigen Wörterbuchs. Hier 
müssen Sie die Sprache schon gut beherrschen, wenn Sie die feinen 
Unterschiede der gleichartigen Wörter verstehen wollen, mit denen ein 
Stichwort erklärt ist. Am besten ist es, wenn Sie noch die Bedeutungen 
der Wörter nachprüfen, mit denen das Stichwort erklärt wird. 


— der Sinn, den ein Wort hat 


die Bedeutung 


die Fremdsprache = die Sprache, die ein anderes Volk spricht 
die Muttersprache = die Sprache, die man von der Mutter zuerst gelernt hat 


das Stichwort 


— das Wort, das erklärt wird 


das Wort, das in einer Unterhaltung besonders wichtig 


ist 
das Synonym 


= ein Wort, das eine gleiche oder ähnliche Bedeutung wic 


ein anderes Wort hat 


der Verfasser 


Aus einem Wörterbuch 


bedeutjen V (-ete, —t) mit Akk., 
versinnbildlichen, darstellen; andeu- 
ten (das bedeutet etwas!) gelten (viel, 
wenig ~); zu verstehen geben; er- 
klären; biewd, Part. gewichtig 
(~es Buch); wesentlich (~cs Ge- 
setz), vielsagend (~er Vortrag), groß 
(~es Bauwerk); Bjung f (~en) Sinn 
(~ eines Wortes); Gehalt ( eines 
Kunstwerks); Wert, Rang (ein Mann 
von ~); Biungsfeld n (~(e)s; ~er) 
alle sinnverwandten Wörter; bjungs- 
los, Adj. unwichtig 
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die Person, die ein Buch (einen Aufsatz) geschrieben hat 


fremd Adj. nicht einheimisch, auslän- 
disch (re Sitten, ~e Länder); unbe- 
kannt (etw. mutet mich ~ an); ungc- 
wohnt, zurückhaltend (~ tun); einem 
andern angehörend (ein ~es Unter- 
nehmen); in ~e Hände kommen; 
unter ~em Namen reisen; f|arZig Adj., 
ungewohnt; Fje! m (~n; ~n) Aus- 
wärtiger, Ausländer; F|e? f (~n) un- 
bekanntes Land, Ausland; F|ewbuch, 
n ((e)s; -bücher) Gästebuch; 
Fisprache, £ (~en) nicht die Mutter- 
sprache ; f|spracbig Adj. eine Fremd- 
sprache redend; f|sprachlich, Adj. auf 
Fremdsprachen bezüglich (~er Un- 
terricht) 





JL 


| Abschnitt XXII 
Macht es den Dieben doch nicht so leicht! 


Niemand káme auf den Gedanken, eine Brieftasche mit mehreren tausend 
Mark einfach auf die Straße zu legen. Das Gre kein Mensch, und wenn er 
noch soviel Vertrauen in die Ehrlichkeit der Menschen hätte. Und doch 
sind viele Autofahrer so leichtsinnig, ihren Wagen offen auf der Straße 
stehen zu lassen. Würden Sie glauben, daß bei einer Kontrolle von 500 
Wagen 300 nicht verschlossen waren? Bei über 5o steckte der Zündschlüs- 
sel, und bei vielen lagen die Autopapiere im Handschuhfach. 


Viele Autofahrer verhalten sich auch so, als ob ein verschlossenes Auto 
ein Panzerschrank wäre. Sie lassen Fotoapparate, Radios und Gepäck 
sorglos auf den Sitzen liegen. Eine Autofahrerin mußte feststellen, daß 
ihr kleines Köfferchen mit Schmuck im Wert von über 1o ooo Mark nicht 
mehr auf dem Sitz lag, als sie nach stundenlanger Abwesenheit zu ihrem 
Wagen zurückkam. Wenn sie es wenigstens in den Kofferraum einge- 
schlossen hátte! Dann wáre es niemandem aufgefallen. 


Immer wieder hört man, daß Reisenden am Bahnhof das Gepäck ge- 
stohlen wurde. Hátte das denn passieren kónnen, wenn sie selbst darauf 
aufgepaßt hätten? Vielleicht haben sie auch fremde Leute gebeten auf- 
zupassen, weil sie noch etwas besorgen wollten. Wozu gibt es denn in 
allen Bahnhöfen Schließfächer oder die Gepäckaufbewahrung, wo man 
seine Koffer sicher abstellen kann? 


Fs müßte eigentlich selbstverständlich sein, daß man Türen und Fen- 
ster schließt, wenn man das Haus verläßt, vor allem wenn man im Erd- 
geschoß wohnt. Die Kontrollbeamten einer Schweizer Versicherungs- 
gesellschaft fanden eine fast unglaublich große Zahl von Haus- und 
Wohnungstüren, die während der Abwesenheit der Wohnungsinhaber 
nicht verschlossen waren, und zahllose offene Fenster, die direkt zum Ein- 
steigen einluden. 


Wir haben eben Vertrauen zu den Menschen, und uns ist noch nie etwas 
passiert, so sagen dann viele und überlegen gar nicht, wie leichtsinnig sie 
gewesen sind. Wären sie nicht sorglos gewesen, denn hätten sie den 
Dieben keine Gelegenheit gegeben, solche Situationen auszunützen, und 
vielleicht wáre dann mancher Diebstahl nicht geschehen. 
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Was würden Sie tun, wenn Sie das neue Jahr regieren könnten? 


Ich würde vor Aufregung wahrscheinlich RR TS ui 
die ersten Nächte schlaflos verbringen UC A MR Sl 





ganz dumme, selbstsüchtige Pläne schwingen. «x 


Dann (hoffentlich) aber laut lachen 
und endlich den Lieben Gott abends leise 
bitten, doch wieder nach seiner Weise 
das neue Jahr góttlich selber zu machen. 
Joachim Ringelnatz 
EE EE C GITTCGU EEN 


ege mama F „amea tam -4,: m 0 DÉI mive nee - 
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Pläne schwingen = Pläne machen 
jemand kommt auf den Gedanken, etwas zu tun — er hat zufällig den Gedanken 


das Fach: das Handschuhfach im Auto, das Schließfach im Bahnhof 


das Gepäck - die Gepäckstücke - ein Gepäckstück 

der Schmuck — die Schmuckstücke - ein Schmuckstück 

aufpassen: Bitte passen Sie auf meinen Koffer anf! (daß er nicht gestohlen wird) 
Bitte, passen Sie auf das Kind auf! (daß es nichts Dummes macht) 
Bitte, passen Sie auf! (Seien Sie aufmerksam, hören Sie zu!) 


lang: Nach s/undenlanger Abwesenheit kam sie zurück. . 
Er macht /agelang Pläne. 
In jahrelanger Arbeit hat er das gemacht. 
die Angst - ängstlich Gott - göttlich klein - kleinlich 
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Die Bildung des Konjunktivs 
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1. Beim Konjunktiv unterscheidet man zwei ‚Formen, Konjunktiv I und 
E Konjunktiv IL Die Endungen sind bei beiden Formen gleich. 


2. Der Konjunktiv I wird:vom Präsens (1. Person Plural) abgeleitet; die 

^ ' starken Verben ändern also den Vokal nicht: er fährt — er fahre; - | 
Der Konjunktiv von „sein“ ich sei, du seist, er.sei — wir seien, ihr seiet 

^ tsjéselen. | et 

53, Der. Konjunktiv II wird v vom Präteritum abgeleitet. Die starken Verben 

„mit den Vokalen a, o und u haben Umlaut: wir ‚gaben - gaben; wir 

i 7 flogen +  Högen; wir "wurden — "würden. * : 

14. Nur die konjugierten Verbformen bilden den Konjunktr. 

e : Hilfsverb + Fos Perfekt : SEH | dee 

E Konj.: T: er dabe - . geschrieben (V gl: Perfekte er Pm GEET | 

| eU sss ers c. gekommen (Vgl. Perfekt: er ist ... gekommen) 

| E "Konj TI: er batte. wished (V. gl. Plusquamperfekt: er baue 

| E | geschrieben) | 

| da oissveter wäre . SST (V gi: ee er War.... 

| GEES Hes gekommen). 

| iz Hiis + Infin Tniliv : ; EE ACD e oe 

kont, I: er werde . . kommen : AY gl. er er ENS us you 
` Konj. II: er würde - 2s -kommen . SA 





. ` 
i eru LE 


UNE Manche Kosjankdvforrien unterscheiden sich nich vom a Präsens bzw.* vi $i 
* — Präteritum: EE SE BE 
us ee 1:im See diei. bene ich sage ` GE 
fo 7." dm Plural die 1. und 5. Person: wir Eu sie sagen SIE 
lee I Iz : Bei schwachen "Verben i ist. Präteritum. und Konjunktiv. I ' 

Ies y - gleich. Bei starken Verben, die keinen Umlaut.haben, sind | 
Sans dien, und 3. Person Plural s wie die Präterituinform: v wir 
"ELA. 5: blieben, sie blieben, ! 


* Einige Verben bilden den Konjunktiv II unregelmäßig; diese Formen sind 
auch in der Schriftsprache selten: der Konjunktiv II wird hier meist mit 
„würde“ -+ Infinitiv gebildet: 


Imperf. — Konj. II Imperf. — Konj. II 
wir kannten — kennten wir starben - suirben 
wir nannten — nennten wir halfen - hlfen ` 
wir sandten - sendeten wir warfen — w/rfen 


wir standen - suinden 
** bzw. — beziehungsweise 
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Der Gebrauch des Konjunktivs (t. Teil) 
Der Konjunktiv als Ausdruck der Nicht-Wirklichkeit (Irrealität) 


-——— — A wm cun sm o amaa 


Wirklichkeit Nichtwirklichkeit 

1, Aussagesatz: 
Er bleibt lange hier. Ich bliebe nicht so lange hier. 
Er blieb lange hier. Ich wäre nicht so lange hiergeblieben. 
Er kauft diesen Anzug. [ch mürde diesen Anzug nicht kanfen. 
Er kaufte diesen Anzug. Ich pätte diesen Anzug nicht gekauft. 


. Wunschsatz: 
Er kommt heute nicht (ich w "ünsche Wenn er doch heute käme / 
es aber). Käme er doch heute! 
Er kam nicht rechtzeitig (ich hatte Wäre er nur rechtzeitig gekommen! 


es aber gewünscht). 





255 Mz ren een ZEITEN ee 


3. Bedingungssätze: 


Wen ich nach München komme, Wenn ich nach München kame, 
besuche ich Sie. (Ich komme aber besuchte ich Sie. 

nicht.) 

Ich besuche Sie, wenn ich nach Ich würde Sie besuchen, wenn ich 
München komme. nach München käme. 

Wenn ich Sie besuche, bringe ich Wenn ich Sie besuchte, brächte ich das 
das Buch wit. (Ich besuche Sie aber Buch wit. 

nicht.) 

Als ich Sie besuchte, brachte ich das Wenn ich Sie besucht hatte, hätte ich 
Buch wit. das Buch witgebracht. 


Hätte ich Sie besucht, (so) bätte ich 
das Buch wi£gebracht. 


4. Vergleichssatz: 
Er spricht Deutsch gie ein Deutscher. Er spricht Deutsch, als ol ob (als 
wenn) er ein Deutscher wäre. 


Er spricht Deutsch, als wa wäre er ein | 2 


Deutscher. 


„Gegenwart: = 2 "Hauptverb ot oder ;Modalver bim. Konjunktiv: als 
LEER ER (er käme; ep müßte .. Sch “kommen; er würde: e SE 
Vergangenheit: Hilfsverb im Konjunktiv} n D Part, Berk oder Tan. 
 tiv.des Modalverbs) 
(er wäre..... gekommen; er hätte... kommen müssen) 
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` Zukunft: - Hauptverb oder Modalverb im Konjunktiv II 
| j (er käme morgen; er müßte morgen kommen) 
— » Hilfsverb im Konjunktiv II (+ Infinitiv) 
e (er würde ..— kaufen) | 
za) Der Konjunktiv muß erkennbar sein. Formen, die mit dem Präteri- 
. =" zum gleich lauten (vgl.“Seite 165), können mit , würde" umschrieben 
‚# werden (z. B. wenn es sich um das 1. Verb im Satz haridelt; s. 3). 
: pj Der irreale Wunsch- Bedingungs- und Vergleichssatz kann auch 
=" ohne „wenn“ gebildet werden; das Verb tritt dann an den Satzanfang.* 
6) Im irrealen Wunschsatz wird „doch“ oder „nur“ eingeschoben. - 
-< Der irreale Vergleichssatz wird mit „als ob“ oder „als wenn“ einge- 
; 'd) Die. Vergangenheit wird mit den Hilfsverben „haben““ oder „sein“ und 
"dem Partizip Perfekt gebildet 75,0 s 


Übung 1: = 
Beispiel 1 : Peter geht langsam. — Peter geht langsam. 
Ich ginge nicht so langsam. — Ich ginge schneller. 


1. Herr Braun geht früh zu Bett. 2. Der Beamte kommt pünktlich. 3. Er 
gibt seinem Sohn viel Geld. 4. Er schläft morgens sehr lange. 5. Er weiß das 
genau. 6. Gisela bleibt nicht lange im Cafe. 7. Peter tut das gern. 8. Herr 
Schmidt ist sehr ungeduldig. 9. Er hat viel Zeit. 10. Er bringt seiner Frau 
teure Blumen mit. 11. Er bittet sie, ihm zu helfen. 12. Es scheint ihm sicher, 
daß er das Geld bekommt. 


Beispiel 2: Herr Meier kauft sich diesen Anzug. 
w^ Ich würde mir diesen Anzug nicht kaufen. (. . . auch kaufen.) 


Herr Meier kauft sich diesen Anzug nicht. 
v Ich würde mir diesen Anzug kaufen. (. . . auch nicht kanfen.) 


1. Wer legt eine Brieftasche mit tausend Mark auf die Straße? 2. Seine Auto- 
papiere liegen immer im Handschuhfach. 3. Die Haustür meines Freundes 
steht auch nachts offen. 4. Peter lädt Gisela ins Kino ein. 5. Fritz trinkt helles 
Bier. 6. Er ißt immer in diesem teuren Gasthaus. 7. Der Autofahrer beachtet 
das rote Licht nicht und biegt rechts ab. 8. Fritz braucht nur ein kleines 
Zimmer. 9. Die Einwohner von Glockstadt glauben an das Wunder. 10. Sie 
schreiben den Fremden Briefe und schicken ihnen Geld. 11. Meine Freunde 
fahren an die See. 12, Sie machen in jedem Sommer die gleiche Reise. 


* Vgl. S. 105 
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Beispiel 3: Peter ging langsam. - Peter ist langsam gegangen. 
Listes 


Ich wäre nicht sa langsam gegangen. i 
— — * 


d 


1. Frau Meier ging oft ins Theater. 2. Der Lehrer kam spät in den Unterricht. 
3. Der Schutzmann gab dem l’remden geduldig Auskunft. 4. Er schlief beim 
Fernsehen ein. 5. Er wußte Namen und Adresse des Arztes genau. 6. Gisela 
blieb lange vor dem Geschäft stehen. 7. Mein Freund fand die Gartenstraße 
sofort. 8. Der Wirt dachte bei der Zeichnung an einen Regenschirm. 9. Der 
Dieb leugnete lange seine Tat. 40. Die Polizei fand den Dieb schr schnell. 
41. Die Polizei konnte den Dieb sehr schnell finden. 12. Erika mußte die Auf- 
gabe dreimal machen. 13. Der Franzose sprang sehr weit und kam auf den 
ersten Platz. 14. Der Mann rannte eilig um die Ecke und stieß mit dem Kauf- 
mann zusammen. 15. Die Mutter ging mit Erika in die Stadt und kaufte ihr ein 
Kleid. 16. Herr Bergmeier hat Richard die Zeitung sofort geschickt. 17. Die 
Dame hat den Koffer auf dem Sitz liegen lassen. 18. Sie hat ihren Wagen stun- 
denlang auf dieser dunklen Straße stehen lassen. 19. Der Student hat nicht 
auf sein Gepäck aufgepaßt. 20. Sein Gepäck ist gestohlen worden. 


Übung 2: Bilden Sie Wunschsätze! 
UB Bm 

Beispiel: Ex kommt nicht. — Wenn er doch käme! 
i Käme er doch! 


Dm, ` wem 


4. Mein Vater ist nicht gesund. 2. Wir haben keine Zeit. 3. Ich habe mein 
Buch vergessen. 4. Er wartet nicht auf mich. 5. Es ist schon sehr spät. 6. Du 
warst gestern nicht bei uns. 7. Sie hat mich nicht gefragt. 8. Er hat kein 
Geld und kann die Reise nicht machen. 9. Der Kellner bringt das Essen nicht. 
40. Die Zeit vergeht zu langsam. 11. Der Weg ist sehr weit. 12. Das Wetter 
war immer sehr schlecht. 13. Ich habe wenig Geld. 14. Ich habe das vorher 
nicht gewußt. 15. Ich habe die Verkehrszeichen nicht beachtet. 


Übung 3: Bilden Sie Sätze nach folgendem Beispiel! 
Heute regnet es. Er bleibt zu Haus. 
Wenn er heute nicht regnete, bliebe.cr nicht zu Haus. 
— ` iun t À— Y 


1. Ich habe das Geld nicht. Ich kann es dir nicht geben. 2. Karl ist zu Haus. 
Seine Wohnungstür ist offen. 3. Das Wetter ist schón. Wir gehen spazieren. 
4. Der Fußgänger ist nicht vorsichtig gewesen. Er ist überfahren worden. 5. Ich 
bin nicht reich. Ich mache keiné Weltreise. 6. Das Auto war teuer. Herr 
Müller hat es nicht gekauft. 7.'[ch habe deinen Onkel nicht gekannt. Ich 
habe ihn nicht besucht. 8. Sie lesen keine Zeitungen. Sie sind über die Poli- 
tik nicht informiert. 9. Ich habt meinen Schlüssel vergessen. Wir kónnen 
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nicht ins Haus gehen. 10. Ich habe den Direktor nicht erkannt. Ich habe 
ihn nicht gegrüßt. 11. Ich habe nicht auf meinen Koffer aufgepaßt. Er ist 
mir gestohlen worden. 42. Peter hat sein Fenster offen gelassen. Der Dieb 
ist eingestiegen. 


Übung 4: Bilden Sie Wergleichssätze mit „als ob“, „als wenn“ und „als“ ! 118 


4. Der Student spricht wie ein Professor. 2. Er redet zu mir wie zu einem 
Freund. 3. Das Brot ist steinhart. 4. Der Ring sieht aus wie Gold. 5. Der 
Arbeiter arbeitete wie eine Maschine. 6. Heute ist ein Wetter wie im Sommer. 
7. Frau Braun kümmert sich um mich wie eine Mutter. 8. Ich bin hier so 
zufrieden wie zu Haus. 9. Ich schlafe auf der Couch wie in einem Bett. 
10. Meine Freunde spielen so gut Theater wie richtige Schauspieler. 


Übung 5: Sagen Sie, was Sie tun würden! 119 


1. Wenn Sie viel Geld hätten? 2. Wenn Sie sich etwas wünschen dürften? 
3. Wenn das Wetter heute schön wäre? 4. Wenn es kein Fernsehen gäbe? 
5, Wenn Sie Ihr Geld verloren hätten? 6. Wenn Sie morgen abreisen müßten? 
7. Wenn Sie ein Auto kaufen wollten? 8. Wenn Sie Besuch bekämen? 


Der Konjunktiv als Ausdruck der Möglichkeit Vi 


ı. Das Buch könnte im Bücherschrank stehen. — Es wüßte selbstverständlich 
sein, daß man sein Auto abschließt. — Er dürfte 18 Jahre alt sein. ëo 77 ch d 


y 2. Dürfte ich Sie bitten, das Fenster zu schließen? 





EE E HET erben) 

VESDe Konjunktiv Jl (besonders mit Modalver ) 

WEN EETA P qii E eh AE reme Y AER E EN Fe 15. 

ines sein oder „werden kann; 4 =. me un V lvi 

V ESAE TTA TUE JOE PRICE 
"2: Der Konjunktiv:d n auch für eine besonders-bof-: 
P4 RR Ce fans? AEN out. ap, cR TUR qos NS v im. CM A Se EL ri ger: t 
Le Frage gebraucht werden i00] UTR doen cue EX 


Übung 5 Drücken Sie die Möglichkeit durch den Konjunktiv des Modalverbs aus! 120 


1. Der Zug kommt um ı Uhr an; dann ist Fritz vielleicht schon um halb z Uhr al 
bei uns. (ämnen) 2. Haben Sie das Buch vielleicht in die Mappe esteckt? 

% (sollen) 3. 1st es möglich, daß Sie die Arbeit bis morgen machen? (können) 4. Der 
Mann mit dem grauen Mantel ist_ wahrscheinlich der Autodieb gewesen. 
(können) 5. Darf ich vielleicht ihren Mantel an den Kleiderhaken hängen? 


— 


6. Der alte Herr will doch sicher neben dem Ofen sitzen. (mögen) 7. Vielleicht 
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kann uns die Polizei Auskunft geben. 8. Die Frauen werden sich wahrschein- 
lich in einigen Jahren doch mehr für dic Politik interessieren. (dürfen) 9. Es 
ist doch sicher bekannt, daß man in Deutschland rechts fahren muß. (sollen) 
10. Es ist vielleicht gut, wenn man in jeder Nacht acht Stunden schläft. (solen) 
11. Es ist möglich, daß man in kurzer Zeit eine fremde Sprache lernen kann. 
(sollen) 


Zur Wortbildung (I) 

Adjektive 

une Te En gr re a SE EEE EEE TE (ch ` — Kenne Tac CHUE XS LIS] 
Gun sce as nicht moglich ist; Ist ammoglich. — Kennen Sie die Formen .. 
LET UT e bestimmten und des imbestimmten Artikels? (V'ernimmn | 





Übung x: Bilden Sie das Gegenteil folgender Adjektive mit der Vorsilbe „un-“ ! 


möglich, dankbar, verständlich, ehrlich, klug, frei, freundlich, gemütlich, 
höflich, zufrieden, natürlich, pünktlich, richtig, wirklich, sicher, ordentlich 


Übung 2: Bilden Sie Adjektive auf „-ig" ! 
Berg, Ecke, Eile, Fleisch, Salz, Schmutz, Schuld, Zeit, Gunst, Luft, Not, 
Ruhe, Spaß, Zorn, Geduld, Vorsicht 


Bilden Sie funis nip 
die Sorge, der Tadel, die Hoffnung, der Zweifel, die Sprache, die Schuld 


Bilden Sie Adjektive auf „bar“ ! 


erkennen, essen, trinken, lesen, sich vorstellen 





x Mit der Vorsilbe „un-“ werden auch Nomen gebildet: das Glück, das Un- 
glück 
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Bilden Sie Adjektive auf „lich“! 
Herz, Schmerz, Freund, Ehre, Kind, Mann, Tag, Herr, Sache, Mensch, Staat, 
Haus, Kunst, Punkt, Heim, Wort, Nacht, Natr, Amt, Polizei, Ort, Herbst, 
Winter, Sommer, Angst, Land, Schrift, Mund, Gott 


krank, lang, rund, schwach, süß, reich, alt, grün, weiß, rot, klein 


"- —) M it 
e — - —À— a n—MÍÀ —— 0 eg qw". 99779 E m æ> 
a E te te Ke WEE ee Sec m NE IA . 


vum In k Et Lë een 


Auf der Bank 


Wenn Sie viel Geld haben, da 
verstecken, sondern auf die B 
Gespräch mit dem Bankbeamten führen, das so äh 


folgende: 


nn sollten Sie es nicht zu Hause im Schrank 


ank tragen. Vielleicht müßten Sie dann ein 
nlich wäre wie das 


Ein Kunde (K) spricht mit einem Beamten (B) am Schalter. 


K: Kann ich bei Ihnen ein Konto eröffnen? 

B: Gern. Was für ein Konto wünschen Sie, ein Sparkonto oder ein 
Girokonto? . 

K: Was für ein Unterschied ist zwischen einem Sparkonto und einem 
Girokonto? Ich verstehe nicht viel von diesen Dingen. 

B: Wenn Sie ein Sparkonto eröffnen, dann erhalten Sie von uns ein Spar- 
buch, in das wir Ihre Einzahlungen bei uns und unsere Auszahlun- 


gen an Sie eintragen. 
K: Kann ich von dem Sparkonto auch jederzeit wieder Geld abheben? 


— .B: Natürlich, allerdings können Sie monatlich nicht mehr als tausend 


Wagn Mark abheben. Wenn Sie mehr Geld haben wollen, müssen Sie den 


^ 


"s LE 


Die 


ec... 079.9777 
P. b -sa D 


EE 
eg $ eg: en s. fr 


-——— w 
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| Geldbetrag din Vierteljahr vorher kündigen. Das ist auch der Fall, 
wenn Sie später einmal Ihr Konto bei uns wieder auflösen wollen. 

K: Und das Girokonto? 

B: Wenn Sie ein Girokonto eröffnen, können Sie jederzeit Geld einzah- 
len oder auf Ihr Konto überweisen lassen; Sie können auch über Ihr 
gesamtes Guthaben ohne Kündigung verfügen. Sie können ebenfalls 
Geld von Ihrem Konto auf ein anderes Konto überweisen lassen. Sie 
bekommen von uns auch ein Scheckbuch und können bargeldlos mit 
Schecks bezahlen. hot in ce5L 

K: Ich glaube, daß man bei einem Girokonto mehr Vorteile hat. 
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freu ROSSO be 

Qiax Hed i 
„Was, fünfhundertfünfzig Mark!“ antwortete der Chef empört. „Obwohl 
das eine Menge Geld ist, gebe ich Ihnen ein Monatsgehalt, aber ver- 


schwinden Sie sofort und lassen sich in unserer Firma nicht wieder 
sehen!“ 


Der junge Mann machte ein ooch erstaunteres Gesicht, nahm aber das 
Geld, bedankte sich und verschwand eilig. 


„Wie können wir denn solche Leute beschäftigen“, sagte der Chef böse 
zu seinem Buchhalter. ,, Wir haben jetzt Hochbetrieb, und trotzdem sitzt 
der Mann seelenruhig hier und liest die Zeitung! Nicht einmal wenn der 
Chef kommt, läßt er sich stören und geht an seine Arbeit!“ 


„Aber Herr Direktor!“ sagte der Buchhalter, der erst jetzt zu Wort kam. 
„Dieser junge Mann ist doch gar nicht bei uns angestellt. Er hatte eine 
Rechnung bezahlt und wartete gerade auf die Quittung.“ 


Nun mußte sich der Direktor auch noch bei der Firma des Boten ent- 
schuldigen. J 


TETIN SAR EE ; DUIICISTILI e fanai a 

-zeitig : Man soll nicht vorzeitig über eine Sache sprechen, d. i.: man soll nicht 
über eine Sache sprechen, bevor man genau über sie nachgedacht hat, 
also viel zu früh. — Er war frühzeitig am Bahnhof; der Zug fuhr um 
8 Uhr, und er war schon um halb 8 am Bahnhof. — Er kam recht- 
zeitig. Er war um 7 Uhr eingeladen und kam kurz vorher. - Wir haben 
das Wort gleichzeitig gesagt; wir haben es zur gleichen Zeit gesagt. 
(Vgl. S. 154) 


doch: Ich habe ihn gebeten, mir zu schreiben, und er hat es doch nicht getan. 
Frau Hofmann bittet ihn, den Brief einzuwerfen, aber er vergißt es 
doch. (Gegensatz) - Ihr geht doch mit ins Kino? Glauben Sie doch nicht, 
daB das wahr ist (hófliche Bitte). 

sich wundern über etwas: Herr Hofmann wunderte sich darüber, daß alle Leute von 
dem Brief wußten. 








wm 
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damit - um ... Zu í i Finalsátze! 


1 i. Ich fahre mit dem uto, dum ich pünktlich am Bahnhor bin. Ich fahre mit 
dem Auto, um pünktlich am Bahnhof zw sein. (95; Óh 1. $e 


2. Die Mutter schickt ihren Sohn in die Schule, damit er dort lernt. ( Sv ? 0h 


weit; 
nr a "e 








véi BE eng ` 
= 3. Die Kinder gehen in die Schule; sie wollen lesen lernen. | 
E Die Kinder gehen in die Schule, damit sie lesen lernen. Le" 
E | , üm lesen zu lernen. 

i P 

E ER TE Sat ERE Lexi pur. NE eri 

& Der Nebensatz. mit „da 2 e ‚und „om SE quüüiiveste bezeichnet einen 
E "Zweck oder eine Absicht. 


E 


sch 
AN. 


Man fragt danach mit ; Zeene weshalb?" oder SEH 

as "Wenn: enn das ‚Subjekt im. ‚Hauptsatz. und im Nebensatz gleich ist, ge- ^ 
:. braucht. man: den‘ Infinitivsatz mit „um“. | | 

iis "Wenn die Subjekte im Haupt- und im Nebensatz nicht gleich sind, 

"gebraucht: man imimer.den Nebensatz mit „damit“. 

da :Modalverben, dic einen "Zweck oder eine Absicht ausdrücken (wollen, 

r > ‚sollen, mögen), fa fallen i im. y Nebeasstz u mit t adam undi im. Infinitiysatz 

"m. mit pum weg. 5. os 5 OE 


es 





M UE 


a4 -. n "um ^-^ 9. uc m gë Ss - - 


m 1: Bilden Sie Infinitivsätze mit „um . Zu! 123 


1. Ich bin nach Deutschland gekommen. Ich will Deutsch lernen. 2. Der 
Kellner ging in die Küche. Er wollte mein Essen holen. 3. Richard geht zu. 
Herrn Müller. Er " will ihm zum ‚Geburtstag gratulieren, 4. Herr Hofmann 


" ad -—— 4 ^ "72: OO ` CLEE 
mA Biti ninasi E PERS 
wes 


iH 

5 geht zum Briefkästen. Er will einen Brief, einwerfen. 5. Der junge Mann 
E kommt in die Firma, Er will eine Rechnung bezahlen. 6. Peter hat sich mit 
e Inge verabredet. Er will mit ihr ins Kino gehen. 7. Wir schalten den Fernseh- 
= apparat ein. Wir wollen das Fußballspiel sehen. 8. Ich gehe morgen in die 
E Stadt. Ich will mir Schuhe kaufen. 

ws 


Übung 2: Bilden Sie Sätze mil „um . u“ oder „damit“! 124 


/ 4. Ich habe an meinen Vater a Ich wollte ihn nach der Adresse 
eines Freundes fragen. 2. Ich habe meinem Vater geschrieben. Er-soll mich 
nächste Woche besuchen. 3. Ich. stelle Sie morgen Herrn Müller vor. Er soll 
Sie einmal, kennenlernen. 4. Herr r Robertson schreibt an Herrn Bergmeier. 


ct mmn > "an 
"elt eben irat. 7 5" 


* Er soll ihm ein Zimmer in Neustadt besorgen. 5. Der Student geht auf das 
$ Einwohnermeldeamt. Er will sich dort anmelden. 6. Der Kommandeur hat 
L den General eingeladen. Der General soll den neuen Flugplatz besichtigen. 


Abschnitt 23 175 


Dr penna foot titm c 
P: AL kaufe PR oen mb 


.— t m o 


` 
Ne 





125 


Po CS o- wg "..79w mo 


J n Dei 


Ir ati 


7. Der Wirt schickt seine Frau in die Küche. Sie soll für den Gast Kaffee holer. 
8. Zieh deinen Mantel an! Du sollst dich nicht erkälten. 9. Herr Hofmann 
beeilte sich. Er wollte pünktlich ins Büro kommen. 10. Frau Hofmann gab 
ihrem Mann einen Brief. Er sollte ihn einwerfen, bevor er ins Büro ging. 


—À ' 


Übung 3: Antworten Sie auf Yolgende Fragen! 


Beispiel: Warum schreibst Du an deinen Vater? (Er soll soll dir ‚Geld d schicken): 
damit er mir Geld schickt. 
Du grattilierst ibm güm Gelartitep: um ihm zum Geburtstag zu gratu- 
lieren. SE i KE 


1. Warum fährt er so schnell? (Zr will pänktlich im Büro sein.) 2. Warum zieht 
er heute einen Mantel an? (Er will sich nicht erkälten.) 3. Warum geht sie jetzt 
zu Gisela? (Sie will ihr ein Buch‘zurückgeben.) 4. Warum schicken die Eltern 
ihre Kinder in die Schule? (Sie sollen lesen und schreiben lernen.) 5. Warum geht 
er in das Geschäft? (Er will sich einen neuen Anzug kaufen.) 6. Warum arbeitet 
dieser Mann Tag und Nacht? (Seine Familie soll genug zum Essen haben.) 7. Weshalb 
schickst du deinen Eltern Geld? (Die Eltern sollen keine Sorgen haben.) 8. Warum 
heizen wir das Zimmer? (Es soll warm werden.) 9. Warum trägst du das Geld 
auf die Bank? (Es soll Zinsen bringen.) 


bevor — während - nachdem (Temporalsätze) 

Vor der Reise kaufe ich eine Bevor ich eine Reise mache, kaufe ich 
Fahrkarte. eine Fahrkarte. 

Während der Fahrt lese ich Während ich im Zug fahre, lese ich 
ein Buch. ein Buch. 

Nach meiner Ankunft gehe ich Nachdem ich Stee bin, gehe 
ins Hotel. ich ins Hotel. 


Keen TI 


E ‘Die "Handlung i im n Nebensutz i "mit , „bevor“ liegt: zeillich nach der Hind- 
ork im Hauptsatz (vgl: die. Priposition vor). ` 5 
pe I Be Ee Sne pis Dana SEN ich die Rei © 2 


DNK 


3 pe Handlong i im n Nebensite tn mit it nachdem“ liegt gës vor rder hand 
es im Hauptsarz. (vgl. die: Prüposition nach). - ir 


= Zuerst komme ich: an.. Dann (nachher, danach) GC ichi ins Hore." 
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;'Beichiten Sie die Zeitformen nach der Konjunktion „nachdem! en. 


Nebenatg, 00005 000v Er ` Hauptsatg, der | 
palh en 2l Präsens oder Futur". >, WS Late ` 
Nachdem er atgekommen ish <. gebt er ins H ler] €T I gemin 


DN 
v ` 


` "Pinsjnamprfeht "77 Perfekt oder Präteritum: . 
|; Nachdem er angekomsien war, 7-5 king er ins Hotel- ©. > 
ne ne 00. el S AT er ins Hotel gegangen. - — 
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Übung: Bilden Sie Nebensätze mit „bevor“, „während“ oder „nachdem“ ! 12 


4. Ich schreibe einen Brief. Dann bringe ich ihn zur Post. 2. Man überquert 
eine Straße. Vorher muß man zuerst nach links, dann nach rechts schauen. 
3. Frau Berger arbeitet in der Küche, und Herr Berger liest die Zeitung. 
4. Das Orchester spielt. Die Zuhörer schweigen. 5. Ich kam in München an. 
Dann besuchte ich meine Freunde. 6. Der Ausländer studiert an einer deut- 
schen" Universität. Vorher lernt er gut Deutsch. 7. Der kranke Vater schläft. 
Die Kinder müssen ruhig sein. 8. Ich war auf einer Reise. Aus meiner Woh- 
nung wurde Geld gestohlen. 9. Der Zug hält. Vorher darf die Wagentür 
nicht geöffnet werden. 10. Du machst deine Arbeit. Danach gehen wir ins 
Kino. 11. Ich kann eine Reise machen. Vorher muß ich meine Koffer packen. 
12. Die Freunde saßen bei einem Glas Wein und sprachen von ihrer Schulzeit. 


obwohl - trotzdem (Konzessivsätze) 


ı. Der junge.Mann verdient gut. (man denkt, er arbeitet auch gut.) aber: 
Trotz des guten \erdienstes arbeitet der junge Mann wenig. 
Der junge Mann arbeitet wenig, obwohl er gut verdient. 24 SA 
Der junge Mann verdi ut; /rofzdi bei "Hg. I 
junge Mann verdient gut; /ro/zdem arbeitet er wenig. œ Al 5) 


2. Obwohl wir sehr müde waren, mußten wir die Arbeit noch fertig machen. 
Es geht uns nicht schlecht, obwohl wir wenig Geld haben. 


;. Wir waren sehr müde. Trotzdem wollten wir die „Arbeit noch fertig machen. 
Wir haben wenig Geld. Trotzdem gebt es uns nicht schlecht. 


Ri? 


"Size mit obwohl oder „trotzdem «sagen Etwas, was man eigentlich ` 
: : nicht erwartet hat. R RA AT % x Er i = E d ac tv ^ "x BY Y i. ` : 2 Er 


‚2. Nach „obwohl? steht immer ein Nebensatz, Er kann vor oder nach dem 

Ci Hanptsatg stehen. 00 0 er E E TT 
3. Nach „trotzdem“ steht ein Hauptsatz. Der Hauptsatz mit „trotzdem“ 
2- steht immer an 2. Stelle. t Ne T ELE di. 2 ib 


M 224.4400 ob CR CR CR Ch OR A a, 
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127 Übung r: Bilden Sie Nebensätze mit „obwohl“ ! 


| 1. Dieser Mann ist sehr reich; trotzdem ist er nicht glücklich. 2. Ich habe 
4 nur wenig Geld, aber ich bin doch zufrieden. 3. Der Schüler hat viel gearbei- 
T tet; trotzdem konnte er die Prüfung nicht bestehen. 4. Du hast mir verspro- 
| chen, pünktlich zu sein, aber du bist doch zu spät gekommen. 5. Er wußte, 
: | daß das Auto nicht viel wert war; trotzdem hat er es gekauft. 6. Mein Bruder 
Ei hat sich warm angezogen, und er hat sich doch erkältet. 7. Die/Reporter 
1 f haben vier Stunden auf den Minister gewartet, trotzdem haben sie nichts von 
aH: ihm erfahren. 8. Die Aufgabe. war sehr leicht; trotzdem wurden viele Fehler 


gemacht. 


'128 Übung 2: Bilden Sie Jarze mit „trotzdem“ ! 


1. Obwohl mein Freund wenig Geld bat, kauft er viele Bücher. 2. Obwohl 
der junge Mann 550 Mark verdient, sitzt er hier und liest die Zeitung. 3. Herr 
Breuer raucht jeden Tag 25 Zigaretten, obwohl der Arzt ihm das Rauchen ver- 
boten hat. 4. Obwohl das Wetter schlecht war, kam das Flugzeug pünktlich 
an. 5. Obwohl'ich meinen Onkel dringend gebeten habe, mir zü helfen, hat 
er auf meinen Brief nicht geantwortet. 6. Obwohl die Polizei eine genaue 
Beschreibung des Diebes hatte, konnte sie ihn doch lange nicht finden. 7. Das 
Zimmer ist recht tener, obwohl es sehr klein ist. 8. Mein Brief ist schnell 
angekommen, obwohl ich die Hausnummer von Fritz nicht geschrieben hatte. 


— JP 


P = 





WE i 9. Die Leute regten sich auf, obwohl sie an das Wunderexperiment der Frem- 
D ` den nicht glaubten. 10. Wir fahren in desem Sommer an die See, obwohl das 
TE Wetter dort nicht immer gut sein soll. 

NH Zur Wortbildung (II) 


Vor- und Nachsilben der Nomen 









ER rinken kann, ist ein Getränk. Viele "Berge;:die : j 
“in einem Gebiet liegen, sind cin Gebirge: (kollektiv fast i immer. } 








| os si `; “neutral: irinken, = das Getränk; der Berg — dar Gebirge 2. 
| | pede 3 ‚Bier arbeiten "viele: Arbeltrr,. Herr "Meier i ist ‚Lehrer. x Pers 
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GE a : "din: Arbeiten - E der Arbeiter, der Sport » der Sport: occu 
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-in ‘Erika i ist die Freundin meirier Tochter. Sie ist Lehrerzz (Plural: ` 
— 7s. innen, immer. feminin): - 
der Freund — die Freundin der Ka - die Lehrecis 
.— 5 der Kunde > die Kundin: der Kellner.— die Kellnerin E 
jug ier es Die- Wärme ist mir lieber als die ‚Kälte eure, GH Plural, T 
SE ‚immer. feminin): | 
5s warm — die Warme .- Sehen die Liebe 


eu... Der Schneider arbeitet in der, Schneiderei; der Bäcker i in er 
EN Bäckerei (Qu wo dir Beruf "EE, pird, Plural: ree immer x 
2 oSfeminin):: = TU 
LV LRL tr der Schneider - die Schneide des Bäcker — - die Bäckerei. d 
inp “Er rechnete die. ‚Rechnung, richtig und ;bestdnd die. aper ; 


; (Plural: Zungen, immer. feminin): rechnen — die ‚Rechnung: : 

: ht, kei. ‚Er: statb nach: langer. Krankbeit.:— “Ich danke Ihnen für ihre. ` 

EE ‚Freundlichkeit (Plural: —en; -immer feminin); -keit steht nach : 

WU ER 2 cr bar, ëch dg: krank = die Krankheit freundlich — die Freund- 
lichkeit ©: 

de -iein Das: Kindeben i ist noch Hein. F Bü jonges H Hündkir Dim, 


menge RT 
" 


Kao ^u 


Übung 1: Bilden Sie Personenbezeichnungen auf -er (—ler) und —erin (-lerin) von 
folgenden Wörtern! 


Fleisch, Fisch, Kunst, Tisch, besuchen, arbeiten, denken, fliegen, fahren, 
heizen, kaufen, laufen, lesen, packen, schreiben, spielen, tragen, schlafen, 
trinken, verkaufen, anfangen, absenden, besitzen, empfangen, finden, hören, 
sprechen, mieten, rauchen, vermieten, sparen, springen, richten: ~ 


Übung 2: Bilden Sie Nomen auf -e von folgenden Adjektiven! 


lang, hoch (!), warm, kalt, tief, gat, weit, dick, fern, fremd, groß, kurz, leer, 
nah, naf), rot 


Übung 3: Bilden Sie mit folgenden Adjektiven Nomen auf —beit (keit) ! 

dankbar, chrlich, krank, gesund, schön, klug, falsch, faul, fein, fremd, frei, 
freundlich, gemütlich, gründlich, herzlich, hóflich, schwach, zufrieden, ein, 
viel, natürlich, pünktlich, richtig, wirklich, sicher, dunkel 

Bilden Sie mit den folgenden Adjektiven Nomen auf —igkeit ! 

fest, genau, hell, leicht, schlecht, schnell, süß 
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133 


Übung 4: Wo arbeiten folgende Handwerker? 


Bäcker, Schneider, Tischler, Metzger, Fleischer, Schuhmacher 


Übung 5: Wie beißen die Verben, aus denen die folgenden Nomen gebildet wurden? 


Achtung, Erzählung, Rechnung, Heilung, Übung, Erkältung, Regierung 
Landung, Begrüßung, Vorlesung, Einladung, Wanderung, Übernachtung, 
Verbindung, Bewegung, Benutzung, Empfehlung, Entschuldigung, Erklä- 
rung, Kreuzung, Öffnung, Anweisung, Sitzung, Unterbrechung, Änderung, 
Verbesserung, Verletzung, Heizung, Wiederholung, Entfernung, Sendung, 
Ausbildung, Entscheidung, Erholung, Vorbereitung 


re 
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Die Wirtschaft in der Bundesrepublik 


Der Wohlstand eines Landes hängt hauptsächlich von seiner Wirtschatt 
und von seinem Handel ab. Wenn ein Land eine gesunde Volkswirtschaft 
hat, hebt sich der Lebensstandard des Volkes. Im poid 


Die Bundesrepublik Deutschiand st als Industrieland huf den Handel 
angewiesen, denn die Industrie braucht Rohstoffe, die eingeführt werden 


müssen, und einen Ab$atzmarkt Fir ihre Eve nisse, um wieder neue 
ET 


Dunn — 


Rohstoffe einkaufen zu kónnen. 


Von den wichtigen Rohstoffen kommen Kohle und Eisen in der Bundes- 
republik selbst vor. Im Ruhrgebiet befinden sich viele Bergwerke und 
Kohlengruben. Die Bergleute holen die Kehle und das Eisenétz aus der 
Erde, und Tausende von Arbeitern verar ten diese Rohstoffe in riesigen 
Industrieanlagen. Stahl wird produziert, und aus der Kohle werden neue 


Grundstoffe für die chemische Industrie gewonnen. csel Fam ut 
EE C 


Die chemische Industrie erzeugt vor allem Medikamente. Anilinfarben, 
Kunststoffe und Kunstfasern. Die Mas inenfabriken stellen Maschinen 
aller Art her, von der kleinsten Rechenmaschine/bis ` Züm größten Com- 
puter. Sie bauen landwirtschaftliche Maschinen, Druckerpressen, Textil- 
maschinen und vieles andere. Die Stadt Solingen im Ruhrgebiet ist durch 
ihre Stahlwaren und e ect geworden. Nicht zuletzt sind 
in der Welt auch die vielen optischen Instrumente bekannt, die in der 
Bundesrepublik Deutschland hergestellt werden, besonders Fotoappa- 1 
rate, Ferngläser und Mikroskope. Die Glasindustrie liefert Glaswaren E. 
für den Haushalt und für wissenschaftliche Laboratorien. : 
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Weitere wichtige Industrien sind die Porzellanindustrie, die Leder- 

warenindustrie, die Textilindustrie und vor allem auch die Spielwaren- 

industrie. Diese unterscheidet sich von den übrigen Industriezwcigen 

vor allem dadurch, daß- ihre Erzeugnisse nicht in großen Fabriken, son- 

dern meist in Heimarbeit hergestellt werden; d.h. die Arbeiter arbeiten L 
£3 


' 
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Die Bundesrepublik führt ihre Erdeugnisse in alle Welt aus und kann 
von den Ländern, die diese Erzeugnisse «aufen, wieder neue Rohstoffe 
einkaufen. So sorgt ein dauernder Kreislauf der Waren dafür, daß freund- 
schaftliche Handelsbeziehungen mit dem Ausland bestehenbleiben. 
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Der betrogene Betrüger 
co rev 
„Aus dem Gerichtssaal'* heißt eine Spalte in der Provinzpresse oder im 


lokalen Teil eo Tageszeitungen. Hier wird nicht von großen Pro- 


Gessen berichtet, sondern von kleineren Streitfällen, von Konflikten, wie 


sie im täglichen Leben vorkommen. GC 
In dieser Spalte konnte man vor einigen Jahren von dem Prozeß gegen 


oWeine alte Bäuerin lesen, die KE Betrugs vor dem Richter stand. Wie 


e e aus der Anklageschrift. hervorg 


war sie von einem Bäckermeister 
angezeigt worden, dem sie an ängeblie SEE längere Zeit hindurch täglich statt 
der bezahlten zwei Pfund Burr or nur eindreiviertel Pfund geliefert hatte. 
Die alte Frau machte einen guten Eindruck, ihr schon etwas faltiges Ge- 


plen Sicht war klar und freundlich. Der Richter hielt ihr die Anklage vor und 


x 


hx 


: 598005 


fragte sie, was sie dazu zu sagen habe. 


e Ohne Verlegenheit erwiderte die Bäuerin, sie sei völlig unschuldig, denn 
sie habe die Butter, die sie dem Bäckermeister verkauft habe, immer genau 


abgewogen. Sie habe eine sehr schöne, fast ganz neue Waage. 


„Haben Sie auch vorschriftsmäßige Gewichte?“ Attac 5 h ihk e 


Die habe sie auch, sagte sie. Aber ihr jüngster Enkel habe sie beim Spielen 
verlegt oder vielleicht im Garten verloren. Jedenfalls habe sie sie nicht, 


mehr wiederfinden können. 
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„Trotzdem behaupten Sie, die Butter immer sorgfältig abgewogen zu 
haben?“ ; 
„Ja, ganz sorgfältig, Herr Vorsitzender.“ 


„Das müssen Sie dem Gericht aber einmal genau erklären. Wie haben Sie 
das gemacht?“ 


Ja, das sei so gewesen: sie habe ihr Brot schon seit langen Jahren vom 
Bäckermeister Weber gekauft... 


„Bleiben Sie bei der Sache! Wir soe hier über Butter und nicht über 
Brot“, sagte der Richter etwas ungeduldig. 


„Aber verstehen Sie doch, Herr Vorsitzender“, erwiderte die Bäuerin 
und ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. Und sie erzählte, daß sie jeden 
Tag bei dem Bácker, der ihr die Butter abnehme, zwei Pfund Schwarz- 
brot kaufe. Sie habe immer das zwei Pfund schwere Brot in die andere 
Waagschale gelegt. So habe das Gewicht der Butter ganz genau stimmen 
müssen, oder das Brot sei zu deicht gewesen. 


Mit diesen Worten zog die deis als SE Lab Brot aus der 
Handtasche und gab ihn dem Richter. Schnell wurde eine Waage herbei- 
geholt und das Brot gewogen. Jetzt sahen alle Leute, daß das Brot 
125 Gramm zu leicht war. Alle lachten, weil sich der Bäcker selbst betro- 
gen hatte. Die Bäuerin wurde freigesprochen. 


Sprichwörter ep &ld d 7 
Wer nicht hören will, muß fühlen. | M r Ee 


Wer zuerst kommt, mahlt zuerst. —— + wer cem e3 e sey 
Wer zuletzt lacht, lacht am besten. 

Wer anderen ein Grube gräbt, fällt selbst hinein. A A^ fa a 
Wer nicht kommt* zur rechten Zeit, der muß MEE Was UEFA Kl 

Es ist nicht alles Gold, was glänzt. Dn KG alt Bray, i$ nét etn j* 

as ich nicht weiß, macht mich nicht heiß. —— 

De was gar ist, trink, was klar ist, sprich, was wahr ist! 

Wem nicht zu raten ist, dem ist nicht zu helfen. — 

[Was dich nicht brennt, das blase nicht. 

Was du heute kannst* besorgen, das verschiebe nicht auf morgen! 

ul un Tas csi fh ehe da ^d AUR 

*Die uer im ‚Nebensatz ist wegen des ; Reims verändert. CE 

Gi Ver: wa KL AR BER 
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der Eindruck, ze : das äußere Bild, das man von einer Per:on oder Sache hat; 
er macht einen guten Eindruck auf mich 
faltig: mit Falten (die Falte, n) 
eiudreiriertel Pfund : 1%, Pfund 
jegen, 0 —0 : das Gewicht messen; abmiegen : von einer größeren Menge einen T 
Teil wiegen ! 
rorschriftsmäfig : wie es die | ’orschrift bestimmt 
verlegen : eine Sache an einen Platz legen, den man spáter nicht mehr weiß 
sorgfältig: mit Sorgfalt (die Sorgfalt) - der Vorsitzende : der Präsident 
bei der Sache bleiben : nicht das Thema wechseln 
sieh nicht aus der Ruhe bringen lassen : ruhig bleiben 


abnehmen : von jemandem etwas kaufen, abkaufen 3 
stimmen: richtig sein - das Wort, 7r: das einzelne Wort — das Wort, €: der 
Ausspruch 


mablet : man mahlt Kaffee, der Müller mahlt Korn (wahlen, mablte, gemahlen) 


die Grube, -n : tiefes Loch 
es macht mich niche heiß ; es regt mich nicht auf, geht mich nichts an 


gar : fertig gekocht i 
eimas besorgen : etwas tun 
EE aaa E ERT Tu SE eg a EITIETIEERELT ETUI DU 
A | 
€ D 


Der Gebrauch des Konjunktivs (2. Teil) 
Die indirekte Rede 


Karl erzählt (erzählte) Hans: 


1. „Fritz ¿s? heute nicht zu Haus. 


Hans berichtet über dieses Gespräch: 


Karl hat mir gesagt, daß Fritz heute 
nicht zu Haus sei; Fritz se heute 
nicht zu Haus... - 


Er fabre zu seinen Eltern, denn er 


2. Er fährt zu seinen Eltern, denn er 
miisse-mit seinem Vater sprech - 


muß mit seinem Vater sprechen. 


3. Fritz hatte gestern noch Besuch und Fritz babe gestern noch Besuct yewabi 


184 


ist heute früh abgefahren, nachdem er 
seinen Eltern ein Telegramm ge- 
schickt batte. 


Wir konnten gestern nicht mehr zu dir 
kommen, denn Fritz bat seinen Kof- 
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und sei heute früh abgefahren. nach- 
dem er seinen Eltern ein Teleg-amm 
‚geschickt habe. 


Karl und Fritz hätten gestern nicht 
mehr zu mir kommen können, denn 
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fer noch zum Bahnhof bringen wol- 
len. 


. Nächste Woche kommt Fritz wieder; 


er wird mir sicher etwas Schönes mit- 
bringen. 
Er muß mir dann viel von den Eltern 
erzählen. 


. Komm doch unbecing! am nächsten 


Freitag zu uns! Ruf aber vorher an, 
wann wir dich erwarten können 


Jemand berichtet über eine Tatsache o 


geschen oder erlebt hat. 


Fritz hahe seinen Koffer noch zum 
Bahnhof bringen vollen. 


Nächste Woche komme Fritz wieder; 
er merde ihm (Karl) sicher etwas 
Schönes mitbringen. 

Er (Fritz) mässe ihm (Karl) dann viel 
von den liltern erzählen. 


Ich müsse unbedingt am nächsten 
Freitag zu Amen kommen. Ich salle 
aber aurufen, wann sie wich erwarten 
könnten. 


der ein Geschehen, die er nicht selbst - 


a) Er ist sicher, daß der Bericht richtig ist und gibt ihn, weiter, als ob cs 


sein eigener Bericht wäre. 


Das geschieht häufig bei der mündlichen 


Weitergabe von Berichten: Dann gebraucht man nicht die Konjunktiv- . 
formen. Auch feststehende Tatsachen innerhalb des Berichts (z. B. kat 
ist der Bruder von Fritz, — Die Zugspitze ist der höchste Berg Deutschlands.) ` 


stchen nicht i im Konjunktiv. 


b) Er gibt: ihn als fremden. Bericht weiter; er will EE daß er SE 
Bericht weder für unbedingt richtig noch für falsch hält. Nur in diesem ` 
Fall gelten die.folgenden Regeln: Sie sind z. B. für Pressemeldungen’: 


. besonders wichtig. 


Die indirekte Rede steht im Konjunktiv I. Nur wenn Prüsens und Kon- 
junktiv 1 gleich sind, gebraucht. man den Konjunktiv I. . 


Präsens 


„ich Saaz? ich bin ich ‚komme. 
du kommst - du bist - 
er. kommt er ist 

wir kommen wir sind 
ihr kommt ihr seid 
sic kommen sie sind 


` Kon junkin I 


du kommest du seiest 
‚er komme -er sei e 


wir kommen Wir seien 
ihr kommet 
sie kommen sie seien 


. E En en: m T deg 
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ihr seiet 


Konjunktiv IT 


- "ich käme ich wäre 
da kämst du wärst. S 
käme er wäre 3 


ich sei 


wir kämen wir wären 3 
ihr kämt ihr wáret i 
sie kämen sie wären 
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. 1. Die indirekte Rede kann ein Hauptsatz oder ein Nebensatz sein. 


"2. Handlung in Direkte Rede `. Indirekte Rede- | 
: 2 der 5 1 Be . Hauptverb oder Im Konjunktiv I (oder II) stehen 
EE im" os tun es 
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Si CHemwrt Präsens ` Hauptverb oder-Modalveb |. 





E) Vega Pehedum ` Hilfsverb (4 Partizip Perfekt © 
a T Uo Perfekt .. oder Infinitiv des Modalverbs) ` 
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23: Die Proiionies richten sich nach der Person, die berichtet 5,57 =; 
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134 Übung 1: Se/en Sie den folgenden Brief in die indirekte Rede mit und ohne „daf“! 


Robert Berger schrieb seinen Eltern: „Jetzt bin ich zwei Wochen in München. 
Ich habe mit meinem Freund Hans ein Zimmer bei Familie Krüger. Morgens 
kann ich mit dem Fahrrad zur Universität fahren. Der Weg, der durch einen 
Park führt, ist sehr schön. Hans kommt immer zu Fuß in die Universität. Die 
Vorlesungen sind sehr interessant, und ich kann fast alles verstehen, was die 
Professoren sagen. Nach den Vorlesungen gehen Hans und ich zusammen zum 
Essen in ein Gasthaus, das ganz in der Nähe liegt. Dort gibt es gutes und nicht 
zu teures Essen. Danach machen wir meistens einen kleinen Spaziergang. Aber 
leider ist die Mittagspause sehr kurz; denn die Vorlesungen fangen schon um 
> Uhr wieder an. Gestern abend war ich zu Haus, manchmal gehen wir aber 
auch ins Kino. Es gibt hier (!) auch billige Theatervorstellungen für Studenten. 
Einmal war ich schon in der Oper; es hat mir sehr gut gefallen. Besucht mich 
dach bitte einmal!“ 


135 Übung 2: Setzen Sie die Zi eitungsmeldungen der Abschnitte 14 und 19 in die indirekte 
Rede! Beginnen Sie mit den Worten : Ein Reporter berichtet, ... 
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Ergänzung zu den Relativsätzen (III) 


1. Wer den ganzen Tag arbeitet, (der) ist abends sehr müde. - Wen wir lieben , 
den möchten wir nicht gern verlieren. — Billig kauft, wer bar bezahlt. 

2. Er gab mir alles, was er hatte. — Ich vergesse nichts, was Et mir gesagt hat. 
Ich glaube nur das, was ich sehe. - Was ich gehört habe, freut mich sehr. 


" "27.9 DM 99 
PLE US en s add 


Mh nen. e a? I. f. ~n ent. die Pronomen WO. 
"reen, wem; wessen) oder -was "gebraucht "erden, wenn sich: der Reli va 
e S e u S54 n . ge eT a . gc : D EL Sé 






- 


"satz nicht auf eine bestimmte Person oder Sache bezieht. - 


Wilma demvuie EE 
"ee bar zahl, (dei) kauft billig. = Billig kauft, per baızablt. 5 |. E 


nm 
ga 
- 


Ausdcücke wie alles, nichts; Vie | 


Übung 1: Bilden Sie Relativsätze mit „wer“ oder „was . 


4. Eine Sache, die gut ist, ist nicht immer billig. 2. Alle, die an einer Auslands- 
reise teilnehmen wollen, müssen einen Paß haben. 3. Die Schüler, die ihre 
Arbeit gemacht haben, können nach Haus gehen. 4. Ein Mensch; der über 
21 Jahre alt ist, ist volljáhrig. Ein Mensch, der jünger ist, ist minderjährig. 
5, Eine Sache, die ich nicht genau weiß, darf ich nicht weitererzählen. 6. Eine 
Sache, die schön ist, gefällt allen Leuten. 7. Alle Dinge, die er sagt, sind immer 
richtig. 8. Ich kann nicht alle Dinge glauben, die du mir erzählst. 9. Jemand, 
der krank ist, muß im Bett bleiben. 10. Alle, die in der Stadt wohnen, fahren 
in den Ferien gern aufs Land. 41. Alle, die auf dem Land wohnen, kommen 
sonntags gern in die Stadt. ; 
12. — schwarz ist, ist nicht weiß. 13. — nicht groß ist, — ist klein. 
— kalt ist, ist nicht heiß. . nicht ja sagt, — sagt nein. 
— klug ist, ist nicht dumm. — nicht langsam geht, geht schnell. 
— spricht, ist nicht stumm. — nicht dunkel ist, ist hell. Z 


„sein“ und „haben“ mit dem Infinitiv mit „zu“ 


1. Die Schüler baben viel zu /ernen. Ich habe in dieser Sache nichts mehr q sagen. 
2. Das Gesicht dieses Mannes D? nicht gw vergessen. Dieser Füller i5 nicht zw 
‚gebrauchen. 





* Vgl. S. 112 und 157. 
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haben) mit dem Infinitiv + „zu“ drücken aus, daß etwas getan werden 

sein muß, kann oder soll. 

I. „haben“ hat hier aktive Bedeutung. 
Die Schüler müssen viel lernen — Die Schüler haben viel zu lernen. 

2. „sein“ hat hier passive Bedeutung. 
Man kann den Füller nicht gebrauchen. Een len, 
Der Füller kann nicht gebraucht werden. Der Füller ist nicht zw gebrauchen. 


Übung: Bilden Sie Infinitivsätze mit „sein“ oder „haben“ ! 


1. Man konnte die Schrift nicht lesen. 2. Du mußt heute abend pünktlich um 
9 Uhr zu Haus sein. 3. Was kannst du darauf antworten? 4. Der Richter sagte 
zum Angeklagten: „Auf meine Frage müssen Sie antworten. 5. Während der 
Fahrt müssen die Wagentüren geschlossen bleiben. 6. Das kann man nicht 
glauben. 7. Diese Regel kann man leicht lernen. 8. Man kann ihn nicht ver- 
stehen. 9. Die Studenten müssen an der Universität viel lernen. 10. Wir 
müssen heute noch viel arbeiten. 11. Da kann man nichts machen. (Pras., 
Präter., Perf.) 12. Die Antwort des Angeklagten konnte man nicht ver- 
stehen. 13. Viele Sätze einer fremden Sprache kann man nicht wörtlich über- 
setzen. 14. Wenn es dunkel ist, kann man nichts sehen. 15. Jeder Mensch 
muß seine Pflicht tun. 16. Man kann dieses Buch empfehlen. 


DE E E H EEE E KEE EA DER IT 


Studium in Deutschland 


Herr Hassan (H) trifft seinen Deutschlebrer (L): 


H: Herr Braun, haben Sie jetzt Zeit für mich? 

L: Aber sicher, was gibt’s denn? 

H: Heute hat mir mein Vater endlich erlaubt, in Deutschland zu studie- 
ren. Ich möchte recht bald fahren, in vier Wochen beginnt ja schon 
das Semester. 

L: Aber halt, Herr Hassan, so schnell geht das doch nicht! Zuerst müssen 
Sie eine Zulassung haben. Vorher können Sie überhaupt nicht fahren. 
Was wollen Sie denn studieren? PNE 

H: Volkswirtschaft, das ist auch meinen Vater recht. Wo ich studieren 
soll, das weiß ich allerdings noch nicht. neve lk d LEE 

L: In Deutschland sind alle Universitäten gleich; ich meine damit, daß 


ein Diplom von Berlin nicht mehr gilt als ein Diplom von München. 


oder Freiburg. Und „Volkswirtschaft kann man an jeder Universität 
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studieren. Ja, wenn Sie Bergbau oder Forstwirtschaft studieren woll- 


— 


ten, das wäre etwas anderes. Diese Studienfácher gibt es nicht überall. 
L KREE 


: Eigentlich möchte ich nicht so gern in eine Großstadt. = 
. Ich würde Ihnen auch raten, an eine kleinere Universität zu gehen. 
. Aber da könnte ich doch gleich hinfahren? Wenn ich einmal da bin, 


dann wird man mich schon aufnehmen 


. Nein, das wird man bestimmt nicht. Die Universitäten verlangen eine 


Zulassung, und wenn Sie sich heute um eine Zulassung bewerben, 
dann können Sie übermorgen noch keine Antwort erwarten. Vorher 
ist auch noch soviel zu überlegen, daß Sie gerade zum folgenden 
Semester recht kommen. °_ | 


. Wenn Sie meinen! Was] habe)ich denn alles noch e achen? | 


. Um in Deutschland studieren zu können, müssen Sie vier Voraus- 


setzungen erfüllen: Sie müssen mindestens 18 Jahre alt sein. 


. Das ist kein Problem, ich werde im nächsten Monat 19. 
. Die zweite Voraussetzung erfüllen Sie auch: Ihr Vater gibt Ihnen das 


Geld zum Studium. 


: Ja, das hat er mir versprochen. 
. Dann brauchen Sie die Zulassung zur Universität. Dazu müssen Si 


einen Dr eg die ie ‚schreiben und auch die erforderlichen 
Papiere bei GE >eihen Lehbetislaut in deutscher Sprache, ein polizei- 


Yliches Führungszeugnis, ein Gesundheitsattest, zwei Lichtbilder und 


dog allem Ihr Zeugnis, das Sie zum Besuch einer hiesigen Universität 
n 


berechtigt: ^ jw 43 | vt 


: Ob man aber mein Zeugnis in Deutschland lesen kann? j, unat- 


Sie schicken eine Ablichtung - nicht das. Kee: denn das könnte 
unterwegs verloren gehen — und eine beglau [te Übersetzung: 

Gilt dieses Zeugnis denn auch für eine deutsche Universität? 

Das wird die Universität entscheiden.. Vielleicht wird man Ihnen die 
Zulassung nur unter der Bedingung geben, daß Sie ein, NS one dg 
besuchen. Das ist eine gute Sache, die man eingeführt hat, um den 
Ausländern den Anfang des Studiums zu erleichtern. Sie sind dann 
schon an der Universität immatrikuliert, aber Sie werden ein Jahr 
lang nach einem besonderen Arbeitsplan in die Fächer eingeführt, die 
für Ihr Studium besonders wichtig sind. Wenn Sie das Studienkolleg 
mit Erfolg abschließen, dann können Sie die Fachvorlesungen be- 
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H: 
L: Sie können hier in einen Kurs gehen, aber Sie müssen mehr arbeiten 


H: 


L: 
H: 


: Sie haben von vier Voraussetzungen gesprochen, eine fehlt noch. 
: Ja, und zwar die allerwichtigste. Sie müssen die deutsche Sprache gut 


können. Schon dem Brief an die Universität müssen Sie ein Sprach- 
zeugnis beilegen. Gut, daß Sie gerade die Grundstufe II bestanden 
haben! Aber dazu doch eine Frage: Glauben Sie, daB Sie genug 
Deutsch kónnen, um die Vorlesungen zu verstehen? 


: Das ist wirklich eine wichtige Frage. Ich kann mir schon denken, daß 


die Professoren bei ihren Vorlesungen nicht an die ausländischen 
Studenten denken. Sie werden schnell sprechen und vielleicht auch 
nicht so deutlich, wie Sie im Unterricht. 


L: Da haben Sie recht. Sie sehen, daß die Zeit, die Ihnen noch bleibt, 


gar nicht zu lang ist. 


: Was habe ich also jetzt zu tun? Bitte, helfen Sie mir!yroere . 
: Aber gern! Schreiben Sie Ihren Lebenslauf, besorgen Sie sich die 


Papiere, von denen ich gesprochen habe und übetlegen Sie sich, an 
welche Universität Sie gehen wollen. Hier haben Sie ein kleines Buch, 
das der DAAD* über das Studium der Ausländer in Deutschland zu- 
sammengestellt hat. Sie finden da auch alle Universitäten aufgezählt. 
Kommen Sie in der nächsten Woche wieder, dann sehe ich mir alles 
an, und wir schreiben einen Brief an die Universität. ‚le into 
Und was kann ich für meine Deutschkenntnisse tun? 


und regelmäßiger kommen als bisher, oder Sie fahren so frühzeitig 
nach Deutschland, daß Sie dort noch einen Sprachkurs besuchen 
können. Im Land lernt man Sprachen am besten. Auch dazu müssen 


Sie sich aber sofort anmelden, sonst sind die Kurse besetzt. Pl J eg, 


Davon hat mein Vater auch schon gesprochen. Können wir das dann 
auch gleich machen? 
Aber sicher, kommen Sie nur! 


Sehr gern, und vielen herzlichen Dank für Ihre große Hilfe. 





*Deutscher Akademischer Austauschdienst in Bad Godesberg. 
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KAREL eg 
Im Examen 


In Berlin lebte ein berühmter Medizinprofessor, der bei seinen Studenten 
sehr gefürchtet, war. Wenn er Vorsitzender in der nächsten Prüfungs- 
kommission werden sollte, dann war stets große Aufregung, denn er war 
4 dafür bekannt, da er die schwierigsten Fragen stellte und oft einen 
| Kandidaten durcfitallen ließ, wenn dieser nicht die Antwort gab, die der 
Professor zu hóren wünschte. Hatte aber ein Kandidat bei ihm eine 
ER Prüfung bestanden, dann brauchte er sich um seine Zukunft keine Sorgen 
? zu machen, denn kein Arzt konnte eine bessere Empfehlung haben als die, 
von diesem Professor geprüft worden zu sein. 


Der Professor hielt wieder einmal 
eine Prüfung ab. Der Kandidat saß 
vor der Prüfungskommission und 
schaute etwas ängstlich und nervös 
den Professor an, der ihm seine 
kurzen, aber schwierigen Fragen 
stellte. Zuerst ließ sich der Profes- 
sor von dem Kandidaten eine be- 
stimmte Krankheit beschreiben. 





d Als der Kandidat die Symptome 
b der Krankheit richtig genannt hat- 
| te, fragte der Professor nach dem 
2 Heilmittel für diese Krankheit. Auch diese Frage beantwortete der Kan- 
i didat richtig. „Gut“, sagte der Professor, „und wieviel geben Sie dem 
E Patienten davon?“ — „Einen Eßlöffel voll, Herr Professor ^, war die 
i Antwort. ic Cl { GE E Gees 2J 


É Während der Prüfungsausschuß über seine Leistungen beriet, mußte der 


E^ Kandidat vor der Tür des Prüfungszimmers warten. Da fiel ihm ein, 
p daß er sich geirrt hatte: ein Eßlöffel voll war ja zu viel! Aufgeregt öffnete 


er die Tür des Prüfungszimmers und rief: „Herr Professor! Ich habe 
mich geirrt! Ein Eßlöffel voll ist zu viel für den Kranken. Er darf nur 


fünf Tropfen bekommen!“ - „Es tut mir lei “ sagte der Professor kurz, 
- „der Patient ist schon gestorben.“ 
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Das gefährliche Experiment lacwrud, Fow y 


, Ich habe hier ein Fünfmarkstück"', dozierte der berühmte Professor und 
| r hielt mit der linken Hand das Geldstück hoch, so daß es jeder seiner 
| Studenten deutlich sehen konnte. 

EO XY 


„Und hier", fuhr der Wissenschaftler fort und griff mit der Hand nach 
es «i einem Reagenzglas, das bis zum Rand mit einer undurchsichtigen, milchig- 
| weißen Flüssigkeit gefüllt war, „hier habe ich ein Gefäß mit Säure. Ich 
| werde nun das Geldstück in das Glas werfen.“ VAR aud 
| 


Er tat es mit einem beinahe traurigen Blick. Dann wandte er sich wieder 
an seine Hörer und fragte: ,, Was glauben Sie, meine Damen und Herren? 
Ist die Säure wohl stark genug, das Geldstück aufzulösen?“ ji Fue ('2 ` 


Alle überlegten. Da kam von der 
letzten Bank des großen Hörsaals 
die Antwort: „Nein, auf gar keinen 
Fall!“ 


„Ausgezeichnet! Die Antwort ist 
richtig. Können Sie mir nun noch 
sagen, warum das so ist?“ 


„selbstverständlich!“, antwortete 
der Student. „Wenn die Säure das 
' Geldstück auflösen könnte, dann 
hätten Sie sicher für ein solches 
Experiment nur ein Pfennigstück 





genommen!“ | ; 
aea ai EE EE e, ENTREE EES Ee een ET ILU. 
der Kandidat, —en jemand, der eine Prüfung machen will 


durchfallen in der Prüfung in einer Prüfung keinen Erfolg haben 
eine Prüfung bestehen in der Prüfung Erfolg haben 


Man besteht eine Prüfung 


in der Schule mit: sehr gut I in Kursen mit: sehr gut I 
gut 2 gut 2 
befriedigend 3 befriedigend 3 
ausreichend 4 

nicht bestanden: mangelhaft j 
ungenügend 6 nicht bestan.len 4 
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Der Satz (III) 
Objekte und Personenangaben 


Das Met bestimmt, ob die Objek 
tiv oder im Dativ stehen oder mit 
„jekte im Genitiv sind sehr selten.) 7 


dL Sieben mit Akeunstiv | 


= -Sehr viele Verben werden mit dem Akkusåtiv- verbunden. e 


a) Der Akkusativ ist eine Sache, x. B.: 


Fritz schreibt einew Brief. 
Er kauft eines neuen Anzug. 
Kinder trinken keinen Wein. 


b) Der ‚Akkusativ ist eine Person, x. B. : 


Er fragt dez Polizistez. 
Fritz liebt seinez Vater. 
Herr Braun erwartet seinen 
Freund. 


"e Der Dativ ist sebr off eine Person. T i 


I 





te und die Personenangaben im Akkusa- 
Prüpositionen verbunden werden. (Ob- 


Der Gast lehnt die Zigarette ab. 
Hans bestellt ej; Glas Bier. 
Lesen Sie dieses interessante Buch! 


Wir begrüßen unseren Gast. 
Wir verstehen dez Lehrer gut. 
Gisela besucht ihre Freundin. 


Toren. 


Beispiele : 
antworten Der Polizist antwortet dem Fremden. 
a ausweichen meke ie e Der Autofahrer weicht dew Fußgänger aus. 
qe pee Der Autofahrer weicht dew Hindernis aus. ONE 
begegnen Gestern bin ich ferr; Schmidt begegnet. Se 
danken Er dankte ¿hm freundlich. GC. 
folgen Jie? Der Polizist sagte: „Folgen Sie mir!“ ` 
gefallen (es gefällt) Dieser Mantel gefällt wir. . 
gehen (es geht) Mir geht es sehr gut. (M ipe ` A a 
gelingen (es gelingt) Es gelang ihm nicht, Sieger zu werden. a 
gratulieren Haben Sie dew Direktor schon gratuliert? 
helfen Die Tochter hilft der Mutter. eA. 
passen Das Kleid paßt ihr sehr gut. 
G 
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schaden Es schadet /5zen, wenn Sie soviel rauchen. 
Rauchen schadet Ihrer Gesundheit. 
zujubeln Die Leute jubelten dew Schauspieler zu. 


3« Verben mit Daürund'Ákkusdy =. il ns den i 
` Wem das. Ai Kate Sr? eine Sache GH G 2. ye seit de ue S 
male: ‚Objekt: :(uotwendige Ergänzung) oder die: Personenangabe. im Dativ. 





Er gibt dem Freund den Brief. Er bringt den Kindern ein Buch mit. 
Ich glaube ibm kein Wort. Fritz hat mir einen Brief geschrieben. 
Er gibt idw die Zeitung zurück. Der Kellner bringt ibm das Essen. 


| 

| 

i 
Beispiele : E 

| 


4- Verben mit. "Prüpositionen . Ey | EM 
. Manche „Verben werden mit; bestimmten a Präpositienen verbunden | 


. z.B. mit: 1 
SES , à 
beteiligt sein an D Zwei Autos waren an dem Unfall beteiligt. N ^ 
denken an A Haben Sie an Ihren Brief gedacht? + 
(sich) erinnern an A Ich erinnere mich gern an meinen Urlaub: : 
. glauben an A Ich habe nicht an das Gelingen dieser Sache 
. geglaubt. 
sterben an D Der Patient ist az seiner Herzkrankheit gestorben 1 
P 
auf Gate 
angewiesen sein auf A Die Frau ist auf unsere Hilfe angewiesen. ü 
ankommen auf A Jetzt kommt es darauf an, daß er die richtige S 
i e Antwort gibt. Nowi ek: ba oa "E 
antworten auf A Er hat auf meinen Brief sofort geantwortet. 
aufpassen auf A Die Eltern müssen auf ihre Kinder aufpassen. 
+ bestehen auf A ` Die Frau bestand darauf, die Butter immer rich- 
dT Ges CAMS tig gewogen zu haben. 
ei sich beziehen auf A Ich beziehe mich auf Ihren Brief vom 12. 8. 
e Eindruck machen auf A Die Bäuerin machte auf den Richter einen guten 
Eindruck. 
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sich freuen auf A 


verzichten auf A «d i 


wll ve (” ciue) * 


-+ 
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warten auf A 
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sich bedanken für. 
danken für 
sich entscheiden t 


halten für "£e Ad 


CH, interessieren für 
sorgen für 


einschließen in 
eintreten in nl 
einziehen ing na 


Cart m. 

GE 

befreundet sein mit 
beginnen mit 
bekannt sein mit 
(einverstanden sein mit 

aa (2 e 
é 

sprechen mit 
telefonieren mit 
sich unterhalten mit 
sich verabreden mit 
verbinden mit | 


verheiratet sein mit 
verwandt sein mit 
zusammenstoßen mit 


n Gi 


ER _ -— ‚en St ew Co 


_'Der Angeklagte verzichtete darauf, Berufung 


L A fien Së 


m. DI Det 4X ` 


Alle Schüler freuen sich auf die Ferien. 


einzulegen. 
Peter Schmidt wartete auf seinen Freu nd. 


Ein Satz besteht aus mehreren Wörtern. 


Ich möchte mich für die Einladung bedanken. 

Die Kinder dankten den Eltern für die Geschenke. 
Er entschied sich für eine Reise an die See. . L^ C 
Ich halte ihn für. einen guten Arzt. 
Er interessiert sich für Kunst. 


Der Vater sorgt für seine Familie. 


Schließen Sie Ihren Koffer in das Schließfach ein! 
Bitte treten Sie in das Zimmer ein! 
Heute zieht er in sein neues Zimmer ein. 


Mein Vater ist wit dem Direktor befreundet. 
Heute beginnen wir zit einer Wiederholung. 
Sind Sie i Herrn Meier bekannt? 

Der Vater ist damit einverstanden, daß sein 
Sohn in München studiert. 

Der Richter sprach freundlich m? der Bäuerin. 
Gestern habe ich lange wit ihm telefoniert. 
Ich habe mich wit Herrn Braun unterhalten. 
Fritz hat sich wit seinen Freunden verabredet. 
Einige Verben werden wif Prápositionen 
verbunden. 


Er ist wit der Tochter des Kaufmanns verheiratet. ` 


Fritz ist wit mir verwandt. 
Das Auto ist wit der Straßenbahn zusammenge- 
stoßen. j 
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uber 


sich argern uber A 


sic! aufregen über A 


. sich freuen über A 


sprechen über A 
sich unterhalten über A 


verfügen über A 
sich wundern über A 


uin 


bus, zt emn um 
sich bewerben um 


bitten um 

sich künimern um 
von 

abhängen von 

sich erholen von 

überzeugt sein von 

unterscheiden von 


eh veraaoscliceden von 


ZU 


chupen zu 


Lerechhijmn Z` 


um TOT 792: 


Bero vt 


Der Direktor ärgerte sich äber den jungen 
Mann. 

Ich habe mich sehr äber diese Geschichte aufge- 
regt. 

Wir freuen uns äber das schöne Wetter. 

Wir haben gestern äber die Arbeit von Herrn 
Meier gesprochen. 

Sie haben sich Air die Kinovorstellung unter- 
halten. 

Sic können äber /br Guthaben sofort verfügen. 
Er wunderte sich darüber, daß Peter die Prüfung 
bestanden harte. 


Der Nefle war am seinen Onkel besorgt. 

Der Student bewirbt sich aa die Zulassung zur 
Universität. 

Er hat seinen Vater zw Geld gebeten. 

Auf der Reise mußten wir uns am alles küm- 
mern. 


Der Wohlstand des Landes hängt ron seiner 
Wirtschaft ab. 

lr muß sich rez einer schweren Krankheit er- 
holen. 

Der Richter ist zon der Schuld des ngeklagten 
überzeugt. 

Ich kann Hans nicht rou seinem Bruder unter 
scheiden. 

l'rau Braun verabschiedet sich row ihrem Gast. 


Ihr Zeugnis berechtigt zum Studium an der 
Università, 77 5 —— 

Le gehört zu den Aufgaben der Polizei, den Ver- 
kehr zu regeln. 

Ich gratuliere Ihnen zz Geburtstag. 
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y angegebenen | erben andere Sätze! 


Übung 1: Bilden Sie mit dei 


A 


|; Übung 2: Beispiel: Das schöne Wetter freut ihn. 
| Er freut sich über das schöne Wetter. 


4. Der Unfall hat Herrn Braun sehr aufgeregt. 2. Es ärgert den Direkte: 
daf der junge Mann Zeitung liest. 3. Das Geschenk freut die Kinder. 4. ES 
wundert den Professor, daß der Student die leichte Frage nicht beantworten 
kann. 5. Die Reise im nächsten Sommer freut uns schon heute. 6. Es wunder 
ihn, daf der Brieftráger noch nicht gekommen ist. 


7 


Übung 3: Ergänzen Sie die Präpositionen! ut 


J 

| 

M vor © 7 Hansi Pete 
i 4. Am Sonntag erholen sich die Leute — der Arbeit. 2. Hans ist — teter 
j befreundet. 3. Wir erinnern uns gern ihren Besuch im letzten Jahr. 4. Herr 
i 

i 


Hassan hat sich BT ein Studium in Deutschland entschieden. 5.Au | meinc 
daran > ; 
Frage konnte er nicht antworten. 6. Haben Sie ^" gedacht, das Geld zu bc- 


zahlen? 7. Bitte, passen Sie "laic Verkehrszeichen auf! 8. Viele Frauen intcr- 


i essieren sich nicht Er Politik. 9. Ich verzichte mich mit Ihnen zu unter 

t halten. 10. Ich denke gern Awie schön cs bei Ihnen war. 11. Der Kandidat ` , 

| ärgerte sich M er eine falsche Antwort gegeben hatte. 12. Ich bin ... maf 
| Ihrer Rechnung nicht einverstanden. 13. Fritz gehört —den Leuten, die sich 

` alles kümmern müssen. 14. Der Direktor ist nicht einverstanden. dat 

Herr Braun im Juli Uflaub macht. 15. Die Bundesrepublik ist — den Hande: 
angewiesen. 16. Gestern habe ich mich _.. Frau Meier unterhalten: wir haben 

` das Wetter und — anderes gesprochen. 17. Sie kommen immer zu spät! 

— ärgere ich mich! Ich bestehe —, daß Sie pünktlich kommen. 
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„von“ mit Dativ statt des Genitivs 


A A 


ı. Herr Müller.ist ein Bekannter ron Karl. Das Haus rou 1 lerra Müller ist ganz 


neu. 
2. Das sind ‚Arbeiten ron Schülern. Das Anlehnen rou / -ahrrädern GA verhet 1. 
—— "fm 


wu ac- m 


1. Für den Genitiv steht manchmal, besonders in der Umgangssprache, 
„von. mit Dativ. — d ix = EG 
2; Für den Genitiv Plural ohne-Artikel ‚muß „von“ mit Dativ gebraucht 
"werden, wenn beim Nomen kein Adjektiv steht: | 
die Arbeiten eines Schülers ~ die Arbeiten vron Schülern 
die Arbeiten eines guten Schülers - die Arbeiten gurer Schüler 
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141 Übung: Setzen Sie die kursiv gedruckten Wörter in den Plural! 


1/ Die Größe eiwes Kontinents ; der Bau eines Hauses ; der Kauf eines nenen Angu- 


` fuper Eh A 
JE Vanceaee qeu Maret. Rus ace punti ei . 
bës -- 


d ges; die Arbeit eines T, ages; das Schreiben einer Seite. 2. Die Bewohner einer S 
151. Stadt sind nicht immer reicher als die Bewohner eines Dorfes. 3. Die Arbeit h 
itl A eines Schülers kann nicht so gut scin wie die Arbeit eines Professors. 4. Die i 
HEP d Freundschaft eines guten Menschen ist mehr wert als die Freundschaft eines P 
ii reichen Menschen. 5. Die Einrichtung eines Zimmers ist teuer. 6. Das Einwerfen d 
i eines Briefes wird oft vergessen. 7. Das Wort eines Mannes ist mehr wert als °° 

1 


das Wort eines Kindes. 8. Das Leben eines Blinden ist oft sehr schwer. 9. Das Er- b 
eil lernen einer Sprache ist nicht leicht. P 
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Ein Krankenbesuch 





im Hals ist auch noch nicht zurückgegangen. Sie müssen täglich zweimal 
das Fieber messen, vergessen Sie das nicht! — Nun setzen Sie sich bitte 
auf und machen sich oben frei! Ich möchte Ihre Lungen abhorchen, um 
“zu sehen, ob da alles in Ordnung ist. -- Atmen Sie tief! Noch einmal! 


schreibe Ihnen noch etwas. — So, hier ist das Rezept. Die einen Tabletten 
nehmen Sie dreimal täglich möglichst nach dem Essen. Die anderen 
nehmen Sie stündlich. Aber schlucken Sie sie nicht hinunter! Sie müssen 
sie lutschen. Gurgeln Sie regelmäßig; dazu geben Sie zo Tropfen von dem 


immer fest zu, damit Sie keine Lungenentzündung bekommen! Ich ver- 
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dritten Medikament in ein Glas Wasser! Seien Sie vorsichtig, damit Sie 
niemanden anstecken! Lassen Sie keinen aus Ihrem Glas trinken! 


So, jetzt muß ich wieder gehen. Ich habe um 4 Uhr Sprechstunde; sicher 
warten schon viele Patienten auf mich. — Auf Wiedersehen und gute 
E Besserung! Ich schaue morgen noch einmal herein. In einer Woche fehlt 
Ihnen sicher nichts mehr!“ 


1 1 erem à qam ape m mmm mnm 
! FIL ^e CK - 


Aus einem einsprachigen Wörterbuch: 


l anstecken, (babe angesteckt) ju. oder sich, Krankheitskeime, Infektion übertragen 
p das Fieber, -s, krankhafte Steigerung der Körpertemperatur 
3- die Grippe, -, Influenza 


gurgeln, (babe gegurgelt) mit, den Hals spülen 

dic Lungenentzündung, —|-en, schwere Erkältung der Atmungsorgane 

Intschen, (habe gelutscht) etwas, daran, in den Mund stecken und daran saugen 

der Puls, —es|-e, der fühlbare Schlag der Schlagadern 

das Rezept, -es|-e, 1. schriftliche Arzneiverordnung, 2. Kochvorschrift 

schwitzen, (habe geschwitzt), Schweiß absondern, die Wände schwitzen : Wasser 
tritt aus den Wänden 

die Tablette, -|-en, Täfelchen, gepreßte Arzneimasse 

das Thermometer, -s|-, Wärmemesser 


täglich Nehmen Sie die Medizin dreimal täglich, d. h. jeden Tag dreimal. 
Vis | Nach dreitägiger Verhandlung wurde das Geschäft abgeschlossen, 
d. h. die Verhandlung dauerte drei Tage lang. 
stündlich Nehmen Sie die Medizin stündlich, d. h. jede Stunde. 
-stündig Der Professor hielt eine zweistündige Vorlesung, d. h. die Vor- 
lesung dauerte zwei Stunden. 
jährlich Sie hat jährlich 28 Tage Urlaub, d. h. einmal in jedem Jahr. 
-jübrig Wir haben einer dreijährigen Vertrag für unsere Wohnung, d. h. 
der Vertrag gilt drei Jahre lang. 


CITTA WEE EE 
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Das Haus der Erinnerung — Abschnitt XXVI 
von Erich Kästner* 


Nach 25 Jahren treffen sich ehemalige Klassenkameraden in ihrem alten Schulzimmer 

wieder. Sie sprechen von alten Zeiten und vom Wert der [zrinuerungen. Da fallt einem 

der Anwesenden eine Geschichte ans der Jugendzeit ein, die das merkwürdige Gefühl 
! erklären soll, das über diese ehemaligen Schulkanraden gekommen ist. 


so fragt er die anderen. Man kann nur in Bildern davon sprechen, und 

| Bilder sind keine Beweismittel. Am Ende bringt uns ein Beispiel weiter? 
Irgend eine kleine Geschichte? -- x s GE M ZA 
Als ich ein Junge von zehn Jahren war, wollte ich fürs Leben ‚gern ein 
Fahrrad haben. Mein Vater sagte, wir seien zu arm. Von da an schwieg 
ich... Bis ich eines Tages vom Jahrmarkt heimgerannt kam und auf- 


geregt berichtete, in einer Glücksbude sei der Hauptgewinn - ein Fahr- 


I 

i 

| 

` | = TET 
| „Warum muß gerade das Einfachste am schwersten zu erklären sein? 


in 





*Frich KÄSTNER, geboren 1899, ist besonders durch seine heiteren Prosa- 
erzihlungen (u.a. Drei Männer im Schnee) und durch seine Jugendbücher (u. a. 
smil und die Detektive) bekannt geworden. Diese Erzählung ist dem Band 
» Die kleine Freiheit“ (Das Haus der Erinnerung), erschienen im Cecilie Dressler 
Verlag, Berlin / Atrium Verlag, Zürich, entnommen und leicht gekürzt. 
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Delen Pickel” 
WN 
rad! Ein Los koste zwanzig Pfennig! Der Vater lachte. Ich bat: „Wenn 


wir vielleicht zwei oder sogar drei Lose kaufen?" . . . Er antwortete: 
„Soviel Glück haben arme Leute nicht.“ Ich flehte. Er schüttelte den 





Kopf. Ich weinte. Nun gab er nach. „Gut“, sagte er, „wir gehen morgen en 


nachmittag auf den Jahrmarkt.“ Ich warselig. ws»! 

Der nüchste Nachmittag kam. Das Rad stand, Gott sei Dank, noch an Ort 
und Stelle. Ich durfte ein Los kaufen. Das Glücksrad drehte sich rasselnd. 
Ich hatte eine Niete. Es war nicht schlimm. Das Rad gewann keiner... 
Als der Hauptgewinn das zweite Mal verlost, wurde, hielt ich das zweite 
Los in der Hand. Mein Herz schlug am Hals. Das Glücksrad schnurrte. 
Es stand scheppernd still. Losnummer siebenundzwanzig — ich hatte 
gewonnen. — — — 


Erst als mein Vater lange tot war, erzählte mir die Mutter, was sich da- 
mals in Wahrheit abgespielt hatte . . . Er war am Abend vorher zum Haus- 
wirt gegangen und hatte von diesem hundertfünfzig Mark geliehen. Dann 
hatte er den Besitzer der Glücksbude aufgesucht, ihm das Fahrrad zum 
Ladenpreis abgekauft und gesagt: „Morgen komme ich mit einem kleinen 
Jungen. Beim zweiten Los lassen Sie ihn gewinnen. Er soll besser als ich 
lernen, an sein Glück zu glauben.“ Der Mann, der das Glücksrad drehte, 
verstand sein Handwerk. Er hatte genau im Griff, welche Ziffer gewinnen 
sollte. 





- Mein Vater hat das Geld in vielen kleinen Raten zurückgezahlt... Ich 
aber freute mich, wie nur ein Kind sich freuen kann. Denn mein Rad hatte, 
sage und schreibe, bloß vierzig Pfennig gekostet." 

diac s 


‚fürs Leben gern sehr gern (so, dal man sein Leben datür geben möchte) 


an Ort und Stelle an dem bestimmten Ort (es war an Ort und Stelle == es war da) 

sage und schreibe tatsächlich, wirklich (man kann es sagen und schreiben, es ist 
wirklich so) 

sein Handwerk. verstehen genau wissen, wie etwas zu machen ist; hier ist „Hand- 
werk“ sowohl wörtlich zu verstehen als auch übertragen: Der Schuster 
versteht sein Handwerk; aber auch: Der Dieb versteht sein Handwerk. 

Crott sei Dank! Ausruf, der sagt, daß man sehr zufrieden ist. 
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Maß- und Zeitangaben 

Maßangabe im Akkusativ M 
Ich habe einen Mola in diesem Hotel gewohnt. — Warten Sie bitte einen Angen- 
blick! — Wir fahren nur eine halbe Stunde. — Ich sehe ihn jeden Sonnlag*. 


Die Straße ist einen Kilometer lang. — Diese Wand ist einen Viertel Meter dick. — 
Der Sack war einen Zentner schwer. 
Dieses alte Auto ist den hohen Preis nicht wert. 


ZE EE A Itt 
D ES m———À 


TEN TEN: — ZK ehr en Leah AC da td tt e RETTET R 
(Dee der. Zeit (Zeitdauer), des Raumies, des:Gewichts und des Wertes 


=z: B. alt, breit, dick, groß, lang, schwer, tief, weit, wert** en to, 


Übung: Ergänzen Sie die Sätze! 


1. Wir sind (ein Kilometer) zu Fuß gegangen. 2. Ich kann den Korh nicht Fragen; 
er ist fast (eim Viertel Zentner) schwer. 3. Der Tisch ist (ein Meter vierzig) lang, 
genau (ein Meter) breit und (dreiviertel Meter) hoch. 4. Wir sind schon länger als 
(ein Monat) in Deutschland. 5. Es ist schon sehr spät, wir dürfen (kein Angen- (m) 


blick) mehr warten. 6. Es ist nicht gut, daß Sie den Unterricht nur (jeder 
zweile besuchen; Sie müssen (jeder Tag) kommen. 7. Schuhe Numme: 38 „> 


sind nur (7 Zentimeter) kürzer als Schuhe Nummer 39. 8. Wir warten auf ihn, gea 
er muß (jeder Angenblick) kommen. 9. Ich möchte (ein halber Tag) frei haben. : 
10. Las Kind ist (zwei Monate und ein Tag) alt. 11. Hans ist genau (ein Monat) 

älter als Karl, aber er ist (ein ganzer Kopf) kleiner. 12. Er streicht «die Butter 

(ein halber Zentimeter) dick auf sein Brot. 

d'An, eh ét y 


Zeitangabe im Genitiv 
Eines Tages kam ich vom Jahrmarkt heim und berichtete, ... 
Wir wohnten in einem kleinen Haus. Zines Abends hörten wir einen großen 





*Datum in einem Brief: Frankfurt, den 2. Januar 1960. 
**Merken Sie sich die Redewendung: Es ist nicht der Mie wert. 
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Nebensätze als Satzgliede: 


Nebensätze sind Satzglieder. Sie sind im Satz: 


Subjekt 
lin Blinder hat es im Leben schwer. — 


Objekt im Akkusativ: 

Die Sitzung beginnt um 9 Uhr, ich - 
weiß er bestimmt. 

Objekt mit Präposition: 

Er hat seinen Vater um Geld ` 
gebeten. 

Ich hoffe auf baldiges Wiedersehen! ` - 


Der Richter ist ron der Schuld des 
„Angeklagten überzeugt. 


Sie haben gestern äber den Besuch 
ihres Freundes gesprochen. 


Angaben, z. B.: temporal (7 it) 

I ap meiner Reise komme ich noch - 
zu dir. 

Nach dem Theater ging Herr Breuer 
in ein Café. 


Wir kamen gerade zu Beginn des 
| ’ortrags in den Saal. 


kausal (Grund) 


Er geht wegen seiner Halsschmerzen — 


zum Arzt. 


Wegen seiner schlechten . ingen - 
AS i 


fährt er nicht Auto, 
modal (Art und Weise) 


Es ist so warm ze im Sommer. - 


Ohne Gruß trat er ein. - 


konditional (Bedingung) 
Bei schlechtem Wetter findet das 
Konzert im Saal statt. 
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Wer blind ist, hat es im Leben schwer. 


Ich weil bestimmt, daß dic tu? 
um 9 Uhr begint. 


Er hat seinen Vater darum gebeten, 
daß er ihm recht bald Geld schickt. 

Ich hoffe darauf, daß wir uns recht bald 
wiedersehen. 

Der Richter ist davon überzeugt, daß 
der Angeklagte schuldig ist. 

Sie haben gestern darüber gesprochen, 
daß ihr Irennd sic besucht (besucht hat, 
besuchen will). 


Beror ich abreise, komme ich noch zu 
dir. 

Nachdem die Theaterrorstellung aus war, 
ging Herr Breuer in cin Café. 


Gerade als der Vortrag begann, kamen 
wir in den Saal. 


Er geht zum Arzt, weil er Hals- 
schmerzen bat. 


ir führt nicht Auto, weil er schlecht 
sieht. 


Es ist so warm, als ob es Sommer wäre. 


Er trat ein, ohne daß er uns grüßte. 
Er trat ein, obne zu grüßen. 


Wenn das Wetter schlecht ist, findet das 
Konzert im Saal statt. 
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konzessiv (Einräumung) 
Trotz großer Schnrierigkeiten hat 
er die Arbeit beendet. 


- Olmwohl es für ihn sehr schwierig war (er 
grofe Schwierigkeiten hatte), hat er die 
Arbeit beendet. 


lokal (Ort) 


Wir arbeiten bier. — Xir arbeiten, ge wir „Irbeif finden. 


Übung: Bilden Sie Nebensätze! Verbinden Sie die Sätze! 


1. Trotz der rielen „Arbeit geht es mir sehr gut. 2. Wegen der . Iukunft meines 


| wiet muß ich hier bleiben. 3. Er spricht ave ein ‚äuehmer. 4. Fritz ist heute 
nicht zu Haus. Iech weiß es bestimmt. 5. I üelleicht kommt er morgen. Ich weiß 
es nicht. 6. Fritzy bat keinen Mantel angehabt. Ich habe mich darüber gewundert. 
7. Uor meiner „Abreise habe ich noch viel zu tun. 8. Du kannst doch nicht 
beim Eernschen lesen! 9. Der Vater versprach dem Jungen den Kauf eines Fabr- 
rads. 10. Ir gewinnt das Rad. Der Junge hofft es. 


Die wichtigsten Komma-Regeln 
t. Bei Satzgliedern und Satzglied-Teilen 


a) Gleichartige Satzglieder, die nicht durch „und“ oder „oder“ verbunden 
werden, werden durch Komma getrennt. 


Es dommerte, blitzte und reenete in Strömen. - I lente, morgen und übermorgen sind 
die Geschäfte geschlossen. — Er verlor //ab und Gut, Hans und Flat. 


b) ı. Attribute vor einem Nomen werden durch Komma getrennt. wenn sie 
nicht auch mit „und“ oder „oder“ verbunden werden könnten, d. h. wenn 
das letzte Attribut nicht mit dem Nomen einen Begriff bildet. Nach folgend 
steht kein Komma. 


Weiße, gelbe, blane und rote Blumen blühen auf den Wiesen. - Aber: Moderne 
technische Unterrichtsmittel -- folgende nette Geschichte 


2. Attribute, die dem Nomen im gleichen Fall folgen, werden zwischen 


Kommas gesetzt, wenn es sich nicht um Beinamen (Friedrich der Große) 
handelt. 


Der Aufsatz meines Freundes, eines Professors der Universität Frankfurt, ist 


soeben erschienen. - Hin Mädchen, jung und hübsch wie dit, sollte nicht immer 
zu Haus sitzen. 
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C) Bei „bitte“ am Satzanfang und im Satz steht nur ein Komma, wenn man 


es stark betonen will. Man schreibt also in der Regel: 
Bitte geben Sie mir das Buch! - Geben Sie mir bitte das Buch! 


Am Satzende trennt man es durch Komma: Geben Sie mir das Buch, biste! 
d) Beim Datum wird zwischen die Angabe des Ortes, des Tages und der Zeit 


ein Komma gesetzt: 


München, den 28. August 1967 — Frankfurt, Freitag, den 14. 7. 67, 8.40 
Uhr. 


2. Bei Satzverbindungen 


a) Hauptsátze 


1. Vollständige Hauptsätze werden durch Komma getrennt. 

Hans fährt mit der Straßenbahn zur Schule, Fritz nimmt lieber sein Fahrrad. 
— Wir fahren ins Gebirge, und Fritz kommt auch mit. 
Eingeschobene Hanptsätze stehen zwischen Kommas: 

Bei rotem Licht, so Jauten die Bestimmungen, darf man nicht über die Straße 
gehen. 

2. Wenn der zweite Hauptsatz unvollständig ist, also mit dem ersten 
einen Satzteil gemeinsam hat, werden die Sätze durch Komma getrennt, 
wenn sie nicht durch and oder oder verbunden sind. 

Wir fahren ins Gebirge, unsere Freunde an die See. — aber: Er kam um 
10 Uhr heim und legte sich sofort ins Bett. 


b) Haupt- und Nebensätze 


r. Haupt- und Nebensätze werden immer durch Komma getrennt. (Beach- 
ten Sie das Komma vor und nach Relativsätzen!) 

Weil es regnet, bleiben wir zu Haus. — Das Zimmer, das er gemietet þat, ist 
nicht teuer. — Er kam früher, als ich erwartet hatte. (Aber: Er kam früher 
als ich.) 

2. Hauptsatz und verkürzter Nebensatz (Infinitivsatz, Partizipialsatz) 
werden durch Komma getrennt. 

Wir arbeiten, «m gu leben, aber wir leben nicht, um zu arbeiten. — Er ging 
fort, ohne zu grüßen. — An einer schweren Krankheit leidend, konnte er das Haus 
nicht verlassen. 

Der Infinitiv mit „zu“ wird durch Komma getrennt, wenn er ein Satzglied 
hat oder wenn zwei Infinitive zusammenstehen: 

Hört doch auf, so lant zu singen! — Ich bat ihn, gu bleiben und nicht fortzugeben. 
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Kein Komma steht nach brauchen, scheinen, sein, haben mit zu". 


Wir brauchen uns darüber keine Gedanken zu machen. — Sie scheinen die 
ganze Sache nicht verstanden zu haben. 


Wenn Mißverständnisse auftreten können, setzt man ein Komma. 
Wir erlaubten ihm nicht, zu arbeiten. Wir erlaubten ihm, nicht zu arbeiten. 
Er bat, ihn zu fragen. Er bat ihn, zu fragen. 


Übung: Setzen Sie die Kommas in folgende Geschichte richtig ein! 
Knigges Tod 


Über den Tod des Freiherrn von Knigge dessen Buch „Umgang mit Menschen“ 
vor fast zweihundert Jahren erschienen ist und noch heute oft zitiert wird 
erzählt man folgende kleine reizende Anekdote: 


„Nachdem Herr von Knigge ein Leben lang viel für die Verbesserung der 
Tischsitten getan hatte fuhr er so erzählt man nach China um die dortigen 
Gebräuche zu studieren. Im Roten Meer fiel er von der Hitze ermüdet ins 
Wasser ohne daß das von jemandem bemerkt wurde. Er schwamm eine Weile 
in dem warmen trüben Wasser umher als er einen Haifisch auf sich zukommen 
sah. Entschlossen sich bis zum äußersten zu verteidigen holte er aus seiner 
Tasche ein Messer hervor das er mit einiger Mühe aufklappen konnte. Der 
Haifisch sah ihn jedoch erstaunt an und sagte: ‚Oh Herr von Knigge! Fisch 
mit dem Messer schneiden das tut man doch nicht!‘ Darauf blieb Herrn von 


Knigge dem Meister der feinen Tischsitten nichts anderes übrig als das Messer 
fallen und sich verschlingen zu lassen.“ 


~- YPF wa .p$T LINE Lc a] nz P e 5592499 


Liebe Freunde der deutschen Sprache! 


Erlauben Sie uns, den Verfassern dieses Buches, am Schluß des Lehrgangs 
einige Zeilen unmittelbar an Sie zu richten. Wir wissen nicht, warum Sie 
die deutsche Sprache lernen wollten, vielleicht für Ihren Beruf, vielleicht 


. aus Interesse an unserer Sprache oder an der deutschen Literatur. Eins 


aber wissen wir: Sie haben viel Fleiß und viel Mühe aufwenden müssen, 


um diese Kenntnisse zu EEN über die Sie nun nach gründlicher 
Arbeit verfügen. DIS GC 


Wir hoffen, daß Sie jetzt in der Lage sind, sich in der deutschen Sprache 
zurechtzufinden. Sie können deutsch sprechende Menschen verstehen und 


mit ihnen sprechen; es wird Ihnen auch nicht schwer fallen, mit Hilfe 
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d eines guten Wörterbuches deutsche Texte zu lesen. Sie haben eine gute 
MM. yo Grundlage erworben, und wir sind sicher, daß Sie gern weiterlernen 
HH wollen. Hängt man doch an den Dingen, die man mit Mühe erworben hat, 
mehr als an denen, die einem geschenkt worden sind. 


1$ Sie haben sicher empfunden, daß Sie mit der Sprache, die Sie gelernt 
| haben, auch eine neue und andere Welt kennenlernten. Mit jeder neuen 
Sprache, die man lernt, schließt sich die Welt weiter auf, denn die Sprache 
drückt die Gedanken und Gefühle eines Volkes aus. Denken Sie nur an 
Ihre Muttersprache! Haben nicht Ihre Dichter und Philosophen die Ge- 
IJ danken und Gefühle Ihres Volkes vollendet ausdrücken kónnen? So ist es 
i bei jedem Volk. Gewiß, so verschieden die Sprachen sind, so verschieden 
sind auch die Völker. Wenn Sie eine Sprache lernen, so lernen Sic auch das 
Volk verstehen, das diese Sprache spricht. 


u mem o 


nn 


darangehen, Ihren Wortschatz zu vergrößern und Ihre Kenntnisse über 
.die Struktur der Sprache zu festigen. Verlieren Sie dabei bitte nicht den 
Mut! Der anschließende Deutschkurs für die Mittelstufe „Moderner 


' : Sie kennen jetzt die Grundzüge der deutschen Sprache, nun müssen Sie 


Ai deutscher Sprachgebrauch“ kann Ihnen dabei ebenso weiterhelfen wie 
1i das Lesen von Texten. Wenn Sie mit dem gleichen Interesse weiterlernen, 
M so werden Sie mit Ihrem Erfolg zufrieden sein. Dazu wünschen wir Ihnen 
ET viel Glück! 

E Die Verfasser 
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Übung 3 

Beispiel: Er hat ein Buch. 

I. Er arbeitet viel. Ich 

2. Sie arbeiten zusammen. Ihr 

3. Ihr lernt Deutsch. Wir 
4. London ist eine Stadt. Rom 
5. Afrika ist ein Kontinent. Asien 
6. Richard ist ein Schüler. Peter 


— Ei ` emm 


ANHANG 

I. Teil: 

Zusätzliche und zusammenfassende Übungen, 
Wiederholungsübungen 

Übung ı 

Beispiel : Ist die Antwort richtig? — Nein, sie ist nicht richtig. 

1. Arbeitet Peter fleißig? Nein ea 

2. Ist die Regel falsch? Nein 

3. Antwortet Peter langsam? Neim — en 

4. Ist der Artikel „ein“ bestimmt? Nein, _ — — — 

5. Liegt das Buch dort? Nee 

6. Kommt Frau Meier aus Köln? Nein, _ _ _ — 

Übung 2 

Beispiel : Ist die Antwort richtig? — Nein, sie ist falsch. 

t. Lernt Richard schnell? N ein e 

2. Fragt Herr Müller wenig? Nein e, es e 

3. Antwortet Peter langsam? Nein m 

4. Ist die Regel falsch? Nein gm 

5. Ist der Artikel „ein“ bestimmt? Nein, _ _ _ . 

6. Kommt Frau Meier aus Köln? Nein, _ _ — Berlin. 


— Ich habe auch ein Buch. 


Abschnitt ı 
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Abschnitt 2 
148 Übung ı: Fragen und Antworten 


Beispiel: Hier ist ein Bleistift. Haben Sie auch einen Bleistift? 


Nein, ich habe keinen Bleistift. 
ı. Hier ist ein Füller. m 


2. Hier ist ein Stuhl. ^ 

3. Hier ist eine Landkarte. 

4. Hier ist ein Buch. n 

5. Hier ist ein Schwamm "^( $ ^^ $e) 
6. Hier ist ein Fehler. f 

7. Hier ist ein Tisch. "^ 

8. Hier ist ein Haus. iN 
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"y | 149 Übung 2 
in Beispiel : (Satz) Was diktiert der Lehrer? — Er diktiert einen Satz. 
A ! 1. (Fehler) Was verbessert der Lehrer? De AU 


be 
P y 


H 2. (Buch) Was zeigt Herr Müller? — 
3. (Wörter) Was lernt Richard? 
4. (Freund) Wen fragt Peter oft? 


>. 
d 
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lE n 5. (Wort) Was versteht Richard nicht? 00° 0 — — — —. 
wi v. 6. (Lehrer) Wen versteht Richard nicht? >) — —— ——-. E 
1 | v 7. (Beispiel) Was schreibt Herr Müller an die Tafel? _ — — — — — . 5 
4 8. (Bücher und Hefte) Was schließen die schüler? e — —. k 
; 2 | 150 Übung 3 
a E m 
5 Beispiel: Bildet Peter einen Satz? — Ja, er bildet einen Satz. 
31 Bildet Paul auch einen Satz? — Nein, er bildet keinen Satz. 
Si 1. Verbessert Herr Müller einen Fehler? Ja, — — — — . 
: un Verbessert Richard auch einen Fehler? Nein, — — — — . 
tg 2. Erklärt der Lehrer eine Regel? Tat uo sc rede e 
i Erklärt Anton auch gine Regel? Net, c 
;. Hat Peter einen Freund? IR ee es Ic 
Hat Anton auch einen Freund? Nein Ne 
4. Haben Sie ein Buch? 2 I Zeie en 
Haben Sie auch eine Landkarte? Nein = a 
e, Haben Sie einen Bleistift? Jeu re E 
Haben Sie auch einen Füller? Nein e em 
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Abschnitt 3 


Übung 1: Antworten Sie mit „nein“! 151 
noch kein -mehr 

"Beispiel: Kauft Herr Müller noch ein Heft? - Nein, er kauft kein Heft mehr. 

1. Haben Sie noch ein Markstück? Nein, ES er 

2. Hat Peter noch einen Fehler? m Nein EE 

;. Hat das Haus noch eine Tür? F Nein te EE 

4. Haben Sie noch eine Frage? E Nein. — Fre a : 

s. Haben Sic noch Unterricht? pa Nein, » 7 rege 

6. Habt ihr noch Zeit? F Nein; 22223 a D 

7. Haben Sie noch Geld? r4 Nein; SF 

8. Kaufst du noch Bücher? fl ^ Nein; mm DE 

Übung 2: Rechnen Sie! i 152 
Wieviel ist drei und vier? ` 3 +4=7 


Wieviel ist fünf weniger drei? 5 — 3 = 2 
Ke 7—4 I2 + IO 143 — 33 
6+2 9—3 40+ 8  155— 40 
ky 8 — 5 9; T 2 126 — 26 


7-9 6—2 77+17 555—350 


Übung 3: Bilden Sie Singularformen! 153 


Beispiel: Wir haben keine Fehler. — Ich habe keinen Fehler. 


1. Ihr versteht die Wörter nicht. 

2. Die Kinder schließen die Fenster. 
3. Sie haben keine Bleistifte. ™ ` 

4. Die Zimmer kosten viel Geld. "^ 
e, Die Schülerinnen schreiben Sätze. 
6. Wir fragen die Lehrer. *^ ` 


Ir, ei 


Übung 4: wieviel? — wie viele? 154 


Beispiel: Es ist 7 Uhr. * Wieviel Uhr ist es? 

t. Ich habe vo Mark. — Geld hast du? 

2. Er hat 2 Stunden Zeit. — Zeit hat er? 

3. Eine Stunde hat 60 Minuten. Wie viele Minuten hat eine Stunde? 
4. Hier sind 15 Stühle. — Stühle sind hier? 

5. Ich habe 3 Markstücke. — __ Markstücke hast du? 
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6. Er kauft 3 Bücher. — — Bücher kauft er? 
7. Der Füller kostet 24 DM. Wieviel kostet der Füller? 


8. Ein Heft kostet 30 Pfennig. — — drei Hefte? 
9. Die Rechnung macht 2; Mark. _ — die Rechnung? 


Übung ` Abschnitt 4 


Beispiel : Ich fahre nach Köln. — Er fährt auch nach Köln. 


I. Ich lese ein Buch. 

2. Ich nehme einen Füller. 

3. Ich fahre nur bis Bonn. 

4. Ich lese eine Zeitung. 

5. Ich kaufe eine Fahrkarte. 
6. Ich gehe in die Talstraße. 
7. Ich nehme den Schnellzug. 
8. Ich steige in den Zug ein. 


Übung 2 


Beispiel: Der Zug fährt ab. 
(in Köln) Der Zug fährt in Köln ab, 
(um 12 Ubr) Der Zug fährt um 12 Uhr in Köln ab. 


I. Herr Breuer steigt ein. — in Mainz — um 9 Uhr 
2. Mein Freund kommt an. - in Paris — heute 

3. Frau Meier fährt ab. - in Bremen - um e Uhr 
4. Peter steigt aus. — in München — um 7 Uhr 

5. Das Taxi kommt an. — bei Peter - um 6 Uhr 
6. Anton fährt ab. — in München — pünktlich 


Übung 3: Wiederholung: Uhr oder Stunde? 


I. Der Schnellzug fährt von 8 — bis 10__. Er fährt 2 —. 

2. Der Unterricht dauert von 9 — bis 12 _. Er dauert 3 _. . 
3. Wir haben heute 6 Unterricht. 

4. Haben Sie eine —? Wieviel — ist es? 


:5. Frau Meier hat in München 3 — Aufenthait; sie geht i in die Stadt und kauft 


eine. - 

6. Ich arbeite heute nur 2 —; um 11 — fahre ich nach Haus. 
7. Jetzt ist es 6 —. Ich habe noch 2 — Zeit. 

8. Wieviel — ist es? 7 — schon! Ich habe nur noch ı — Zeit. 
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Abschnitt 5 
Übung ı: Antworten Sie! 


1. Wem öffnet Frau Braun die Tür? 2. Was gibt der Brietträger Frau Braun? 
3, Wer besucht heute Familie Braun? 4. Um wieviel Uhr kommt Walter an? 
5. Wohin fährt Walter? 6. Wann fährt er weiter? 7. Bleibt er lange in Köln? 
8. Wem gehört das Auto? 

9. Wo lebt Ihre Familie? 10. Haben Sie Geschwister? 11. Wie viele Vettern 
haben Sie? 12. Leben Ihre Großeltern noch? 


Übung 2: Negation 


a) 1. Der Mann gibt Frau Braun den Brief. Er gibt Frau Braun den Brief nicht. 
SS . Sie gibt Walter den Koffer, — — ——. 
„Herr: Braunikauft den Kuchen: T RE 
‚Herr: Braun hilftiseiner Frau. 
-Walter unterbricht seine Reise. E 
-Sie bictet:dem:Gast den Kuchen an. 7 nmmn 
. Walter lehnt die Zigarette ab. UE rar. anus quu ER 
. Er gibt dem Kind das Buch. 


OO zl Am d uU M 


b) 1. Der Mann gibt Frau Braun einen Brief. Er gibt Frau Braun keinen Brief. 
. Sie gibt Walter einen Koffer. 

. Herr Braun kauft Kuchen. 

. Herr Braun hilft einer Frau. 

. Walter unterbricht eine Reise. 

. Er bietet dem Gast Kuchen an. 
. Walter lehnt Zigaretten ab. 

. Er gibt dem Kind ein Buch. 


NY Am P Aë M 





Übung 3: Bilden Sie Sätze ( Fragen und Antworten) ! 


t. Verben: Verb + Dat. Verb -+ Akk. Verb + Dat. und Akk. 
antworten ablehnen haben anbieten kaufen 
danken aufmachen lesen bringen nehmen 
gehören begrüßen rauchen diktieren öffnen 
helfen brauchen schließen erklären schreiben 
schaden erreichen sehen geben zeigen 

essen verstehen 
finden zählen 
fragen zumachen 
213 


DPPP 


» 392 


ba 


160 


e 
Q 
& 
& 
Q 
Q 
Q 











167 


168 


4. Wer öffnet morgen der Dame die Tür? (Herr) Morgen ...... 
5. Wem kann er jetzt die Suppe bringen? (ich) Jetzt... 

6. Wer bringt uns heute die Zigaretten mit? (Walter) Heute.... 

7. Wem schreibt Peter morgen die Karte? (sein Freund) ` Morgen... .. 
8. Wer will heute der Tante die Blumen schenken? (wir) Heute.... 


Übung 4 


Beispiel ı : Lernt Erika die Wörter? — Ja, sie muß sie lernen. 


1. Liest Fritz das Buch? - Ißt das Kind die Suppe? - Begrüßen Sie den Direk- 
tor? - Helfen Sie der Frau? - Antworten Sie den Leuten? 

z. Bringen Sie dem Lehrer die Aufgaben? - Zeigen Sie den Leuten das Haus? - 
Erklirt Herr Meier den Schülern die Wórter? - Schreibt Peter seinem Vater 
den Brief? 


Beispiel 2: Essen Sie die Suppe noch? - Nein, ich kann sie nicht mehr essen. 


t. Trinken Sie den Kaffee noch? - Trinken Sie das Bier noch? - Essen Sie das 
Brot noch? — Essen Sie den Nachtisch noch? - Essen Sie die Sauce noch? 

2. Bringen Sie dem Freund das Buch noch? - Bringen Sie Erika die Suppe 
noch? - Bringen Sie der Frau den Kaffee noch? - Bringen Sie den Kindern 
das Frühstück noch? 


Abschnitt 8 


Übung x: Bitte antworten Sie! 


1. Wollen Sie das Haus in der Gartenstraße sehen? — Wie viele Stockwerke hat 
es? - Wo ist die Hausnummer? — Was kann man auf dem Dach sehen? - Wo 
ist die Garage? — Wo ist die Treppe? — Was ist im Keller? - Wo ist das 
Bad? — Wo steht die Couch? - Wohin stellen sie den Tisch und die Stühle? - 
Wohin stellen sie den Fernsehapparat? - Wohin wollen sie ein Bild von 
München hängen? - Wo trinken sie noch ein Glas Wein? - Wo ist die 
Familie? . 

` Wohin kann der Student seine Kleider hängen? - Wo kann er abends be- 
quem sitzen? - Wohin geht er zum Waschen? - Muß er sein Zimmer auf- 
räumen? - Kann er seinen Radioapparat mitbringen? — Ist das Zimmer 
ruhig? — Was kostet es im Monat? - Kann der Student auch Frühstück be- 
kommen? - Wieviel mui, er bezahlen? - Zieht der Student in das Zimmer 


ein? 
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Übung 2 169 


Beispiel : (Sonntag) Wann fahren wir nach W ien? - Am Sonntag. 


t. (mein Geburtstag) Wann bekomme ich viele Geschenke? 
2. (September) Wann beginnt in Europa der Herbst? 
3. (9 Uhr) Wann gehen Sie zur Vorlesung? 


nn ne mea an Bra EIN EEE TEEN TEEN LEE gege 


— 
4. (Sonnabend) Wann gehen Sie mit Ihrem Freund ins Kino? 
$. (diese Woche) Wann fährt Robert nach Köln? 
6. (Sommer) Wann besucht dich dein Onkel? 
1. (Geburtstag) Wann schreiben wir eine Postkarte? 
8. (Winter) Wann müssen die Leute ihre Zimmer heizen? 
9. (1970) Wann macht er die Prüfung? 
Sr Übung 3: Ändern Sie nur einen Satzteil! 170 
i. Frau Braun schreibt ihrem Sohn eine Postkarte. 
2. Herr Müller — — us 
y e ` — (ein Brief) 
a bringt 
ee — (seine Tochter) — 
6 — — — (ein Kleid) 
he kauft = 
p a = (ein Füller) 
| 9. Die Hausfrau — — — 
ei. 10. — (mitbringen) — — 
Übung 4 171 
Beispiel: Wir sind unten. Jetzt gehen wir nach oben. 
S |. Er ist vorn. e ues hinten. 
2. Ihr seid oben. TUE OS N Ze unten. 
3 3. Sie wartet unten. ee EE 
E 4. Frau Meier wohntoben. — — — — unten. 
d s. Er steht links. c adi cc EP c Aal 
1 Übung 5: Antworten Sie! 172 
1 
1 Beisbiel: Die Mutter legt das Kind ins Bett. — Wo ist das Kind jetzt? - Es liegt 
1 p g 8 
| im Bett. 
d 1. Meine Schwester stellt die Blumen auf den Tisch. - Wo sind die Blumen 
d jetzt? 
a 217 
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>. Die Großmutter setzt das Kind auf den Stuhl. - Wo ist das Kind jetzt? 
3. Er hängt seinen Mantel an den Haken. - Wo ist der Mantel jetzt? 
4. Der Briefträger steckt die Briefe in die Tasche. - Wo sind die Briefe jetzt? 
s. Hans stellt das Fahrrad hinter das Haus. - Wo ist das Fahrrad jetzt? 
6. Wir hängen das Bild an diese Wand. - Wo ist das Bild jetzt? 
7. Walter stellt sein Auto vor das Haus. - Wo ist das Auto jetzt? 
8. Herr Braun legt das Heft zwischen die Bücher. - Wo ist das Heft jetzt? 
9. Erika legt das Besteck neben den Teller. — Wo ist das Besteck jetzt? 
10. Wir stellen die Bücher in den Schrank. - Wo sind die Bücher jetzt? 
11. Wir legen die Bücher auf den Tisch. - Wo sind die Bücher jetzt? 
12. Wir stellen die Couch an die Wand. - Wo ist die Couch Jetzt? 
13. Der Vater steckt den Schlüssel ins Schloß. — Wo ist der Schlüssel jetzt? 
14. Er hängt die Lampe an die Decke. — Wo ist die Lampe jetzt? 


Übung 6: Wiederholungsübung (Prápositionen) 


1. Mein Freund fährt mit d_ Fahrrad in d_ Stadt. 2. Heute muß ich ohne 
_(er) in d_ Vorlesung gehen. 3. Mein Vater sieht auf sein_ Uhr. 4. Essen 
wir heute in d_ Gasthaus oder bei mein_ Hausfrau? 5. Ich gehe d Korridor 
entlang und komme in d_ Schlafzimmer. 6. Robert wohnt neben d — Post, 
Peter wohnt d_ Post gegenüber. 7. Bringen Sie bitte d_ Stuhl aus d_ Arbeits- 
zimmer in d_ Wohnzimmer! 8. Das Gasthaus ist in d_ Gartenstraße neben d- 
Post. 9. Das Taxi wartet vor d_ Bahnhof auf — (ich). 10. Wir gehen nicht mit 
d_ Mantel in d_ Zimmer, sondern hängen ihn in d_ Garderobe an d_ Haken. 
11. Robert wohnt bei sein_ Tante in d_ Ludwigstraße. 12. In dies_ Woche 
haben wir kein. Vorlesungen in d_ Universität. 13. Wir müssen durch dies- 
Straße zu d_ Bahnhof gehen. 14. Durch dies_ Tür kommen Sie in d_ Schlaf- 
zimmer. 15. Wir suchen mein... Füller. Wo ist er? Ist er in mein_ Tasche, liegt 
er auf d. Tisch, unter d_ Tisch, unter d_ Heft, hinter d_ Büchern? Hier ist er, 
er liegt vor — (Sie)! 


Abschnitt 9 
Übung 1: Antworten Sie bitte! 


Wo stieg der Kaufmann aus? - Wen wollte er dort treffen? — Wohnte er bei 
seinem Freund? — Wo mietete er ein Zimmer? — Wohin ging er dann? — Wann 
ging er in sein Hotel zurück? — Wie waren die Strafen der Stadt? — Waren 
viele Leute auf der Straße? — Was hörte er plötzlich? - Woher kam ein Mann? - 
Was passierte dann? — Was sagte der Mann? — Warum lief der Kaufmann dem 
Mann nach? — Was sagte er zu ihm? — War der Kaufmann freundlich zu dem 
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_ Was sah der Kaufmann in seinem Hotel- 
Wer war der Taschen- 


Wohin brachte er die 


Mann? - Was machte der Mann? 
zimmer? - Wie viele Uhren hatte der Kaufmann jetzt? - 
dieb? — Wie schlief der Kaufmann in dieser Nacht? - 
Uhr? - Konnte die Polizei den Mann finden? 


Übung 2: Bilden Sie das Präteritum! 

Er hängt den Mantel in die Garderobe. - Wir 
stellen den Tisch ans Fenster. - Du kaufst ein Geschenk. - Ihr gratuliert ihm 
zum Geburtstag. - Ich wünsche ihm viel Vergnügen. - Sie erwarten ihn 
um 7 Uhr. - Wir antworten ihm sofort. - Sie arbeiten fleißig. — Ihr wollt 
nach Hamburg fahren. 

2. Ich kenne ihn gut. - Ihr kennt ihn nicht. - Wir kennen ihn schon lange. - 
Wann bringt er das Geld? - Sie bringen das Geld sofort. - Wir müssen 
arbeiten. - Ihr müßt auch arbeiten. - Das Kind muß nicht arbeiten. - Ich 
habe keine Zeit. - Er hat auch keine Zeit. — Du hast viel Zeit. — Ich kann das 
Buch lesen. - Ihr kónnt das Buch lesen. - Er kann das Buch noch nicht lesen. 

;. Wir trinken Kaffee. - Sie trinken Milch. - Der Unterricht beginnt. - Fritz 
findet das Buch. - Er gibt es mir. — Wir helfen der Frau. - Die Stimme klingt 
zornig. - Er kommt aus Frankfurt. - Sie lesen ein Buch. - Du liegst im Bett. - 
Ihr nehmt die Zeitung. - Er sieht das Haus. - Das Kind sitzt im Sessel. — 

Die Kinder sitzen auf der Couch. - Ich treffe Fritz. - Wir essen zu Mittag. - 
Er ißt Fisch. - Trinken Sie Bier? - Sie geben mir das Buch. 

4. Er bietet Zigaretten an. - Wir bieten Kuchen an. — Wir ziehen den Mantel 
aus. — Er zieht die Schuhe aus. - Sie ziehen die Handschuhe aus. - Er schließt 
die Tür. - Wir schließen das Fenster. - Sie schließen die Tür auf. 

s. Ich bleibe hier. - Sie bleiben auch hier. - Wir bleiben zu Haus. - Der Zug 
hält. - Die Wagen halten. - Die Schnellzüge halten in Mainz. — Wie heißt die 
Dame? - Die Kinder schlafen noch. — Wir schreiben einen Brief. - Sie gehen 
spazieren. - Das Haus gefällt mir. — Fritz läuft sehr schnell. 

6. Wir fahren nach München. - Sie fahren fort. - Er fáhrt nach Haus. - Ich 
lade ihn ein. - Sie laden den Freund ein. 


ı. Er wohnt in dem Haus. - 


Abschnitt 10 
Übung 1: Antworten Sie! 


4. Auf wen wartet Peter Schmidt vor dem Kino? 2. Wo hat er Inge kennenge- 
lernt? 3. Kennt er sie schon lange? 4. Warum kommt Inge nicht pünktlich? 
5 Wie stellt sie Herrn Schmidt ihrer Freundin vor? Was sagt sie? 6. Spricht 
Peter zornig mit den Mädchen? 7. Was macht Gisela? 8. Können die drei den 
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Film noch schen? 9. Was machen sie nach dem Film? 10. Bringt Peter Inge 
nach Haus? 11. Hat Inge Peter ihre Telefonnummer gegeben? 12. Ist das 
richtig von Inge? 13. Verabredet sich Peter mit Gisela? 14. Warum kommt 
Inge nicht mit? 


177 Übung2 


Beispiel 1 : Ich gehe heute ins Kino. Hoffentlich unterhalte ich mich gut. 


. Wir gehen heute ins Theater. Hoffentlich — — — — 


2. Du gehst morgen zum Tanzen. Hoffentlich — — — — 
3. Sie gehen heute in ein Café. Hoffentlich — — — — 
4. Er geht mit Inge spazieren. Hoffentlich _ — — — : 
s. Frau Meier hat Besuch. Hoffentlich _ — — — > 
6. Sie gehen heute zu Hans. Hoffentlich — — — — - 


Beispiel 2: Die Kinder bekommen Schokolade. Sie freuen sich sehr. 


1. Frau Meier bekommt Blumen. Sie — — — 
2. Wir haben keinen Unterricht. Wir — — — 
3. Peter hat die Prüfung gemacht. It — 
4. Wir fahren nach Italien. ÄIS za ee 
s. Gisela kauft sich ein Auto. Sic M 
6. Das Kind hat keinen Fehler. Es — — — 


Beispiel 3: Mein Vater kauft Anton einen Füller. Ich kaufe mir den Füller selbst. 
. Die Mutter wäscht dem Kind die Hände. Ich — — — — — 


1 

2. Mein Vater kauft Hans einen Mantel. Pau — — — — — 

3. Das Fräulein wäscht ihm die Haare. De ae 

4. Die Frau putzt mir die Schuhe. Peter _ — — — — - 
s. Die Putzfrau wäscht ihm die Wäsche. Gisela — — — — — - 


Beispiel 4: Ich habe mich mit Herrn Meier verabredet. (Wir) 
Wir haben uns mit Herrn Meier verabredet. 


du — Fräulein Huber - Peter - der Professor — die Schülerinnen - der Student - 


meine Großeltern — meine Tante — mein Vetter - ihr 


Beispiel 5: Ich habe mich von meinem Onkel verabschiedet. (Peter) 
Peter hat sich von seinem Onkel verabschiedet. 


du - Fräulein Inge - meine Kusine — unsere Hausfrau - Herr Krüger - wir — 


die Kinder — der Schüler — mein Freund 
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Übung 3 178 


Beispiel: Heute kaufe ich die Kinokarte. (Peter) 
Gestern hat sie Peter gekauft. 


1. Heute bestelle ich den Kaffee. (mein Onkel) 2. Heute mache ich die Arbeit 
im Haus. (die Putzfran) 3. Heute koche ich das Essen. (meine Mutter) 4. Heute 
fragt mich der Lehrer. (/nge) 5. Heure lerne ich Herrn Meier kennen. (Herra 
Huber) 6. Heute erzählt er mir die Geschichte. (dir) 7. Heute heizt Frau Meier 
das Zimmer. (nicht) 8. Heute hänge ich meinen Mantel an den Haken. (nicht) 


Übung 4 179 


Beispiel : Gestern hat er lange geschlafen. Heute schläft er nicht so lange. 


4. Gestern hast du viel gegessen. 2. Gestern hat sie mir viel geholfen. 
3. Gestern haben wir lange geschrieben. 4. Gestern hat Inge oft angerufen. 
5. Gestern hat es oft geregnet. 6. Gestern hat er oft eine Zigarette genommen. 
7. Gestern hat sie viel Wasser getrunken. 8. Gestern hat Walter viel gespro- 
chen. 9. Gestern hat die Frau viel Wäsche gewaschen. 10. Gestern sind sie 
lange bei uns geblieben. 


Übung 5 180 
schon noch nicht (noch kein) 
Hast du die Karte schon gekauft? Nein, ich habe sie noch nicht 
gekauft. 
1. Hast du das Zimmer schon gemietet? Nein,_ — — —— —- 
2. Hast du das Frühstück schon bekommen? Nein, — — — — — $ 


;. Hast du die Zigarette schon geraucht? ` Nein, 
4. Hast du den Kaffee schon getrunken? Nein, 


s. Hast du den Kuchen schon geholt? Nein, — — — — — — - 
Hast du schon eine Karte gekauft? Nein, ich habe noch keine Karte 
gekauft. 
1. Hast du schon ein Zimmer gemietet? Nein ar er 


2. Hast du schon Frühstück bekommen? Nein, 
3. Hast du schon eine Zigarette geraucht? Nein, 


4. Hast du schon Kaffee getrunken? Nein, — — — — — —- 
s. Hast du schon Kuchen geholt? Nein, — — —— m` 
Übung 6: Üben Sie die Formen! (Perfekt) 181 


1. Ich schreibe einen Brief - Wir bleiben lange bei euch.— Er steigt in München 
aus ~ Sie bleiben leider nicht hier - Steigen Sie in Frankfurt ein? — Er schreibt 
dic Rechnung sofort - Wir bleiben bis Montag 
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. Sie schließen die Fenster und die Türen - Er bietet Walter eine Zigarette an — 
Er zieht sich gerade an - Wir ziehen die Mäntel aus - Ich hebe die Arme - Ihr 
schließt jetzt die Bücher = 

. Er findet den Weg nicht - Seine Stimme klingt zornig - Sie trinken Kaffee 
zum Frühstück — Ich finde meine Schlüssel nicht - Wir trinkın immer viel 
Milch - Trinken Sie manchmal Wein? 

. Wir treffen uns heute abend — Der Unterricht beginnt um 8 Uhr - Er nimmt 
das Buch aus dem Regal - Die Kinder sprechen laut - Der Kaufmann er- 
schrickt - Der Dieb stiehlt die Uhr - Der Zug kommt um 6 Uhr an - Er hilft 
der Frau - Ich werfe ein Geldstück ein — Beginnt die Vorstellung schon? — 
Er wirft den Brief sicher ein — Ihr kornmt am Montag - Du hilfst mir - Er 
spricht laut - Ich erschrecke 

. Er liest die Zeitung — Wir bitten um Entschuldigung - Er ift kein Obst — 
Wir sitzen auf der Couch - Er gibt es mir — Jetzt sieht er Inge — Er liegt nicht 
— Sie sitzt im Sessel und liest 

. Peter lädt Fritz ein - Waschen Sie heute Ihre Wäsche? — Wir fahren nach 
Berlin — Er wäscht sich gründlich - Der Zug fährt ab - Fahren Sie immer 
langsam? — Sie fahren zu schnell 

. Der Zug hält in Mainz nicht - Wir schlafen zu lange — Wir fangen sofort an — 
Schlafen Sie gut? — Ich stoße mit ihm zusammen - Er läuft schnell weg — Wie 
heißt der Mann? — Er ruft heute an — Der Kaufmann heißt Krüger — Das 
Fahrrad stößt mit einem Auto zusammen — Das Kind läuft auf die Straße - Wir 
rufen wieder an — Er schläft sufcrt ein 

8. Ich gehe zum Bahnhof - Ich bringe ihm das Buch — Er kennt den Mann nicht 

— Die Kinder gehen in die Schule — Herr Braun geht in ein Geschäft - Er 

bringt den Kindern Schokolade mit — Der Sessel steht immer in der Ecke - 

Bringt ihr es mit? 
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Abschnitt rr 
Übung ı: Antworten Sie! 


1. Wer hat einmal eine Reise gemacht? 2. Hat der Student nur die Städte 
besucht? 3. Ist er nur auf den Hauptstraßen gefahren? 4. Was haberi die 
Bauern gemacht? 5. Wie ist das Wetter zuerst gewesen? — und dann? 6. Was 
hat der Student gemacht? 7. Wieviel Uhr ist es da gewesen? 8. Wohin hat 
sich der Franzose gesetzt? 9. Hat er Hunger gehabt? 10. Warum hat er dann 
kein Essen bestellt, hat der Wirt nicht französisch verstanden? 11. Wie hat 
der Franzose dann doch sein Essen bestellt? 12. Hat der Wirt die Zeichnung 
richtig verstanden? 
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' Übung 2 
Beispiel 1: die Arbeit, der Bauer - die Arbeit des Bauern 

Zeichnung, der Franzose - die Ecke, der Tisch - die Reise, der Student - 

Rechnung, der Doktor - der Körper, der Mensch - der Name, der Herr - 

Ernte, der Bauer (/.) - das Buch, mein Vetter — das Wasser, dieser See ~- 

die Tür, das Haus — die Arbeit, deser Herr (P/.) - die Vorlesung, der Professor 

— die Vorlesungen, der Professor (P/.) 


die 
die 
die 


Beispiel 2: die Arbeit, Fritz — die Arbeit von Fritz 


die Hauptstadt, Deutschland - die Freundin, Inge - das Zimmer, Peter - die 
Frau, Herr Meier - die Mutter, Frau Müller - die Wohnung, Kaufmann Krüger 


Übung 3: Antworten Sie mit nein! 


l. 
2: 
3. 
4- 
$- 
6. 


14. 


Haben Sie den Namen verstanden? 
Haben Sie den Brief eingeworfen? 
Haben Sie das Buch gelesen? 
Haben Sie sich rasiert? 

Haben Sie Herrn Meier angerufen? 
Haben Sie mir das Buch gebracht? 


. Haben Sie mir das Geld gegeben? 
. Haben Sie sich die Äpfel genommen? Nein, — — — — — 
. Haben Sie ihm den Brief geschrieben? Nein, — — — — — — 
. Haben Sic sich die Hände’ gewaschen? Nein, — — 
. Sind Sie aus Frankreich gekommen? 


. Haben Sie ım Sessel gesessen? 
. Haben Sie im Bett gelegen? 


Sind Sic nach Hamburg gefahren? 


. Sind Sie in Bonn geblieben? 


Übung 4: I erben mit Prápositionen 


ı. Ich danke Ihnen für die Einladung. (/Ar Besuch, Ihr Brief, die Blumen, das 
Geschenk, das Geld) 


2. Peter wartet auf den Freund. (Juge, sein. Bruder, seine Eltern, das Mädchen, der 


Professor, sein |'ater) 


Nein, ich habe ihn nicht verstanden. 
Ne 
Nee e 
Nemme 
Ne 
Nein, ich habe es Ihnen nicht ge- 
bracht. 
Nein 


Nein, ich bin nicht aus Frankreich 
gekommen. 

N En 
Nein: = et EE 
Nein, — 
Nein, — 
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3. Darf ich Sie zu einem Glas Wein einladen? (eine Tasse Kaffee, das Mittagessen, 
eine Fahrt ins Gebirge, das Frühstück, mein Geburtstag) Darf ich Sie ins Kino 
einladen? (das Theater, das Cafe, meine Wohnung) 

4. Ich bitte Sie um Ihren Rat. (Entschuldigung, Geld, eine Quittung, Ihr Besuch, 
Ihre Unterschrift) 


"WW 


Abschnitt 12 
186 Übung ı 


Beispiel 1: Ich habe das Besteck auf den Tisch gelegt. Es hat dann lange auf 
dem Tisch gelegen. 


1. Ich habe den Schrank in die Ecke gestellt. 2. Ich habe mich auf diesen Sessel 
gesetzt. 3. Mein Vater bat den Schlüssel ins Schloß gesteckt. 4. Wir haben 
das Bild an die Wand gehängt. 5. Ich habe den Koffer in den Keller gestellt. 
6. Ich habe meinen Mantel an diesen Haken gehängt. 7. Ich habe die Zeitung 
in das Regal gelegt. 8. Ich habe meine Handschuhe in die Schublade gelegt. 
9. Ich habe den Teller in den Schrank gestellt. 10. Ich habe den Anzug auf den 
Kleiderbügel gehängt. 11. Ich habe mich auf die Couch gelegt. 12. Ich habe 
den Teppich auf den Boden gelegt. 


Beispiel 2: Das Besteck liegt auf dem Tisch. Ich habe es nicht auf den Tisch 
gelegt. 


1. Die Blumen stehen auf dem Tisch. 2. Die Kinokarten stecken in meiner n 
Tasche. 3. Das Besteck liegt im Wasser. 4. Der Stuhl steht im Garten. 5. Der 3 
Mantel liegt auf dem Boden. 6. Mein Hut liegt im Bad. 7. Das Bild hängt in 
der Küche. 8. Das Kind sitzt auf dem Sessel. 9. Das Handtuch hängt im Bad. 

10. Das Paket steht auf dem Tisch. 11. Die Milch steht im Flur. 12. Die Uhr 

liegt auf dem Nachttisch. 
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187 Übung a: Verben mit Präpositionen 


r. Der Mann arbeitet für seine Prüfung. (seine Familie, sein Vater, seine Eltern, y 
fein Freund) s 

2. Fangen wir mit der Arbeit an! (die Übung 1, die Landkarte, der Unterricht, der 
Abschnitt 12, das Essen) 

3. Er hat mir-von seinem Land erzählt. (seine Familie, sein Freund, seine Frau, 
eine Reise, sein Vater, sein Flaus, seine Wohnung) 

4. Der Besuch bringt Schokolade mit. Die Kinder freuen sich über die Schoko- - 
lade. (Buch, Fäller, Blume, Geschenk, Obst, Korb, Apfel) 

j. In drei Wochen beginnen die Ferien. Die Kinder freuen sich auf die Ferien. 
(die Reise, der Sommer, der Winter, der Urlaub, der Unterricht) 
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6. Gisela hat sich mit ihrem Bruder unterhalten. (ihr Vetter, ihr Professor, 
Herr Berger, der Briefträger, der Kaufmann, der Bauer) 

7. Sprechen Sie bitte mit meinem Professor! (mein Water, meine Freundin, meine 
Fran, die 5 tudenten, die Bauern, Herr Breuer) 

8. Erich verabschiedete sich von seinem Vater. (seine Eltern, deine Großmutter, 
sein Freund, der Professor, das Fräulein an der Kasse, Herr Braun) 


Übung 3: Fragen Sie bei Übung 2 nach dem Nomen bei den Präpositionen! 


Beispiel: Der Mann arbeitet für sein Prüfung. Wofür arbeitet er? 
Der Mann arbeitet für seine Familie! Für wen arbeitet er? 


Übung 4 
Beispiel 1 : Du möchtest ein Kleid. Dann kauf dir doch eins. 
Du möchtest einen Hut. — Du möchtest einen Füller. - Du möchtest Obst. - 
Du móchtest Milch. - Du möchtest einen Rinderbraten. — Du möchtest einen 
Mantel. - Du möchtest Zigaretten. 
Beispiel 2: Sie wollen Zigaretten. Haben Sie denn keine? 
Sie wollen Milch. — Sie wollen Käse. - Sie wollen Bücher. - Sie wollen Wein. — 
Sie wollen Geld. - Sie wollen eine Zeitung. 
Beispiel 3: Haben Sie den Mann gesehen? Nein, er war nicht hier. 

Haben Sie einen Mann gesehen? Nein, da war keiner. 


4. Haben Sie meinen Freund gesehen? 2. Haben Sie eine Frau gesehen? 
3. Haben Sie die Frau des Professors gesehen? 4. Haben Sie ein Haus für den 
Professor geschen? 5. Haben Sie einen Kellner geschen? 6. Haben Sie den 
Kaufmann Krüger gesehen? 7. Haben Sie einen Freund gesehen? 


Abschnitt 13 
Übung I 
Beispiel : Der Mantel ist braun. Der braune Mantel hängt im Schrank. 
Das Kleid ist blau. - Das Kostüm ist elegant. — Die Jacke ist weinrot. — Der 
Anzug ist dunkel. - Die Hose ist schwarz. — Der Regenmantel ist billig. 
Übung 2 


Beispiel: Gehört Ihnen der braune Mantel? Ja, das ist mein brauner Mantel. 


Gehört Ihnen die große Tasche? - Gehört Ihnen der gelbe Koffer? - Gehört 
Ihnen der rote Kugelschreiber? - Gehört Ihnen das dunkle Kleid? - Gehört 
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Ihnen das blaue Heft? - Gehört Ihnen das lange Messer? — Gehören Ihnen die 
schwarzen Schuhe? — Gehören Ihnen die braunen Handschuhe? - Gehören 
Ihnen die vielen Bücher? 


Übung 3 
Beispiel: Die Suppe ist kalt. Ich möchte eine warme Suppe. 


Die Antwort ist falsch. — Der Bleistift ist kurz. — Der Sessel ist unbequem. — 
Das Zimmer ist teuer. - Der Koffer ist schwer. — Der Kaffee ist kalt. - Der 
Mantel ist dunkel. — Die Jacke ist ungefüttert. — Das Bild ist nicht schón. - Die 
Zigarette ist nicht gut. 


Übung 4 
Beispiel: der alte Mann — Helfen Sie dem alten Mann! 


das kleine Kind - der freundliche Briefträger — mein kleiner Neffe — der aus- 
ländische Gast — der deutsche Student — der höfliche Herr — die guten Men- 
schen — die feißige Putzfrau — meine lieben Eltern — meine alte Tante — die 
kleine Erika 


Übung 5: Setzen Sie das richtige Adjektiv ein! 
alt -bekannt — bequem — berühmt — groß — modern — schlecht — schön — viele 


1. Die Stadt hat ein Schloß und eine Kirche. 2. Goethe war ein Dichter. 
3. Man hat hier eine Aussicht auf den Dom und die Stadt. 4. Trotz des Doms 
und der Kirchen ist Köln heute eine Stadt. 5. Hamburg ist ein Handelsplatz. 
6. Wegen des Wetters gehen wir heute nicht spazieren. 7. Mit diesem Auto 
fahre ich nicht mehr. 8. Auf diesem Sessel sitze ich gern. 


Übung 6: Verwenden Sie für die Lösung folgende Adjektive : billig, braun, gefüttert, 
grün, gut, lang, neu, rot! 

Beispiel ı: Ich möchte ein Kleid. — Was für ein Kleid? (Was für eins?) - ein 
blaucs 


Ich möchte eine Mappe — Bananen — Salat — Äpfel — einen Mantel — ein Zim- 
mer — Handschuhe - ein Auto 


Beispiel 2: Ich kaufe den Mantel. Welchen Mantel? (Welchen?) — den braunen 


Ich kaufe das Kleid — die Mappe — die Bananen — den Salat — die Äpfel — die 
Handschuhe - das Auto - den Anzug - die Jacke 
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Beispiel z : wie Beispiel 1 und 2 (Adjektive z. B. alt, braun, grün, dunkel, modern, 


nen, rot, Zeit, gut) 
Ich-möchte in die Kirche gehen. - Ich fahre mit meinem Auto nach Italien. - 
Ich brauche einen Hut. — Heute ziehe ich den Mantel an. — Ich muß die Schuhe 
putzen. - Er ging nachts durch die Straßen. - Diese Häuser gefallen mir nicht. - 
Heute kaufe ich Bananen und Äpfel, aber keinen Salat. 


Übung 7: Sind diese Sätze richtig? Versuchen Sie es mit folgenden Adjektiven: 
blind, faul, kalt, kaputt, modern! 


Beispiel : Ich möchte ins Kino gehen. In welches Kino? Ich möchte in das neue 
Kino gehen. 

Ein Mann kann nicht über die Straße gehen. — Trotz der vielen alten Kirchen 

ist München eine Stadt. — Mit einem Auto kann man nicht fahren. — Im 

Winter kann man nicht in einem Haus wohnen. - Schüler können nichts lernen. 


Abschnitt 14 
Übung 1: Antworten Sie! 


4. Warum finden die Wettkämpfe für Segler 1972 in Kiel statt? 2. Wie viele 
Stimmen hatte Kiel? Wie viele Stimmen hatte Lübeck? 3. Was hat sich in 
Neustadt ereignet? Wann hat sich dieser Verkehrsunfall ereignet? (Datum) 
4. Was hat der Personenwagen gemacht? 5. Warum hat sich dieser Unfall 
ereignet? 6. Was wollte der Fahrer machen? 7. Wann hat er die Fußgänger 
gesehen? 8. Warum stieß er mit der Straßenbahn zusammen? 9. Ist der Fahrer 
schr langsam gefahren? 10. Was passierte mit dem Wagen? 11. Was passierte 
mit der Straßenbahn? 12. War der Fahrer verletzt? 13. Wer war verletzt? 
14. Wann ist der Wagen verschwunden? - Wem gehörte er? 15. Wen haben 
die Fußgänger beobachtet? 16. Wo hielt sich der junge Mann auf? 17. Wie 
sah der Mann aus? 18. Was lag im Wagen? 19. Warum hofft die Polizei, daß 
sie den Mann bald finden wird? 20. Wer nimmt die Nachrichten entgegen? 


Übung 2 


Beispiel: Ich kann nicht kommen, ich habe keine Zeit. — Ich kann nicht kom- 
men, weil ich keine Zeit habe. 


1. Ich kann die Bücher nicht kaufen. Ich habe kein Geld. 2. Ich kann die 
Suppe nicht essen. Ich habe keinen Lóffel. 3. Ich kann das Kennzeichen nicht 
leser. Ich habe keine Brille. 4. Der Schutzmann schreibt Sie auf. Sie haben 
falsch geparkt. 5. Der Mann ist verdächtig. Er hat sich in der Nähe aufgehalten. 
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6. Ich gehe auf die Brücke. Man hat dort eine schöne Aussicht. 7. Die Kauf- 
leute kommen nach Hamburg. Sie haben dort Geschäftsfreunde. 8. Das Parfüm 
in dieser Flasche heißt Kölnisch Wasser. Es kommt aus Köln. 9. Es gibt viele 
Lieder über den Rhein. Es ist dort sehr schön. 


Übung 3: Was wissen Sie? 
Beispiel: Er kommt morgen. Ich weiß, daß er morgen kommt. 


Köln ist eine große Stadt. - An einer Kreuzung muß man langsam fahren. — 
Man muß auf die Fußgänger achteri. — Die Buchmesse findet in Frankfurt statt. 
— Ein Jahr hat 12 Monate. — Ich kann nicht mit dem Omnibus fahren, ich muß 
die Straßenbahn nehmen. " Im Winterschlußverkauf ist alles billig. - Der Zug 
fährt pünktlich ab. — Ich muß in Mainz umsteigen. — Der junge Mann hatte eine 
karierte Jacke an. — Wir essen heute um I Uhr. — Du trinkst keinen Kaffee mehr. 


Abschnitt 15 


Übung x: Bitte antworten Sie! 


4. Warum muß Herr Robertson viel arbeiten? 2. Warum kann er nicht nach 
Haus fahren? 3. Was hat er gelesen? ‚4. Warum schreibt er Herrn Bergmeier? 
5, Was für ein Zimmer sucht er? 6. Antwortet ihm Herr Bergmeier schnell? 
7. Warum freut sich Herr Bergmeier? 9. Hat er in der Zeitung gute Anzeigen 
gefunden? 9. Welches Angebot Findet er gut? 10. Hat Herr Robertson die 


Zeitungen erhalten? 41. Was hat er dann gemacht? 42. Hat er eine schrift- 


liche Antwort bekommen? 13. F 
Worauf freut sich Herr Robertson? 


indet er ein Zimmer mit voller Pension? 14. 


Übung 2: Was wiinschen Sie mir? Nehmen Sie das Adjektiv „gui“ ! 


— Tag, — Morgen, — Abend, — Nacht, __ Appetit, — Reise, — Gesundheit, 
einen — Freund, viele — Freunde, — Unterhaltung 


Übung 3: alt — neu alt — jung 


der Anzug, viele Anzüge, mit diesem Anzug, die Taschen in Anzügen, ein 
Anzug — die Jacke, viele Jacken, mit dieser Jacke, die Taschen in Jacken, eine 
d, viele Kleider, mit diesem Kleid, die Taschen in Kleidern, 


Jacke - das Klei 
ein Kleid - der Mensch, viele Menschen, mit diesem Menschen, die Augen von 


Menschen, ein Mensch - die Frau, viele Frauen, mit diesen Frauen, das Kleid 
von Frauen, eine Frau - der Baum, viele Bäume, mit diesen Bäumen, Bäume 


am Ufer, ein Baum 
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Übung 4 


Beispiele : Ich denke, die Prüfung ist leicht. Aber ich sehe jetzt: Sie ist nicht so 
leicht, wie ich gedacht habe. 
Ich denke, die Prüfung ist leicht, und jetzt sehe ich: Sie ist wirklich 
so leicht, wie ich gedacht habe. 
Die Gegend ist schön. — Der Dom ist alt. - Die Stadt ist modern. - Das Haus 
ist teuer. — Herr Breuer ist zornig. - Sie kommen pünktlich. - Das Kind ist 
klein. - Die Suppe schmeckt gut. - Der Schutzmann antwortet mir höflich. - 
Die Gaststube ist gut geheizt. — Peter spricht deutlich. - In der Stadt fahren 
die Autos langsam. 


Übung 5 
Beispiel: N ielleicht hast du Zeit. kommst du zu mir? 
Ich komme, wenn ich Zeit habe. (Wenn ich Zeit babe, komme ich.) 


Vielleicht hast du Geld. Kaufst du dir ein Auto? 

Vielleicht kommen meine Eltern morgen. Ich kann dann nicht ins Kino gehen. 
rielleicht habe ich meine Prüfung bestanden. Dann feiern wir! 

Vielleicht ist morgen schönes Wetter. Dann gehen wir spazieren. 

Vielleicht werde ich hundert Jahre alt. Ich kann diese Arbeit doch nicht been- 

den. 

Vielleicht arbeiten die Schüler viel. Dann lernen sie auch Deutsch. 


Abschnitt 16 
Übung 1 


Beispiel 1: 


Das Kleid gehört Gisela. - Das Kleid ist im Schrank. 
Das Kleid, das im Schrank ist, gehört Gisela. 


der Mantel — das Kostüm - die Wäsche - der Hut - die Schuhe - die Bücher - 
die Handschuhe - die Tasche 
Beispiel 2: 


Die Stadt war sehr interessant. Wir haben die Stadt gesehen. 
Die Stadt, die wir geschen haben, war sehr interessant. 


der Film — das Bild — der Prospekt - der Dom - die Kirchen - die Schlösser - 
das Museum — der Hafen 
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Beispiel 3: 
Ich denke an meinen Freund. Ich habe meinem Fremd lange nicht geschrieben. 
Ich denke an meinen Freund, dem ich lange nicht geschrieben habe. 


mein Vater — meine Mutter — meine Tante — meine Hausfrau - Erika - Richard - sz. 


Peter - meine Eltern —meine Geschwister — meine Großeltern - meine Freunde 


Beispiel 4: 

Er besucht einen Freund. Er hat für den Freund ein Geschenk gekauft. 

Er besucht einen Freund, für den er ein Geschenk gekauft hat. 

einen Professor — Frau Meier — seine Lehrerin - seine Freunde - seine Groß- 
eltern — seine Hausfrau — Herrn Braun — seinen Onkel 


Beispiel 5: Er hat den Unfall geschen. Wir haben nur von den Unfall gehört. 
Er hat den Unfall geschen, von dem wir nur gehört haben. 


der Film — die interessante Stadt - der Kölner Dom - der neue Wagen von 
Erika — der Filmschauspieler — die hohen Berge - viele Städte - viele Länder 


Übung 2 


Beispiel : fremd : Wer steht dort? Der Fremde - ein Fremder - die Fremde - 
Fremde 


krank : Wer kommt ins Krankenhaus? 
Wen besucht der Arzt? 
Wem hilft der Arzt? 
alt: Wer geht dort über die Straße? 
Wem'hast du das Geld geschenkt? 
Mit wem muß man immer freundlich sein? 
fremd: Wem hat der Wirt das Zimmer gegeben? 
Wer hat euch diese Geschichte erzählt? 
Mit wem habt ihr gesprochen? 


Abschnitt 17 
Übung 1: Sagen Sie den Komparativ! 


der alte Mann - eine anstrengende Reise — ein bedeutendes Kunstwerk - ein 
bekannter Dichter - ein bequemer Sessel - ein berühmter Arzt - die billige 
Seife — eine deutliche Schrift - ein dunkler Anzug — der fleißige Student - ein 


freundlicher Schaffner - ein gutes Bier - viel Geld - wenig Zeit - hohe Häuser - 


die jungen Leute - weite Wege - mit großem Erfolg - zu hohen Preisen — ein 
teurer Hut - ein schwerer Unfall - mit einem leichten Koffer 
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Übung 2 20800 
Beispiel 1 : Ich bin nicht älter als mein Freund. c 
Ich bin ebenso alt wie mein Freund. 
Der schwarze Hut ist nicht teurer als der braune. — Dieses Formular ist nicht £ 
länger als das andere. - Kaffee ist nicht besser als Tee. - Sein Auto ist nicht 
schöner als meins. - Der Zug um 8 Uhr fährt nicht schneller als der um 12 Uhr. - z 
Das Kaufhaus Müller ist auch nicht preiswerter als das Kaufhaus Schmidt. - 
Dieses Angebot ist auch nicht günstiger als das andere. — Fritz braucht das £ 
Geld nicht nötiger als Paul. 
Beispiel 2: Ich bin älter als mein Freund. N 
Mein Freund ist nicht so alt wie ich. 1 
Berlin ist größer als München. - Die Zugspitze ist höher als der Feldberg. - 
Wein ist besser als Bier. - Im Juni sind die Tage länger als im Dezember. - Ein : 
Mantel ist teurer als ein Kleid. - Mein Mantel ist wärmer als deiner. | 
Dein Glas ist nicht so voll wie meins. - Ich bin nicht so pünktlich wie du. — Im : 
Gasthaus ist der Kaffee meist nicht so stark wie zu Haus. - Heute waren die 
"Zuschauer nicht so begeistert wie sonst. — Im Sommer sind die Eier nicht so d 
teuer wie im Winter. ` 
Übung 3 209 _ 
Beispiel: hoher Turm: Das ist der höchste Turm, den ich gesehen habe. S 
weite Reise: Das ist die — — ch gemacht habe. í 
schöne Kirche: Das ist die — — , — ich gesehen habe. 
nettes Mädchen: Das ist das — , — ich kenne. - 
gutes Menü: Das ist das _ .. , — ich (je) gegessen habe. 
viel Geld: Dasistdas — —- , — ich je verdient habe. , 
schwere Arbeit: Das ist de — — , —. ich je gemacht habe. 
leichte Übung: Das ist die — — , — in diesem Buch ist. 
teures Hotel: Das jet dës — .— , in. ich je übernachtet habe. 
dunkles Kleid: Dasistdas — _— , — Erika je gehabt hat. | 
hohe Preise: Das sind die _ — , — ich je bezahlt habe. 
Übung 4: /irgänzen Sie das richtige Modalrerb (dürfen, können, müssen, wollen) ! 210 


1. Es ist schon spät, ich — jetzt nach Haus. 2. Es ist zu dunkel. Ich __ die 
Zeitung nicht lesen. 3. Heure gibt es einen interessanten Film. Peter — ihn 
schen. Seine Schwester — nicht mitgehen, sie ist noch zu klein. 4. in 
Ihrem Land kleine Kinder ins Kino gehen? 5. Der Zug fährt nicht ale, Ste 
— hier aussteigen. 6. Mein Freund macht morgen Examen. Er — heute nicht 
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214 


zu uns kommen. 7. Hans hat mir 10 Mark gegeben; ich — sie ihm gestern 
zurückzahlen, aber ich _ es nicht. 8. In Deutschland _ man rechts fahren, 
man — nicht links fahren. 9. _ Sie wirklich nichts mehr essen? 1 0. — ich 
Ihnen noch eine Tasse Kaffee anbieten? 11. Um wieviel Uhr — Sie morgens 
im Büro sein? 12. — ich Sie um das Salz bitten? 


Übung 5 


Beispiel: Meine Mutter kocht. Ich helfe ihr. - Ich helfe meiner Mutter kochen. 

Mein Vater kommt. Ich sehe ihn. — Ich sehe meinen Vater kommen. 
1. Der Herr steigt in den Zug ein. Peter sieht ihn. 2. Die Kinder spielen auf der 
Straße. Ich sehe sie. 3. Herr Braun ruft laut. Ich höre ihn. 4. Der Briefträger 
klingelt. Ich höre ihn. 5. Die Kinder sind zur Haltestelle gelaufen. Der Poli- 
zist hat sie geschen, 6. Die Leute haben laut gesprochen. Wir haben sie gehört. 
7. Richard hat das Formular ausgefüllt. Der Beamte hat ihm geholfen. 8. Peter 
hat studieren wollen. Die Eltern haben es erlaubt. 


Abschnitt 18 


Übung x 
Beispiel: Ich fahre morgen. Und du? Wirst du auch mitfahren? 


1. Fritz führt nach Helgoland. Und ihr? 2. Wir gehen am Samstag ins Theater. 
Und ihr? 3. Mein Vater reist nach Amerika. Und deine Mutter? 4. Am Sonn- 
tag kommen wir alle zu Fritz. Und Peter? 5. Wir gehen heute tanzen. Und 
Gisela und Peter? 6. Wir fahren jetzt mit dem Auto weg. Und ihr? 


Übung 2 
Beispiel: Was, ihr geht in diesen Film! — Ihr werdet doch nicht in diesen Film 
gehen! 


1. Du gehst erst um 12 Uhr ins Bett! 2. Ihr schlaft bis mittag! 3. Du ißt soviel 
Schokolade! 4. Du mietest ein so teures Zimmer! 5. Ihr macht eine Reise mit 
dem Autobus! 6. Sie ziehen heute Ihren Wintermantel an! 7. Sie tragen grüne 
Anzüge! 8. Sie schreiben mit roter Tinte! 


Übung 3 


1. Warum ist Peter nicht zu Haus? Ich weiß es nicht, er wird im Kino sein. 
krank — im Theater - bei seinem Freund - im Unterricht - beim Skifahren - 


im Garten — beim Reisebüro 
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2. Warum war Peter gestern nicht im Unterricht? Ich weiß es nicht, er wird 
Besuch bekommen haben. 
krank sein — einen Ausflug machen - lieber ins Café gehen - seinen Freund 
besuchen - seine Aufgaben nicht machen 


Übung 4: Bilden Nic das Perfekt! 


1. Wir wollen abreisen! - Er kann dann weggehen. — Peter kann kein Zimmer 
finden. - Das Kind will nicht schlafen. - Sie müssen die Rechnung bezah- 
len. - Er soll um 8 Uhr kommen. — Sie müssen sich anmelden. - Wir mußten 
uns sofort entscheiden. - Ich wollte nicht stören. 

2. Ich hörte meinen Vater sprechen. - Ich sah den Wagen kommen. — Ich half 
meiner Mutter kochen. Meine Tante half ihr die Koffer packen. — Er 
ließ die Kinder nicht auf der Straße spielen. - Er ließ sich einen Anzug ma- 
chen. - Ich sah Peter in den Park gehen. - Ich hörte die Straßenbahn kom- 
men. 

3. Peter lernte Inge beim Tanzen kennen. - Lernten Sie auch Deutsch sprechen? 
— Das Kind lernte schnell laufen. — Wir blieben bis 8 Uhr im Bett liegen. — 
Gestern gingen Peter und Inge tanzen. — Er ging mit seinem Freund Kaffee 
trinken. — Paul blieb in dem teuren Zimmer wohnen. - Der Junge blieb nicht 
auf seinem Stuhl sitzen. 


Übung 5 


Beispiel 1 : Kommen Sie heute? — Ich weiß nicht, ob ich heute komme. 


Fahren Sie im Juli? — Gibt es heute Fisch? — Fahren Sie auch nach Hamburg? 
- Ist das Wetter im Juli gut? — Regnet es im Sommer viel? - Können Sie den 
Ausflug mitmachen? — Müssen Sie den Brief gleich schreiben? 


Beispiel 2: Kommen Sie heute? — Wie bitte? — Ich habe Sie gefragt, ob Sie 
heute kommen. 

Fahren Sie morgen weg? — Essen Sie gern Fisch? - Trinken Sie lieber Wein 

als Bier? — Gefällt es Ihnen hier? - Gehen Sie gern ins Kino? - Fahren Sie 

Ski? - Habe ich Sie gestört? - Hat Ihnen die Übung gefallen? 


Übung 6: Verben mit Prapositionen 


ı. Das Reisebüro sorgt für die Fahrkarten. (seine Kunden, die Fahrgäste, ich, wir, 
er, Herr Meier) 

2. Es kümmert sich um die Zimmer. (das Essen, die Fahrkarten, der Ausflug, die 
Zugverbindung, der Führer im Museum, der Aufenthalt in Helgoland) 
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‘3. Ich entscheide mich für diese Reise. (der blane Hut, der rote Mantel, dieses 

kleine blaue Anto, der Platz in der 4- Reihe, dieser graue Wagen) 

4. Wir waren mit dieser Reise sehr zufrieden. (dieses Zimmer, die Fahrt nach 
Helgoland, die freundliche Auskunft, seine Arbeit, das Gasthaus, das Essen, der 
Kellner) 

s.Ichbin mit Ihrem Wunsch einverstanden. (die Verlängerung, dieses Reisebüro, eine Er 
Reise ins Gebirge, daß Peter studiert, daß wir bente ins Theater gehen, daß er das ] 
Geld erst spater gurückgibt) 

6. Vielen Dank für Ihre Hilfe! (Ihren Rat, die ‚freundliche Auskunft, die schönen | 
Blumen, daß Sie mir geholfen haben, daß ich mit Ihnen sprechen konnte, daß Sie | 
mich eingeladen haben) 





Abschnitt I9 
218 Übung I: Antworten Sie! 


4. Wozu verurteilte das Gericht den Autodieb? — Weswegen wurde er ver- 
urteilt? 2. Wann hat er den Wagen gestohlen? — Was für ein Wagen wurde 
gestohlen? 3. Wer hat den Dieb verhaftet? — Warum wurde er SO schnell 
verhaftet? 4. Wer hat den gestohlenen Wagen wiedergefunden? - Konnte 
er wiedergefunden werden? 5. Wer hat die Zeugen vernommen? — Wann 
wurden sie vernommen? 6. Wer schnallt das Polizeikoppel eng? - Warum 
wird es so eng geschnallt? 


219 Übung 2 


Beispiel 1 : Die Polizei verhaftet den Dieb. 
Was tut die Polizei? Sie verhaftet den Dieb. 
Was geschieht (ist) mit dem Dieb? Er wird verhaftet. E 


Peter liest ein Buch. — Ich kaufe eine Fahrkarte. — Die Polizei hat den Dieb 
gefunden. - Der Arzt heilt die Kranken. - Der Schweizer hat den Osterreicher 
überholt. — Inge ruft mich an. — Der Rundfunk hat das Konzert übertragen. — 
Der Herr buchte die Reise gestern. — Er erzählte eine Geschichte. - Die Frau 
hat das Zimmer vermietet. — Das Reisebüro besorgt alles. — Sie haben das 
Ende des Semesters gefeiert. — Wir haben Brot und Butter. gegessen. — Wir 
haben viele Zigaretten geraucht. 
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Beispiel 2: Erika hilft mir. - Was geschieht? Mir wird geholfen. 
Es wird mir geholfen. 
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| [ritz antwortet mir. — Niemand hat mir gedankt. — Keiner hat mir geholfen. - 
Man sorgte für die Kunden. - Niemand hat für die Kunden gesorgt. "` Man 
hat nicht auf mich gewartet. 7 Man sorgt für alte Leute. — Niemand hat mit mir 
gesprochen. : Man gratulierte mir zum Geburtstag. 
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Beispiel 3: Man kann ihm helfen. 


Was kann geschehen? 

Ihm kann geholfen werden. 

Es kann ihm geholfen werden. 

Ich muß auf die Kinder aufpassen. - Er muf ihm danken. Niemand kann ihm 

helfen. .- Die Polizei konnte den Verbrecher verhaften. - Wir konnten das Auto 
- Man muß nicht 


kaufen. - Das Reisebüro hat für dic Kunden sorgen kënnen, 
fen Sie tanzen und singen. = Jetzt können Sie 


auf mich warten. " Hier dür 
rauchen. - Sie dürfen die Wiese nicht betreten. 
Übung 3 220 


_ Ich freue mich fertig zu sein. 
Geschenk. Ich kann spazieren 
abe Fritz getroffen. — Ich habe 
Ich reise morgen ab. 


Beispiel ı : Ich freue mich. Ich bin fertig. 


Ich kann gut tanzen. ~ Ich bekomme ein 
gehen. - Ich muß nicht zu Haus bleiben. - Ich h 
den Zug erreicht. - Ich bin gut angekommen. 7 


Beispiel 2: Es ist schwer. (viel Geld verdienen) 

Es ist schwer, viel Geld zu verdienen. 
keine Fehler machen - um 6 Uhr aufstehen — keine Ziga- 
Großmutter unterhalten - eine Zigarette ablehnen einen `: 
Menschen kennenlernen - sich um 


alles richtig machen - 


rette rauchen — meine 
guten Platz im Theater bekommen - nette 


alles kümmern 
Abschnitt 20 
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Übung 1: „Antworten Sie! 
1. Was ist ein aufregendes Ereignis in der Politik? 2. Wer interessiert sich 
besonders für die Politik eines neuen Kabinetts? 3. Warum schicken die 


Zeitungen ihre Berichterstatter in die Hauptstadt? 4. Hatte bei der letzten 
'ahl die bisherige Regicrungspartei gesiegt? 5. Warum interessicrte man sich 
für die erste Sitzung des neuen Kabinetts? 6. Sagten die Minister etwas über 
dic kommende Sizung? 7. Wo waren die Reporter wührend der Sitzung? 
8. Was machten sic? 9. Konnten die Reporter während der Sitzung jemanden 
aus dem Saal sehen und ihn iragen? 10. Was geschah nach vier Stunden? 
41. Was machten dic Bildreporter? 12. Wer kam als letzter aus dem Saal? 
43. Was wurde zwischen dem Minister und den Reportern gesprochen? 


Übung 2: Infinitiv mit „zu“ oder daß-Satz? 
ich kann kommen: ich hoffe, kommen zu können. 
er kann kommen: ich hoffe, daß er kommen kann 


er bringt das Geld - ich bekomme das Geld - ich 


Beispiel: Ich hoffe — 


fahre nach Italien — er fährt 


255 





1) ] 


d T7 Pn A [y— fh 


I) 


TA 


A Ty A DARA 


^» h A 


^ B 


^? » A D 


2 a o —]Ó e 





223 





zu mir - ich habe nichts vergessen er hat nichts vergessen - wir haben nichts 
vergessen - unsere Sportler gewinnen — ich gewinne den Preis. 


Übung 3 

Beispiel 1 : du kommst. (Zeit baben) : Wann kommst du? Wenn ich Zeit habe. 
Du fährst ab. (fertig sein) — Peter schreibt. (Geld brauchen) — Wir setzen den Hut 
auf. (regnen) — Der Briefträger kommt. (einen Brief für uns haben) — Ex bringt das 
Essen. (fertig sein) - Wir machen einen Ausflug. (Sonne scheinen) — Wir gehen ins 
Kino. (einen schönen ilm geben) — Wir machen eine Reise. (Urlaub haben) 

Beispiel 2: du bist gekommen. (Zeit baben) : Wann bist du gekommen? Als ich 
Zeit hatte. 

Du bist abgefahren. (fertig sein) — Peter schrieb. (Geld brauchen) — Wir haben 
den Mantel angezogen. (regnen) — Der Briefträger kam. (einen Brief für mus 
haben) — Er brachte das Essen. (fertig sein) — Wir haben einen Ausflug gemacht. 
(Sonne scheinen) — Wir sind ins Kino gegangen. (den bekannten Film geben) — Wir 
haben eine Reise gemacht. (Ur/anb baben) 


Abschnitt 21 
Übung 1: Fragen Sie! 


Beispiel: Der Vater des Jungen ist verreist. Wessen Vater ist verreist? 


Die Schwester meiner Mutter ist meine Tante. — Der Sohn unseres Lehrers 
ist krank. — Das Büro des Bürgermeisters ist im Rathaus. — Der Hut unseres 
Gastes liegt noch hier. - Das Haar der Dame war blond. - Das Haus des 


Direktors ist groß. 


Übung 2: Bilden Sie Relativsätze! 


Beispiel : Das Mädchen geht dort. Jch kenne ihren Vater (= Vater des Mädchens) 
Das Mádchen, dessen Vater ich kenne, geht dort. 


1. Die Reisenden waren sicher unvorsichtig. (Ihre Koffer wurden gestohlen.) 


. 2. Die Leute müssen warten. (Ihr Ze ist forigefabren.) 3. Herr Meier geht zu: 
Fuß. (Sein Auto ist kaputt.) 4. Frau Meier geht zu Fuß. (Ihr Anto ist kaputt.) 


5. Heute besucht mich ein Mann. (7c bin mit seinem Bruder befreundet.) 6. Heute 
besucht mich eine Dame. (Zeb bin mit ihren Bruder befreundet.) 7. Heute be 
suchen mich Herr und Frau Berger. (Jc bin mit ihrem Sobn befreundet.) 8. Dort 


ist Dr. Bauer. (Zeb gehöre zu seinen Patienten.) 
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Übung 3: Erklären Sie mit einem Relativsatz! 


Was ist: ein Wörterbuch — ein Fotoapparat — ein Reporter — eine Rate - ein 
Angeklagter — ein Täter — ein Binnensee — ein Badeort — ein Kleiderschrank — 
ein Reisebüro — ein Suppenlöffel — eine Kaffeetasse - eine Untertasse 


Abschnitt 22 
Übung ı 


Beispiel : Ex ist leichtsinnig. Ich wäre nicht so leichtsinnig. 
Er ist unpünktlich — er hat viel Zeit — er ist mit allem zufrieden — er kann lange 


verreisen — er ist nicht gekommen — er ist lange geblieben — er hat den Wagen 
gekauft — er hat die Straße gleich gefunden - Er ist sehr langsam gefahren — er 


kann sehr viel essen — er weiß sehr viel — er weiß immer eine Antwort 


Übung 2 


Beispiel : Ex atbeitet wenig. Ich würde mehr arbeiten. 


er kommt zu spät — er ißt wenig Obst — er fährt sehr schnell — er bittet um 
Geld — er bäckt das Brot selbst - er hilft den Leuten nicht - er lädt Fritz ein — 


er liegt bis 10 Uhr im Bett — er wäscht sich mit kaltem Wasser — er trinkt immer . 


Milch - er vergißt alles. 


Abschnitt 23 
Übung 1: Temporalsätze (bevor — während — nachdem) 


Beispiel: Vor der Reise kaufe ich eine Fahrkarte. — Bevor ich eine Reise mache, 
kaufe ich eine Fahrkarte. 


1. Vor dem Essen nehme ich eine Tablette. — Während des Essens liest man 
nicht. — Nach dem Essen trinke ich eine Tasse Kaffee. 

2. Vor der Prüfung muß man viel arbeiten. — Während der Prüfung muß man 
sehr ruhig sein. — Nach der Prüfung möchte man gleich seine Note wissen. 

3. Vor dem Besuch eines Museums kaufe ich einen Führer. - Beim Betrachten 
der Bilder lese ich im Führer nach. — Nach dem Besuch des Museums gehe 
ich spazieren. : 


Übung 2: obwohl oder trotzdem 


1. Er fährt gut Auto — er hat einen Unfall. 2. Er lernte viel - er fiel in der Prü- 
fung durch. 3. Der Wetter ist schön — er bleibt zu Haus. 4. Er hat viel Geld - 
er kauft einen ganz kleinen Wagen. 5. Die Reporter haben lange gewartet — sie 
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haben nichts erfahren. 6. Er fährt nach Deutschland - er lernt nicht deutsch. 
7. Der Dieb leugnet die Tat — er wurde bei der Tat gesehen. 8. Er wird Arzt — 
sein Vater hat eine Möbelfabrik. 9. Ich habe helles Bier bestellt - der Kellner 
bringt dunkles. 10. Ich habe einen langen Brief erwartet - ich habe nur eine 
Karte bekommen. 


Abschnitt 24 
Übung ı 


Beispiel: Übung lösen — Die Übung ist noch (nicht mehr) zu lösen. 


Füller gebrauchen — Kleid kürzer machen — Rechnung bezahlen — Flugzeug 
schen — Brief cinwerfen — Arbeit machen — bei dieser Sache viel Geld ver- 
dienen — Báuerin freisprechen 


Übung 2 


Beispiel: Er ist leichtsinnig. Ich wäre nicht (so) leichtsinnig. 


Der Direktor arbeitet viel. - Der Kranke nimmt viel Medizin. - Der Arzt 
macht auch nachts Besuche. - Sie sind sofort weggegangen. — Er hat sein Geld 
noch bekommen. — Vater hat die Rechnung bezahlt. - Herr Hofmann hat den 
Brief eingeworfen. — Die Schneiderin hat das Kleid sehr kurz gemacht. 


II. Teil: 


Übungen zur Aussprache 


453 1 ist- in - sind - Indien - Finnland - nicht — Madrid 
#3 i: liegt- hier - Griechenland - Brasilien — Paris — Berlin 
D Indien liegt in Asien — hier liegt Finnland ~ hier ist Griechen- 
SS land — hier ist Berlin - wo liegt Wien? - Griechenland und 
# Finnland sind in Europa 


Si à west- Länder- Helsinki - Belgien - Ägypten - Berlin 
2 & spät - Dänemark 
e: Schweden - Norwegen 


Schweden und Norwegen sind Länder - Dänemark und Nor- 
wegen — Städte und Länder - Schweden und Ägypten 
Lef 
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a Land - Stadt - Karte - Frankreich — Kalkutta — Frankfurt 
a: Asien - Spanien - Italien — Japan 

eine Karte von Spanien - Japan ist ein Land in Asien — Kalkutta 
ist eine Stadt in Asien - Asien und Amerika - Italien und Frank- 
reich 

o ost - nord - Pcrtugal - Moskau - Kontinent - Marokko 
o: Rom - Polen - Barcelona — Europa = 


Osteuropa - Nordeuropa - Rom und Moskau — Europa ist ein 
Kontinent — Polen, Portugal und Marokko 


ao auch - Australien - Moskau 
ae ein - Kairo - Mailand 
oö Europa - Deutschland 


i ist— in — ich bin - immer - nicht richtig — bestimmt 

i: ihr — wir — sie — hier - viel — liegen — Griechenland 

sie ist nicht hier — ich bin nicht in Wien — Helsinki liegt in 
Finnland - wir sind nicht in Griechenland — das ist bestimmt 
richtig 


ü Füller - Herr Müller — Brüssel - München 

ü: üben — Übung - Süd - Schüler 

die Schüler üben - Herr Müller ist kein Schüler - immer nach 
Süden - die Schule, der Schüler, die Schülerin — hier sind die 
Bücher — Südindien — Brüssel und München sind nicht in Süd- 
europa 


à Heft- Herr - lernen - Decke — Fenster — hängen — schnell — 
jetzt — rechts 
ä: Präsens — erklären - Dänemark 


e: sehr — geht — gehen — Regel - Lehrer — wenig — Fehler - ver- ` 


stehen — Gegenteil — sehr wenig Fehler 


er geht - wir gehen — er erklärt die Regel — der Lehrer geht 
schnell — er erklärt das Präsens — das Gegenteil von wenig ist 
viel - er versteht die Regel schnell 
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ihr geht — wie geht die Regel — viele Fehler - vier Fehler - sehr 
\ viele Lehrer — wir verstehen - er schließt — schließen Sie die 
7*3 Fenster! 


ng 55 lernen — üben - arbeiten - antworten — Lehrerin — Unterricht — 
ume Wörterbuch 

SE Grammatik — Italien — Berlin - Paris - zusammen — bestimmt — 
| wiederholen s 


fragen und antworten — verstehen und üben - arbeiten und 
wiederholen - München und Berlin — Brüssel und Paris 


p Peter - Paul - Papier - Person - Plural - Paris - Portugal - 
ab - Verb - Abschnitt - Schreibtisch - Lampe - er schreibt - 
ihr habt - ihr gebt 
siebzehn Personen - Peter schreibt aus Paris — ihr gebt mir 
Papier — habt ihr eine Lampe? 

b Buch - bitte - bilden - billig — ich bin - Bleistift — Brief — 
aber - oben - haben - sieben - schreiben - Silbe 


haben Sie das Buch? - ich bin oben - bitte den Bleistift - 
sieben Bleistifte - billige Bücher — sie schreiben den Brief 
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Briefpapier - er schreibt, sie schreiben — ihr habt, sie haben — 
das Verb, die Verben - bilden Sie den Plural! - haben Sie 
Papier und Bleistift? - Paul schreibt sieben Verben : 
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t Tag- Tisch - Tür - Tafel - teuer - Freund - und - Kind - 
Geld - Wort -- Wand - Arbeit - acht — bestimmt — beginnt - 
Antwort — hinten -- bitte - Unterricht - acht Tage 


Kerle e 


gn = DE" 
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Der Unterricht beginnt - eine teure Arbeit — eine bestimmte : 
Antwort - hinten ist die Landkarte : 


bo Mir us 


d du - der - das - die - drei - dann - diktieren — bilden - 
Freundin - Kreide — Kinder - Stunde — Wände - wieder 
die Kreide - die Stunde - die Kinder haben Kreide - drei 
Stunden 

das Kind, die Kinder - die Wand, die Wände — der Freund, die 


Freundin - acht Kinder - drei Stunden Arbeit - die Stunde be- 
ginnt Peter diktiert die Antwort 








m P, 














Abschnitt 4 

Pgrk mg gut- grob- gehen - Geld - es gibt — Regel - sagen — mor- 
(OU SEU gen - zeigen - Gegenteil - beginnen — vergleichen 

pour robos Ss 

; p ^ © ^ sagen Sie die Regel! — morgen gibt es Geld - sie sagen das 


Gegenteil - die Regel ist gut — guten Morgen 

Kind - Koffer - kurz - kein — kaufen — Karte — kosten - 
klein — Kreide - erklären — Tag — Zug — Mittag — stark — er 
fragt - ihr sagt — er zeigt — pünktlich 

er fragt das Kind — der Zug kommt pünktlich — er kauft 
keinen Koffer — ein kleines Kind 






$ Kleingeld — guten Tag! — der Tag beginnt - ein großer Koffer — 
das Geld kommt morgen - ich habe kein Geld — morgen Mittag 
ces cec — der Tag, die Tage - er fragt, sie fragen — ihr sagt, wir sagen — 
a er zeigt, wir zeigen — die Regel ist kurz 


i :Vokalischer; Abendessen - Großeltern - Wortendung — Südeuropa — Per- 
bës = sonenauto — Zugaufenthalt — Osteuropa — Nordengland - am 
E Abend 

K es ist ein Uhr — der Eilzug hat acht Minuten Aufenthalt — der 
[053 59 Unterricht ist aus — wir essen immer um ein Uhr — er sagt dem 
T Id x ary 


Onkel auf Wiedersehen — er arbeitet oft abends 


T Mr s 
Furl ES 


ó Köln - öffnen - möchte - Wörter — Töchter — zwölf 


wir möchten öffnen - er hört die Wörter - der Satz hat zwölf 
Wörter ` 


ö: Söhne - gehören — Bahnhöfe 


das Wort, die Wörter - der Bahnhof, die Bahnhöfe — der Sohn, 
die Söhne - ich möchte Köln sehen - Köln hat drei Bahnhöfe — 
meine Söhne und Töchter — das gehört meinen Töchtern — ein 
Wörterbuch für meine Söhne 


a ab -.an- Abrel - Anton — Gast — Park — Platz - Hand - 
Mann - Tasche — Sache - halten — machen - Monat — Firma 


acht Monate in einer Firma - er hat die Hand in der Tasche 
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L7 a: Abend- Glas Tag Jahr Fahrt- Zahl - Vater - schade - 
SP: Bahnhof - Straße - Fahrrad - gerade - Haar 
, EET 53 sie fahren mit dem Fahrrad - Bahnhofstraße — Tag und 
(ees: Abend 
penes: ab, Abend - Gast, Glas - hat, haben - Abend, Nacht — der 


FERNE EN Parkplatz am Bahnhof - eine Firma in der Parkstraße — sie 
machen eine Fahrt 


Weg - ablehnen - gehen - sehen - lesen - Vorlesung - geben - 
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SER 
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Ce =, Messer- essen - bestellen - denn - er hält - Schwester — helfen - 
SE Ee, 3 t or 

Wesen, herzlich - Gläser - er fährt 

LAS M CD dÉ in di 
yim lesen, essen - zehn Gläser - er fährt um sechs Uhr in die Vor- 
gp B KT E E ^ e D - ^ 

SOS QUIS M lesung - das Bett steht in der Ecke - die Zeit vergeht schnell - 
ÉTAT ich sehe den Lehrer 





= o Otto - Onkel - noch - von - Post - kochen -- Woche - 
ud Schokolade -- wollen — hoffen - Sommer - kommen - Kar- 
Uer E ss toffel - Kino 

S wir kommen aus dem Kino - die Kartoffeln kochen - Kin- 
der wollen Schokolade 


d 


x o: ohne - oder - das Ohr - vor - Vorstellung - das Brot - tot - 
| Monat — schon - groß - Bahnhof - betonen - Telefon - der 
Sohn - wohnen - so 


ein großer Bahnhof - mein Sohn wohnt in Rom — ich bin 
ohne Telefon 


gd Wochen und Monate — Sohn und Tochter — Kartoffeln und 
T Brot - im Monat Oktober - wir wohnen bei der Post - die 1 
! Großeltern kommen im Sommer - mein Onkel hat einen Sohn 


SC der Sohn, die Söhne - der Bahnhof, die Bahnhöfe - Brot, Bröt- 
chen - Sohn, Söhnchen - ohne Söhne 


E 
d d 
d 431 
1 n 
4 ET 
; NT 
T F 
# 

i 

I^ 

| B 
Il d 
f I 
n j 
OI 
tT 





| | i 2 die Tochter, die Tóchter - das Wort, die Wórter - kommen, 
E 3 E können - offen, öffnen - mochte, möchte - zwölf Wochen - ich 
| i | —»* möchte Schokolade 
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uf SC f der Fisch - der Fuß - frei - fort - vor - viel - fern — das 
a EE T > 5ffel f 
UE Ek Fleisch - Vater — fahren - kaufen - hoffen - Lóffel - aut - 
HS BR E er ruft — ihr lauft - der Ruf 
UR DESSEN Ed Par 
AS Ké X U^ ACS h ` 

~ Pe ILS Sori AAA K ^ a D e Co = A 
5 SE V Weg- wo - wie — Wein - weit - Winter - Wagen - wollen 


QUAE 3 wünschen - Weihnachten - Wohnung - Woche - auf- 
„> P Ue SI 
Ko ee MISIT wachen 


Re Si fort, Wort - fein, Wein - voll, wollen - Vetter, Wetter - vier, 

CH wir- auf Wiedersehen! — wir fahren für vier Wochen fort - er 
kauft Fleisch und Wurst — wir freuen uns auf Weihnachten - 
| viel Vergnügen zum Wochenende! 
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4i a das- aus — es - groß — essen - er ift - Straße — Schlüssel -- 
Terrasse - rechts - nichts - morgens 





S z Sache - sicher - Salat — Satz — Semester - sitzen — Reise - 
up. Apfelsine - lesen — gesund 
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SE das Haus, die Häuser - der Reis, die Reise - naß, Straße, Nase - 
mitten er las, gelesen - er besucht seinen Sohn — wir sitzen auf der 
Gs Terrasse - er ißt Salat - das ist gesund 
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$3 u und-uns- kurz - Stunde - Nummer - Einladung - Rech- 
: nung - gesund - Wurst 
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wir gratulieren zum Geburtstag - die Rechnung bitte an uns 


Sé RE u: Zug - Uhr - Fuß - Stuhl - Schule - Plural - Flur - Hut - 
E BE Banz 





Ee: nur gut - Kuchen 

EP SEE ES HERDER E» 

M Inl qtu ee 12971: 

"ese Es er geht zu Fuß in die Schule 
XM v Ub j£ 


Fluß, Fuß - das Kursbuch liegt auf dem Stuhl - der Zug fuhr 


CUM nur eine Stunde - die Rechnung für hundert Uhren - kurz 
ci und gut 


die Wurst, die Würste - der Fuß, die Füße - das Buch, die 
Bücher - der Hut, die Hüte - der Mund, mündlich - Nummer, 
nimmer - Schüler, Schiller - süd, er sieht — diese Tür führt in 
die Küche - wir wünschen Ihnen viel Vergnügen - wir müssen 


für die Prüfung üben - ich bin müde - über uns wohnt Familie 
Müller | 
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; ao Haus — aus - faul — auf — dauern - kaufen — Auto - brauchen 


- laufen - Bauch - Lautsprecher — Hauptstadt — Couch — ich 
brauche kein Auto — er kauft dieses Haus — das Kind liegt 
auf dem Bauch - sie laufen aus dem Haus 


ae ein — klein - Kreide — Bleistift — Beispiel — heißen - schrei- 
ben — zeigen — weiß — einsteigen — Seite — Kleid — Arbeit 
- Heizung - ich schreibe mit dem Bleistift — bitte Seite drei — 
ich weiß ein Beispiel — ein weißes Kleid — WeiBwein 


06 euch — deutsch - Freund — neun — teuer — freuen — Leute — 
Neujahr — Häuser — beugen — Fräulein — mein Freund und 
meine Freundin kommen heute — deutsch lernen macht mir 
Freude — Fräulein Breuer besucht euch zu Neujahr 


Frau, Fräulein — Haus, Häuser - laufen, er läuft — nein, neun — ` 
das neue Kleid - Seite neun - ich brauche kein neues Auto - das 
kleine Haus kostet neunzigtausend Mark - heute schreibt er auf 
deutsch — bitte auch für meinen Freund ein Glas Weißwein! 


f schön - schreiben — schwach — schwer — Schalter — Tasche — 
Tisch — waschen - Entschuldigung — Abschied — Schreib- 
tisch — Mensch 
Ich habe eine schwere Tasche — kein Mensch war am Schal- 
ter — eine schöne Unterschrift — die Frau wäscht meine 
Wäsche 


3 Garage - Etage - die Großgarage hat drei Etagen 


i der Mann in der Garage wäscht meinen Wagen — das schöne 


Haus hat zehn Etagen 


tz die Zahl - zehn - zwölf — zwei — zählen — zeichnen — ziehen — 
heizen — Anzug — kurz - der Blitz-- der Satz — der Besitzer — 
der Platz — der Arzt 


er zahlt dreizehn Mark — das Zimmer kostet achtzig Mark — 
zühlen Sie bis zweiundzwanzig! — ziehen Sie den schwarzen 
Anzug an! — der Platz ist zu nahe an der Heizung — er 
schließt sein Zimmer zu 


— gp PPE Ka fg EE wf See, ——— 
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tf deutsch - rutschen -- entschuldigen Sie! 

Ze) er.zahlt zwanzig deutsche Mark — entschuldigen Sie, ist der 

(si Platz frei? - in Deutschland studiert ein Arzt zehn bis zwölf 
Di Semester | 


ç ich- mich —die Küche — die Milch — das Gespräch - sicher — 
freundlich — glücklich - fleißig - billig — leicht — möglichst — 
Chemie — China 
das Licht ist hier schlecht — für mich bitte möglichst wenig 
Milch - ein freundliches Gespräch 


j ja- jetzt - jung — jeder - das Jahr — die Jacke - zweijáhrig 
jeder ist nur einmal jung - die Jacke ist zwei Jahre alt 
die Jacke ist billig — ich bin jetzt sehr fleißig — jetzt gehe ich in 


die Küche — nicht jedes Gespräch ist wichtig — sprechen Sie 
nicht alle gleichzeitig! 
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i x das Dach - der Koch - lachen - hoch — noch - doch — 
a qa rauchen — brauchen - er sprach — er dachte — machen — ge- 
$e: ` bracht 

das Haus braucht ein neues Dach — er dachte lange nach - 
der Koch machte noch eine Nachspeise 


f$ x OY VM 
De , af MY “ 

Ba Zu WEE RSC H b. " 4 
d Ai v t T “= a1 ei A WS 
= SE fts . 

isa 
NE d 
AM MA vw 
Oé 
GC 
At A? 
GA 


d 
. 
" 
p 
Lë 
E Al ege : 
ed WE ZE 
a Ae è 
d 


7323 h heute- Haus- Herr- hier — hinten — haben — Haar — heißen — 
P hoffen — hóren — Hotel — Bahnhof — Aufenthalt 


offen, hoffen — Haus, aus — ihr, hier — Hans hat helles Haar - 
Herr Meier hat acht Hefte — heute gehe ich in ein altes 
Haus — das Hotel am Bahnhof heifit Hotel Astoria 


te lächeln, lachen — sprechen, sprach, gesprochen - dich, Dach - 

mich, macht — die Milch kocht noch nicht - in der Küche 

SEM] raucht man nicht — er dachte nicht mehr an die glücklichen 
4 Jahre — wir brauchen euch nicht 


billig, ein billiges Zimmer — schmutzig, schmutzige Schuhe - 
geduldig, ein geduldiger Mensch — dieser Mann ist freundlich 

| SE und geduldig - er ist ein freundlicher, geduldiger Mann - 
EE wenig Zeit, nur wenige Tage 
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CR Enia, rechts — rot — die Reise — rufen - der Brief — die Brille - der 
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3:1! Preis — die Prüfung - drehen - die Treppe - grün - die Kreide - 


x KRISE ~ frei - die Straße — die Sprache - das Büro - fahren - die Ferien - E 
ion 37888574 gerade — geboren — die Birne - dürfen - die Farbe — das Ge- ALL 


(ke? 


“, mann Rive A e 
GE birge — die Person — Kartoffel - Erde - Wort - Berg - Dorf - 
RS 3: durch - kurz - Schirm - gern - Karl - Jahr - war - wir - Ohr - 
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Sec Uhr — Vater — Lehrer — vergessen 


AA CS aae i 
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POE E 

E Des Ge ` Lampe - laufen - Leben - leer - leider — Licht - Löffel - Luft - | 
Ed HUS eilig — Polizei — erzählen - allein - bald — Balkon - klingeln - 
(oce klein — plötzlich - Blume - glauben — schlecht — Schloß — 
Maie dunkel - Möbel — Sessel — Schüssel 

GE DE QUELS er EN 

See der Löffel lag links — die Polizei lief eilig über den Platz — das 
Ee jani ist das Glas meines Onkels — der Schlüssel steckt im Schloß - 

9.2 4.8.8 wir glauben nicht alles | 
PUES L ME | 
Less ein braunes Kleid — ein grünes Blatt - ein großes Glas — ein 
ERE kleiner Schlüssel — der Schlüssel für den Schrank - wir werden 
DISSE bald hier sein 
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nung: aussuchen — einkaufen — weiterfahren — wiederkommen - be- 


Së , SE * . 
PY. ts 2 Qualität - Quittung - bequem - Quadratmeter 
t. an LS E cd : a we 
(UE ein bequemer Sessel von guter Qualitit 





suchen — unterbrechen - verstehen - rasieren - diktieren -- buch- 
stabieren - der Professor, die Professoren — der Direktor, die 
Direktoren : 
April — August — September — das Pronomen - der Student - v 
das Besteck — die Kartoffel - der'Kamin — das Büro — elektrisch : 
— das Paket - die Illustrierte — das Telegramm - das Telefon - 1 
die Universität - die Apfelsine — die Schokolade - der Appetit — $ 
das Theater : 
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Xaver - das Taxi - die Hexe - sechs - der Keks - der Klecks 


Xaver fährt mit dem Taxi — an der Ecke stehen sechs Taxis - 
sechs Füchse 
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Abschnitt 1< 

Umeng m Mark - mehr - mein - modern - mögen — Monat - am 

Cede RATS Morgen - Stimme - immer - Dame — Semester - Empfán- 
us ger - Kanne 


uec ua e kommt morgen zu mir - im Arbeitszimmer ist ein Kamin - 


fece ME ich muß im nächsten Semester nach München 
SUL. n nun - nie - Nacht - noch - nebeneinander — kennen - dan- 
XEM: ken — regnen — begegnen - besonders - Freund — nennen - 
Tor er kann 


C SE A nette Menschen - nehmen Sie die Straßenbahn Nummer 
x mp neun! ~ wir kennen den freundlichen Mann nicht — es regnet 


- 
C wi - 
3 
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RER, noch 

ET. n hängen - bringen - Hunger - klingeln - singen - er sang - 
KL "la; - 

Duet. entlang - Kleidung - Wohnung - Prüfung - Vorstellung 
HN Ef > 2. : , 

nen das war eine lange Ubune ~ klir rz:c an der Wohnungs- 
RE tür — es regnetc ! r- 





Sees fp] ft diet ^ work st hoa - die Straße ver~ 
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E ey Son 5 
v ER st (ist. die Wese + rust zuerst er Gast das lx tr 
ERS EG; - du lernst - du lächelst du s Bt. das Obst il... 
1 cda iu Fr. EE e : 
t A putet das Institut - du hast es nich: wewußt 
: E ee A e 
vows d Sea Vu d 
d z ud ra Tv din End E D D . = x E 
Se PR EU fp spát - die Speise - die Spitz. - die Sprache . spazieren 
t D e e rit d " D 
ER | gehen - der Spiegel - aufspringen — aussprechen 


Pt Sait : 
pesca Obststand - der Gast ist spät aufgestanden -- du gehst auf der 


RR E i Straße spazieren du sprichst deutsch - zuerst muß du dich 
Fakes vorstellen - hast du verstanden? du darfst laut sprechen 
. af 
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III. Teil: 


Ländernamen und abgeleitete 
Nationalitätsnomen und -adjektive 


Ägypten, der Ägypter, ägyptisch 
Äthiopien, der Äthiopier, äthiopisch 
Afghanistan, der Afghane, afghanisch 
Albanien, der Albaner, albanisch 
Algerien, der Algerier, algerisch ` 
Andorra, der Andorraner, 
andorranisch 
Argentinien, der Argentinier, - 
argentinisch 
Australien, der Australier, australisch 
Belgien, der Belgier, belgisch 
Birma, der Birmane, birmanisch 
Bolivien, der Bolivianer, bolivianisch 
Brasilien, der Brasilianer, brasilianisch 
Bulgarien, der Bulgare, bulgarisch 
Ceylon, der Ceylonese, ceylonesisch 
Chile, der Chilene, chilenisch 
China, der Chinese, chinesisch 
Costa Rica, der Costaricaner, 
costaricanisch 
Cypern, der Cypriote, cyprisch 
Dänemark, der Dine, dänisch 
Deutschland, der Deutsche, deutsch 
Dominikanische Republik, der 
Dominikaner, dominikanisch 
Ecuador, der Ecuadorianer, 
ecuadoranisch 
El-Salvador s. Salvador 
England, der-Engländer, englisch 
Finnland, der Finne, finnisch 
Frankreich, der Franzose, franzósisch 
Ghana, der Ghanaer, ghanaisch 
Griechenland, der Grieche, griechisch 
Großbritannien, der Brite, britisch 
Guatemala, der Guatemalteke, 
guatemaltekisch 
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Haiti, der Haitaner, haitanisch 

Holland s. die Niederlande 

Honduras, der Honduraner, 
honduranisch 

Indien, der Inder, indisch 

Indonesien, der Indonesier, 
indonesisch 

Irak, der Iraker, irakisch 

Iran, der Iraner, iranisch 

Irland, der Ire, irisch 

Island, der Islander, isländisch 

Israel, der Israeli, israelisch 

Italien, der Italiener, italienisch 

Japan, der Japaner japanisch 

Jemen, der Jemenite, jemenitisch 

Jordanien, der Jordanier, jordanisch 

Jugoslawien, der Jugoslawe, 
iugoslawisch 

Kambodscha, der Kambodschaner, 
kambodschanisch 

Kamerun, der Kamerune, 
kamerunisch 

Kanada, der Kanadier, kanadisch 

Kenya, der Keniane, kenianisch 

Kolumbien, der Kolumbianer, 
kolumbianisch d 

Kongo, det Kongolese, kongolesisch Ge 

Korea, der Koreaner, koreanisch \ 

Kuba, der Kubaner, kubanisch 

Laos, der Laote, laotisch 

der Libanon, der Libanese, 
libanesisch 4 

[.iberia, der Liberier, liberisch $ 

Libven, der Libyer, libysch . 

Liechtenstein, der Liechtensteiner, 
liechtensteinisch 
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Luxemburg, der Luxemburger, 
luxemburgisch 

Madagaskar, der Madegasse, 
madegassisch 

Malaysia, der Malaie, malaisch 

Marokko, der Marokkaner, 
marokkanisch 

Mexiko, der Mexikaner, mexikanisch 

Monaco, der Monegasse, 
monegassisch 

Mongolische Volksrepublik, 

der Mongole, mongolisch 

Nepal, der Nepalese, nepalesisch 

Neuseeland, der Neuseeländer, 
neuseeländisch 

Nicaragua, der Nicaraguaner, 
nicaraguanisch 

die Niederlande, 
der Niederländer (Holländer), 
niederländisch (holländisch) 

Nigeria, der Nigerianer, nigerianisch 

Norwegen, der Norweger, 
norwegisch 

Österreich, der Österreicher, 
österreichisch 

Pakistan, der Pakistaner, 
pakistanisch 

Panama, der Panamaer, 
panamanisch 

Paraguay, der Paraguayaner, 
paraguayanisch 

Peru, der Peruaner, peruanisch 

die Philippinen, der Filipino, 
philippinisch 

Polen, der Pole, polnisch 

Portugal, det Portugiese, 
portugiesisch 





Rumänien, der Rumäne, rumänisch 


Salvador, der Salvadorianer, 
salvadorianisch 
Saudi(sch)-Arabien, 
der Saudi(sch)-Arabet, 
saudi-(sch)-arabisch 


Schweden, der Schwede, schwedisch 


die Schweiz, der Schweizer, 
schweizerisch 
Siam s. Thailand 
die Sowjetunion, der Sowjetrusse 
(der Sowjetbürger), sowjetisch 
Spanien, der Spanier, spanisch 
Sudan, der Sudanese, sudanesisch 
die Südafrikanische Republik 
der Südafrikaner, südafrikanisch 
Syrien, der Syrer, syrisch 


"Tansania, der Tansanier, tansanisch 


Thailand, der Thailänder, 
thailändisch 
Togo, der Togolese, togolesisch 
die Tschechoslowakei, 
der Tschechoslowake, 
tschechoslowakisch 
die Türkei, der Türke, türkisch 
Tunesien, der Tunesier, tunesisch 
Ungarn, der Ungar, ungarisch 
Uruguay, der Uruguayer, 
uruguayisch" 
der Vatikan; —» vatikanisch 
die Vereinigten Staaten 
(von Amerika), 
der Amerikaner, amerikanisch 
Venezuela, der Venezolaner, 
venezolanisch 
Vietnam, der Vietnamese 
vietnamesisch 
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IV. Teil: 
Wichtige starke und unregelmäßige Verben 





I. Vorbemerkung: 

t. Diese Liste enthält die Stammformen der wichtigsten starken und unregel- Be 
mäßigen Verben. Die meisten der Verben können mit Vorsilben verbunden 

werden. Solche Vorsilben sind: 


ab- ein- heim- um- 

abwärts- einander- her- unter- 

an- ent- herein- ver- 

auf- entgegen- hier- voll- 

aufwärts- entlang- hin- vor- 

aus- emp- hinaus- weg- "ai 
he- empor- hinter- wider- 

bei- er- los- wieder- 

da- fort- miß- Zer- 

daran- für- mit- zu- 

darauf- : ge- nach- zurück- 

draußen- gegenüber- nahe- zusammen- 

durch- gleich- über- zwischen- 

Manche Verben können auch zwei "Ell haben, z. B.: kaufen, verkaufen, 
ausverkaufen. 

2. Verben in alphabetischer Ordnung* Lm 
Infinitiv (5. Pers. Präsens) Präteritum (Konj. IT) Part. Perfeki 

backen buk (büke) gebacken 

befehlen (befiehlt) befahl (befähle) befohlen 

beginnen begann (begänne) begonnen 

bewegen bewog (bewöge) bewogen 

biegen bog (böge) gebogen 
bieten bot (böte) geboten 9 
binden band (bände) gebunden E: 
bitten bat (bäte) gebeten 

biasen (bläst) blies geblasen 

bleiben blieb ist geblieben | 
braten (brät, bratet) briet gebraten T 
brechen (bricht) brach (bräche) gebrochen c 
brennen brannte (brennte) gebrannt T 


* Die mit * versehenen Verben sind Modalverben. | | 
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Infinitiv (3. Pers. Präsens) 


bringen 
denken 
dringen 
dürfen * (darf) 
empfehlen (empfiehlt) 
essen (ißt) 
fahren (fährt) 
fallen (fällt) 
fangen (fängt) 
finden 
fliegen 
fliehen 
fließen 
frieren 
geben (gibt) 
gehen 
gelingen 
gelten (gilt) 
genießen 
geschehen (geschieht) 
gewinnen 
gießen 
gleichen 
graben (gräbt) 
greifen 
haben (du hast, er hat) 
halten (hält) 
hängen 
heben 
heißen 
helfen (hilft) 
kennen 
klingen 
kommen 
können * (kann) 
laden (lädt) 
lassen (läßt) 
laufen (läuft) 
leiden 


"fid ^" 





Präteritum (Konj. II) 


brachte (brächte) 
dachte (dächte) 
drang (dränge) 
durfte (dürfte) «^ 
empfahl (empfähle) 
aß (äße) 

fuhr (führe) 





fing 

fand (fände) 
flog (flöge) 

floh (flöhe) 

Bot (flösse) 
fror (fröre) 

gab (gäbe) 


ging 
gelang (gelänge) 
galt (gälte) 
genoß (genösse) 
geschah (geschähe) 
gewann (gewönne) 
goß (gösse) 
glich 
grub (grübe) 
griff 
hatte (hätte) 
hielt 
hing 
hob (höbe) 
hieß 
half (hülfe) 
kannte (kennte) 
klang (klänge) 
kam (käme) 
konnte (könnte) 
lud (lüde) 
ließ 
lief 
litt 


Part. Perfekt 


gebracht 
gedacht 
hat, ist gedrungen 
gedurft 
empfohlen 
gegessen 
ist, hat gefahren 
ist gefallen 
gefangen 
gefunden 
ist, hat geflogen 
ist geflohen 
ist geflossen 
gefroren 
gegeben 
ist gegangen 
ist gelungen 
gegolten 
genossen 
ist geschehen 
gewonnen 
gegossen 
geglichen 
gegraben 
gegriffen 
gehabt 
gehalten. A 
gehangen 
gehoben 
geheißen 
geholfen 
gekannt 
geklungen 
ist gekommen 
gekonnt 
geladen 
gelassen 
ist gelaufen 
gelitten 
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Infinitiv (3. Pers. Präsens) 


Präteritum (Konj. IT) 


Part. Perfekt 


leihen lieh geliehen k 
lesen (liest) las (läse) gelesen | 
liegen lag (läge) gelegen 
lügen log (lóge) gelogen 2 
meiden mied gemieden | 
messen (mifit) maß (mäße) gemessen | 
mögen * (mag) mochte (möchte) gemocht | 
müssen * (muß) mußte (müßte) gemußt N 
nehmen (nimmt) nahm (nähme) genommen 
nennen nannte (nennte) genannt i 
raten (rät) riet geraten = 
reiben rieb gerieben | 
reißen riß ist, hat gerissen | 
reiten ritt ist, hat geritten 

rennen rannte (rennte) ist gerannt ` 

riechen roch (röche) gerochen 

ringen rang (ränge) gerungen 

rufen rief gerufen 

salzen salzte gesalzen 

scheinen schien geschienen 

schieben schob (schöbe) geschoben 

schlafen (schläft) schlief geschlafen 2 
schlagen (schlägt) schlug (schlüge) geschlagen ` 
schließen schloß (schlösse) . geschlossen 

schneiden schnitt geschnitten 

(er)schrecken (-schrickt) erschrak (erschräke) ist erschrocken 

schreiben schrieb geschrieben 

schreien schrie geschrien 

schreiten schritt geschritten 

schweigen schwieg geschwiegen d 
schwimmen schwamm (schwämme) ist, hat geschwommen : 
schwinden - schwand (schwände) ist geschwunden ; 
schwingen schwang (schwänge) geschwungen : 
schwóren schwur, schwor (schwüre) geschworen S 
sehen (sieht) sah (sähe) gesghen 3 
sein (ist) war (wäre) ist gewesen $ 
singen sang (sänge) gesungen : 
sinken | sarık (sänke) ist gesunken 
sitzen saß (säße) gesessen ; 
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SEN a 
Infinitiv (3. Pers. Präsens) 


sollen * (soll) 
sprechen (spricht) 
springen 

stechen (sticht) 
stehen \ 

stehlen (stiehlt) 
steigen 

sterben (stirbt) 
stoßen (stößt) 
streichen 

streiten 

tragen- (trägt) 
treffen (trifft) 
treten (tritt) 
trinken 

trügen 

tun (tut) 
verderben (verdirbt) 
vergessen (vergißt) 
verlieren 
wachsen (wächst) 
waschen (wäscht) 
werben (wirbt) 
werden (wird) 
werfen (wirft) 
wiegen 

wissen (weiß) 
wollen * (will) 
(ver)zeihen 
zichen 

zwingen 


UNE 


Präteritum (Konj. II) 


sollte 

sprach (spräche) 
sprang (spränge) 
stach (stäche) 
stand (stünde) 
stahl (stähle) 
stieg 

starb (stürbe) 
stieß 

strich 

stritt 

trug (trüge) 

traf (träfe) 

trat (träte) 

trank (tränke) 
trog (tröge) 

tat (täte) 

verdarb (verdürbe) 
vergaß (vergäße) 
verlor (verlöre) 
wuchs (wüchse) 
wusch (wüsche) 
warb (würbe) 
wurde (würde) 
warf (würfe) 
wog (wöge) 
wußte (wüßte) 
wollte ( ) 
verzieh 

zog (zöge) 


zwang (zwänge) 





Part. Perfekt 


gesollt 
gesprochen 
ist gesprungen 
gestochen 
gestanden 
gestohlen 
ist gestiegen 
ist gestorben 
gestoßen 
ist, hat gestrichen 
gestritten 
getragen 
getroffen 
hat, ist getreten 
getrunken 
getrogen 
getan 
verdorben 
vergessen 
verloren 
ist gewachsen 
gewaschen 
geworben 
ist geworden 
geworfen 
gewogen 
gewußt 
gewollt 
verziehen 
hat, ist gezogen 
gezwungen 


Åv 


V. Teil: 
Index 


A 
aber 36 
aber... doch 174 
Adjektiv 7 
Deklination 88—90, 
103/104 
als Nomen 114, 150 
Komparation 119/120 
Partizip als A. 114, 150 
Wortbildung 170 
Adverb 36 
Zahladverb 88 
Zeitadverb 36 
Komparation 119/120 
Akkusativ 10/11, 27/28 
Objekt 51, 155, 193/194 
Präposition mit Akk. 35, 
48/49 
Maßangabe 202 
Aktion 49/50, 81 
alles 114 
Alphabet 13 
als: Komparativ 121 
Konjunktion 148, 166/167 
als ob 166/167 
also 53 
an 48, 49, 194 
anders 9o 
Angabe 141, 202, 204 
anstatt 79 
Artikel 4 
mit Präposition 34/35 
c-deklination 103/104 
Attribut 55,145, 161,205,209 
auf 49, 194 
aus 33/34, 46, 195 
Aussagesatz 160 
Aussprache 238 ff 
Auto 74 


B 

-bar 170 

(der) Beamte 114 
Bedingungssatz 105, 166, 204 
bei 34 

-bereit 154 

besonders 9o 
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besser 120 

bevor 176 

bis 24 

bitte! 206 

bleiben 55, 67, 131, 156 
brauchen 147 

bringen 58 

Büro 74 


C 
Cafe 74 
-chen 179 


D 

da 55 

da- 83 

damit 175 

das (demonstrativ) 17 

daß 98 

Dativ 27, 51, 193/194 
Präpositionen mit Dat. 33, 
48/49 
Dat. statt Genitiv 132 

Datum 206 

Deklination: Nomen 73/74 
Adjektiv 88-90, 103/104 

Demonstrativpronomen 17, 
46 

denken 58 

denn 36 

deren 157 

dessen 157 

(der) Deutsche 114 

dies- 46 

doch 93, 174 

Doktor 74 

dunkel 90 

durch 35 

dürfen 65, 121 


E 

-€ 179 

-ei 179 

eigen 108 

ein (unbest. Art.) 4 
ein- (Pron.) 84/85, 132 
einige 104 

einladen 39 

-en 170 

Endung 14 - 


entlang 3j 

—r 178 

-ern 170 

erschrecken 154 

es (unpers. Subj.) 76, 138 
etwa 76 

etwas 39, 114, 145 





F 
feminin 4 
Finalsatz 175 
Fragepronomen 12, 28, 47. 


$6, 91 

adjektivische 91/92 | 
Fragewörter 82, 131 
Friede 103 
für 35, 195 
Futur 128/129 


G 

Ge- 178 

Gedanke 74 

gegen 55 

gegenüber 34 

gehen 131 
es geht 26, 76 

Genitiv 56, 197 
Relativpronomen 157/158 
Präp. mit Gen. 79 
Zeitangabe 202 

(es) gibt 76 

groß 120 

gut 120 


H 
haben: Präsens 11 
Präteritum 58 
Perfekt 70, 155 
mit Inf. į zu 187/188 
hängen 51, 80/81 
Hauptsatz 97, 175, 186 
heißen 11 
-heit 179 
helfen 123, 131, 165 
her 160 f 
Herr 73 D 
hin 160 i 
hintır 48/49 : 
hoch 9o, 120 d 
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hören 123, 131, 146 
Hörer 61 
Hotel 74 


I 
-ieren 66 
-ig 170, 199 
Imperativ 12, 74/75 
in 24, 48/49, 195 
-in 179 
indirekte Rede 184 
Infinitiv 128—131 

mit „zu“ 53, 139/140 

mit „um. . .zu^ 175 

Infinitivsatz 146, 175 ` 
Irrealität 166 
(es) ist 76 


J 
ja 6,.93 
jemand 132 
Junge 114 
K 
Kausalsatz 97, 204 
kein 4 
kein- (Pron.) 84/85, 132 
` -keit 179 
kennen 165 
Kino 74 
Kommategeln 205 
"Komparation 119 
. ‚Konditionalsatz 165, 204 
^ Konjunktiv 164-167, 184- 
né s 
` können 39, 58, 121 
'- Konzessivsatz 177, 205 


Ländernamen 99, 148 


lassen 119, 122, 123 


~: Tegen 50/51, 80/81 
=lein 179 


| ler 178 

s Jemen 131 

* -lich 170, 199 

e liegen 50:51, 80/81 w 
“i -links 90 

: i J"Lokalsatz 205 

57 las 154, 170 

T 1% P 

ii 


M 

-mal 61 

man 132 

maskulin 4 

Maßangabe 202 

mehr 119/120 
mehrere 119 

meist 120 


'mit 34, 195 


Modalsatz 166, 204 


Modalverben 39, 65, 121- 


123,138, 155, 166/167, 175 
Perfekt 123 
Passiv 138 
(ich) möchte 26 
Möglichkeit 169 
müssen 39, 58, 122 


N 

nach 24, 33/34 

nachdem 176 

Nachsilbe ı4, 170, 
178 

nah 120 

Name 74 

neben 48/49 

Nebensatz 97/98, 105, 113, 
131, 148, 175, 204/205 

Negation 7, 9; (Übungen) 
209 ff. 

negativ 4 

nein 6, 93 

nennen 165 

neutral 4 

nichts 145 

niemand 132 

noch . .. kein mehr 211 

noch nicht 221 

Nomen 10, 27, 56, 73/74 
114, 145, 150 

Nominativ 7 

nur 147/148, 167 

oO 

ob 151 

Objekt 51, 141, 193, 204 

obwohl 177 

oder 36 

ohne 35 

-Ot 74 

Ordinalzahlen 88 


P 
Park 74 
Partizip 

Perfekt 66, 137 

Präsens 150 

als Adjektiv 150 

als Nomen 114, 150 
Passiv 137/138 
Perfekt 65—70, 123 
Personalpronomen 6, 41, 64, 

83 

unbestimmte 132 
Personenangabén 193 
Plural 4, 10 
Plusquamperfekt 96 
Position 49, 50, 81 
Possessivpronomen 29 
Prädikat 141 
Prüpositionen: mit Akku- 

sativ 3j 

mit Dativ 33 

mit Dat. oder Akk. 48/49 

mit Genitiv 79 


Verb 4- Präp. 81/82, 111, 


128, 194-196 
T Fragewort 82 
-- Pronomen 82 
bei Relativpronomen 112/ 
113 
Präsens: schwache Verben 5 
starke Verben zı 
Präteritum 57/58 
Pronomen (für unbestimmte 
Nomen) 84/85, 155 


R 

rechts 9o 
Reflexivpronomen 64 

(es) reicht 79 

Rektion der Verben 193 ff. 
Relativpronomen 1:12, 


157 
Relativsatz 112, 157, 187 


S 

Satz 16, 195, 203 

Satzfeld 141 

Satzglied 141, 203/204, 205 
Satzstellung 203 

schließen t1 
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J 


j 


7 


F 


D 
j 
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A 


Al 


schon 221 

schwache Verben 5, 57, 65 

See 74 

schen 123, 131 

scin: Prüsens 6 
Präteritum 59 
Perfekt 67, 155/156 
Imperativ 75 
mit Infinitiv -+ zu 187/188 
Konj. 165 

seit 34 

senden 165 

setzen 51, 80/81 

sich 64 

Silbe 14 

Singular 4, 10 

sitzen 51, 80/81 

so 105 

so... Wie 149 

sollen 122 

sondern 36 

Städtenamen 95, 99 

statt 79 

stecken 51, 80/81 

stehen 50/51, 80/81, 165 

stellen 50/5 1, 80/81 

sterben 165 

Stunde 18 

Subjekt 141, 204 


unpersónlich 76 


T 
temporale Nebensätze 148, 
176, 204 


teuer 90 

trennbare Vorsilbe 22, 66, 
140 

trotz 79 


- trotzdem 177 
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U 
über 24, 48/49, 196 


Uhr 18, 43 


um 35, 196 

um...Zzu 175 

un- 170 

unbestimmter Artikel 4, 
84/85, 89/90 

und 36 

-ung 179 

unpersónliche Verben 155 

unter 49 

untrennbare Vorsilben 22, 
66 


v 

Verb 5, 11, 21/22, 57/58, 65- 
69, 74, 80, 106, 121, 128, 
137, 155, 164, 169, 184 
m. Prüposition 81/82, 111, 
128, 154 

Vergleich 
Nebensätze 149 
irrealer Vergleich 166 

Vermutung 128/129 

(der) Verwandte 114 

Vetter 74 

viel 114 

von 24, 33/34, 47, 132, 196, 
197 

vor 49 

Vorsilbe 13, 23, 170, 178 


W 

während 80, 176 
wann? 21, 149 
warum? 97, 175 

was? 12 

was 158, 187 

was für cin . . .? 91/92 


wegen 80 

weil 97 

welcher? 91/92 

wem? 28 

wen? 12 

wenig 114 

wenn 105, 148 

wer? 12 

wer 187 

werden 79, 128/129, 137, 156 

werfen 165 

weshalb? 97, 175 

wessen 56 

wie 105, 121, 149 

wissen 79, 146 

wo? 21, 47 

WO 157 

wo- 83 

woher? 47 

wohin? 21, 47 

wollen 39, 122, 130 

Wortbildung 4, 9, 16, 21, 35, 
39, 46, 63, 170, 178 

Wortstellung 16, 23, 36, 40, 
42, 141, 203 

wozu? 17j 

Wunschsatz 166 

würde 165 


Z 

Zahladverb 88 

Zahlen 17 

Zeitadverb 36 

Zeitangabe 202 

-zeitig 154, 174 

zu 33/34, 37» 145, 147/148, 


19 
Zustandsveränderung 156 
zwischen 49 
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